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Vorliegendes Buch, welches die Darstellung der Vogelwelt Ungarns

und der ungarischen Kronlánder (Kroatien und Slavonien) an-

strebt, vvar ursprünglich rein nur für den Gebrauch der unga-

rischen Fachkreise bestimmt. Nachtraglich aber, als das Ungar. National-

Museum die Herausgabe des Werkes übernahm, wurde beschlossen,

den Inhalt des Buches auch dem Auslande zuganglich zu machen und

dementsprechend demselben einen Auszug in deutscher Sprache bei-

zufügen.

Die Vogelwelt Ungarns verdient nicht nur aus dem Grundé allge-

meineres Interessé, weil sie zufolge der territorialen Verhaltnisse eine

ziemlich grosse Mannigfaltigkeit aufweist, sondern auch vermöge des

Umstandes, dass darin hauptsachlich die mitteleuropáischen Arten einer-

seits mit den orientalischen, andererseits aber mit den specifischen

Arten der Mittelmeerlander sich treffen. \n zoogeographischer Hinsicht

ist sie mithin crleichfalls sehr vvichtig.

Zweck des Buches ist es in erster Reihe nachzuvveisen: einerseits,

welche Arten in Ungarn vorkommen, und zvvar auf Grund genauer

Untersuchungen und Vergleichungen, so zvvar, dass es zugleich bei den

der Veránderung unterworfenen Arten jeden Zweifel ausschliessend

festzustellen ist, welche klimatischen Formen das Gebiet des ungarischen

Staates beherrschen, oder es nur berühren; andernseits aber bei den ein-

zelnen Arten, nebst kurzer Skizzirung der geographischen Verbreitung,

die Art und Weise des Vorkommens derselben in Ungarn zum Aus-

druck zu bringen.

Diese Aufgabe stiess auf umso erheblichere Schwierigkeiten, da

über die Vogelwelt Ungarns ein Werk ahnlicher Richtung noch gar nicht
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vorliegt und auch die ab und zu erschienenen Publikationen sich mit den soge-

nannten Lokalformen kaum kritisch befassten, welch letzteres jedoch eigent-

lich eine der wichtigsten Anforderungen der modernen Systematik bildet.

Über zwei Decennien sind verfíossen, seitdem ich im Jahre 1881

den Yorláufer dieses Buches erscheinen Hess. Es ist ein kleines Heft mit

dem Titel: cSystematische Aufzáhlung der Vögel Ungarns». Dies Büchlein

umfasst die Namen all jener Vögel, welche sowohl in der ungarischen,

als auch in der auslandischen Fachlitteratur als ungarische Arten be-

zeichnet sind, ohne Zufügung irgend welcher kritischer Bemerkungen.

Es enthált 345 Namen, darunter 8 Synonyme und 32 solche Arten,

derén Vorkommen in Ungarn bisher noch durch keinerlei Daten erhártet

ist. Solcher sind z. B. Elanus melanopterus^ Gai'rulus infauskis ^ StnrnMS

unicolor^ Anthus obsciirus^ Turdus rtificollis, Turdus ati'ogularis^ Pyrgita

petronia^ Lagopus mntus^ Tringoides niacnlaris, Larus icJithyaetus^ Larus

7narinus etc.

Vorsichtiger ging Johann v. Frivaldszky in seinem, 1891 erschie-

nenen Werke: «Aves Hungariae» vor, insoferne er viele der zweifel-

haften Arten ausser Acht Hess; nachdem er jedoch kein Fachmann in der

Ornithologie war, so vermochte er sich mit den Lokalformen nicht kritisch

zu befassen. Frivaldszky, der damals dirigirender Kustos an der zoologi-

schen AbtheilungdesUngar. National-Museums war, verfasste das genannte

Werk infolge einer Anregung seitens des Vorbereitungs-Komités des zu

Budapest abgehaltenen II. internationalen ornithologischen Kongresses, und

da er sich im Besitze von Notizen aiis den nachgelassenen Papieren

von S. J. Petényi befand, war er in der Lage, seinem Werke interessante

Daten einzuflechten. ín diesem Werke sind 325 Arten angeführt, alléin

12 derselben sind zweifelhaft, 7 aber synonym, so dass auf die eigent-

liche Fauna blos 306 Arten entfallen. Es jst indessen zu bemerken,

dass Frivaldszky sich in diesem Werke auf das im engern Sinne ge-

nommene Ungarn, unter Hinweglassung von Kroatien und Slavonien,

beschránkte.

Es liegt mir jedoch fern, mich in Erörterungen über die Literatur ein-

zulassen, welche ja ohnehin bereits von mehreren Seiten beleuchtet und ge-

würdigt worden ist; meine Absicht war es einzig und alléin, Frivaldszky's

in Kürze zu erwáhnen und seinem Andenken an dieser Stelle einige Worte

zu widmen, ihm, der eine lange Reihe von Jahren hindurch, unter den

schwierigsten Verháltnissen mit ausdauernstem Eifer an der Spitze der

zoologischen Abtheilung des Ungar. National-Museums wirkte und mit

wahrer Liebe und voller Hingabe dem Aufblühen seiner Abtheilung

sich widmete.
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Ausser den verlásslichen litterarischen Angaben waren bei Abfassung

vorliegenden Werkes hauptsáchlich meine langjáhrigen Beobachtungen

und drei grössere Sammlungen als Grundlage beizuziehen. Die erste

dieser Sammlungen ist die des Ungar. National-Museums, vvelche über

ungefáhr 5000 Exemplare ungarischer Vögel verfügt und die Fauna

des Landes nahezu vollstándig umfasst, da von den angeführten 364

Arten blos 16 Arten fehlen. Es sind dies meist Unika anderer Museen

oder Privatsammlungen, vvie z. B. Mclatwcorypha sibirica (Sammlung

Csató), EíLfietta falcata (k. k. Hofmuseum^ Wien), Bitbulcus lucidits

(Sammlung Huszty), Chactusia grcgaria (Sammlung Gráf Eszterházy),

Fratercula arctica (Museum zu Zágráb) etc. Die zvveitgrösste Sammlung

des Landes ist die des Museums zu Zágráb, welche die Ornis von

Kroatien und Slavonien umfasst und besonders reich hinsichtlich der Vo-

gelwelt des ungarisch-kroatischen Littorales ist. Diese Sammlung wurde

mir von den Museal- Direktorén, früher Spiridion Brusina, jetzt dr. August

Langhoffer, behufs Studiums mit der grössten Bereitwilligkeit zur Ver-

fügung gestellt. Die dritte ist die Privatsammlung meines lieben Freun-

des JOHANN VON CsATÓ ZU Nagy-Enyed, vvelche mehrere tausend Exem-
plare ungarischer Vögel, hauptsáchlich aber aus dem Gebiete jenseits

des Királyhágó enthált. Diese Sammlung, welche seit einem halben

Jahrhundert mit der grössten Ausdauer zusammengebracht wurde, giebt

ein vollstándiges Bild der Ornis Siebenbürgens.

Das Gros der ungarischen Vögel bilden die mitteleuropáischen

Formen; die westeuropáischen sind am schwáchsten vertreten, dagegen

erscheinen die orientalischen Formen in ziemlicher Anzahl und ebenso

auch die nordischen, welch letztere gelegentlich der Zugzeit im Frühjahr

und Herbst vorkommen. Nichtsdestoweniger sind viele nordische Arten,

die in der mediterránén Subregion überwintern, bei uns nicht anzutreffen,

offenbar aus dem Grundé, weil das Gebiet von Ungarn ausserhalb ihrer

Zuglinie falit.

Aus der mediterránén Fauna können wir eine schöne Anzahl von

Arten aufweisen, welche sich jedoch naturgemáss auf das ungarisch-

kroatische Littorale beschránken und selten die nördlichen Grenzen

Kroatiens und Slavoniens überschreiten. Es sind dies fol^ende Arten:
es

PyrrÍLocorax pyri'hocorax (LiNNÉ)

Emberiza cia^ LiNNÉ*

Emberiza melanocephala^ Scop.

Ptilocorys senegalensis (P. L. S. MüLL.)

Kommt ausser dem Littorale auch in Siebenbürgen vor.
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Sylvia stíbalpina, BONELLI

Sylvia orpheus^ Temm.

Sylvia melanocepJiaLa^ (Gmel.)

Hypolais polyglotta (ViElLL.)

Monticola cyanus (Linné)

Saxicola aiLvita^ Temm.

Saxicola melanoleíLca (GüLD.)

Cypselus iiiclba (LiNNÉ)

Cypselus murinus^ Brehm.

Dendrocopus lilfordi (ShaRPE & Dresser)

PJialacrocorax desiuaresti, Payr.

Sterna cantiaca^ Gmel.

Puffiims kuhli (Boie)

Puffinus yelkouanus (AcERB.)

Columbia livia BONN.

Caccabis saxatilis (Mey.)
*

Die Vogelwelt Ungarns umfasst derzeit laut authentischer Beobach-

tungen 364 Arten. Aller Wahrscheinlichkeit nach war die Zahl der Arten

vormals noch grösser, ebenso wahrscheinlich ist es aber, dass die

gegenwártige Zahl in der Zukunft im Verháltnis zum Fortschreiten

der Kultur abnehmen wird. Ehemals, als die Donau und die Theiss noch

gánzHch unreguHrt waren und ihre Wásser das umhegende Gebiet auf

Meilen hin überschwemmten, hausten MilHarden von Wasservögeln in

den mit Röhricht und Wasserpflanzen bestandenen, ganzHch unkulti-

virten Gebieten der grossen ungarischen Tiefebene. In dieser Hinsicht

waren bemerkenswerthe Punkte Ungarns : die Hortobágyer Puszta, das

Ecseder Láp, das Bodrogköz etc, wo Wasservögel aller Arten in ge-

radezu unglaublicher Menge anzutreffen waren. Und wer vermöchte an-

zugeben, welche seltene Arten sich in diesen volistándig verlassenen, öden

Gegenden ein Stelldichein gégében hatten!? Der grosse Silberreiher

[Hcrodias álba) war in allén Rohrgebieten des Landes ein gemeiner

Brutvogel, und sogar im Komitate Pest kannte man ihn als einer sehr

háufigen Vogel. Heutzutage nistet er nur noch an dem KisBalaton (Kleiner

Plattensee) und vielleicht an einzelnen Orten Slavoniens; vor zehnJahren traf

ich noch einige nistende Párchen in den Röhrichten bei Titel. Alléin auch dies

Gebiet ist seit einigen Jahren gleichfalls in fruchtbare Ackerfelder um-

gewandelt. Ebenda nisteten dereinst die verschiedenen Pelikan-Arten in

Kolonien. Dieselben zeigen sich nunmehr blos zur Zugzeit an manchen

•^ Kommt ausser dem Karst auch im Komitate Temes vor.
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Orten. Ein gleiches Schicksal ward der schwarzköpfigen Möve (Larícs

íuelanocepJialus) zutheil, in derén Kolonien der alté Baldamus seinerzeit

noch die herrlichsten Gelege sammelte. Mit einem Worte: einer der

grössten Feinde der Vögel ist die Kultur.

In Ungarn kennt man derzeit 87 Standvögel; 151 Arten

nistende Zugvögel; die Anzahl der Durchzügler betrágt 56; die

Wintergáste 24, die der ausserordentlichen Gáste 46. Von
Stand- und Zugvögeln und ausserordentlichen Gásten entfallen

meisten Arten auf die Ordnung der Singvögel (137); die meisten der

Wintergáste gehören der Ordnung der Gánsearten an (9), wahrend die

meisten der Durchzügler den Charadriiformes angehören (23). Übrigens

bietet nachstehende Tabelle eine genaue Übersicht über die Art und

Weise des Vorkommens der Vögel Ungárns:
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3
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1
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9

1

2

1
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9
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33

6

34

13

2

44
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2

2

2

5

7

4

2
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Schliesslich, bevor ich mich dem speciellen Theile vorliegender

Arbeit zuwende, erachte ich es für nöthig zu bemerken, dass ich im

ungarischen Theile bei der Zusammenstellung der Synonymik (auf welche

in diesem Auszuge hingewiesen wird) den grossen Katalog des British

Museum (Cat. Bird. Br. Mus. I—XXVIl) zur Basis nahm. Ich habé jedoch

die Synonymik dieses Kataloges, soweit es möglich war, revidirt und

dieselbe gegebenen Falles auch Ánderungen unterworfen. Die sonstige

Litteratur an dieser Stelle namhaft zu machen, halté ich für überflüssig,

da doch die speciellen Quellén im Texte von Fali zu Fali angegeben sind.



I. Ordo PASSERIFORMES.

Die Ordnung der Singvögel steht iin System der Vögel an höclister Stelle,

(1. i. phylogenetiscli ani entferntesten von den Reptilien. Diese Ordnung, welclie

ungefalír 6500 Arten umfasst, ist auf deni ganzen Erdenrund verbreitet und wird

gegenwjirtig in vier Unterordnungen eingetheilt: Acroinyodí, üesmodactyli, Oligomyodi

und Tracheophones, von welchen blos erstere in Európa vertreten ist.

Charaklere : Die Zahl der Muskeln der tracheo-bronchialcn Syrinx betragt

5—7 Paare. Der Tarsus is geschildert ; die Füsse sind zum Gehen, Springen und

zum Sitzen auf Baumen geeignet ; die 11., III., IV. Zehen sind nach vorn, die

I. Zehe (haílux) aber nach hinten gerichtet [Anysodactyli). Die Bürzeldrüse ist

nackt und der Blinddarm {cacca) stets vorhanden ; die Anzahl der Halswirbel über-

schreitet nie 15. Die Jungen sind anlanglich nackt und verlassen das Nest erst

dann, wenn sie flügge werden.

I. Fam. CORVIDAE.

Die Familie der rabenartigen Vögel nimmt zufolge der besonderen Entvvicke-

lung des Gehirnsystems und der Intelligenz den ersten Platz unter den Singvögeln

ein und ist hinsiclitlich der niorphologischen und biologischen Verscliiedenheiten

in drei gut begrenzte Subfamilien einzutheilen*

Die rabenartigen Vögel sind Omnivoren, sie nahren sich von Insekten, Fleisch,

Würmern, Früchten etc. Sie erbauen ihre Nester auf Baumen, in Ilöhlen, Gebáuden

oder Felsritzen und brüten vereinzelt oder in Kolonien. Die Brutzeit ist zeitlich im

Frühjahr. In der Regei legén sie 3—9 grüne oder grünlich weisse, mit grauen,

braunen oder schu^arzen Flecken besprenkelte Eier. Grösse, Form und Zeichnung

der Eier ist je nach der Art verschieden. Sie mausern im Frühjahr und Herbst.

Charaktere : Der Schnabel kráftig, dick, zuweilen gestreckt und gebogen.

Die Nasenlöcher sind mit Federborsten bedeckt, ausgenommen die Saatkráhe,

derén Gesicht im Altér kahl wird und somit auch die Deckfedern der Nasenlöcher

und die Mundwinkelborsten verliert. Füsse und Krallen kráftig. Die Anzahl der

Schwingen erster Ordnung betragt 10; die erste Schwinge reicht bis zur Halfte

der zweiten, welche wieder kürzer ist, als die dritte.

Sharpé (Cat. B. Br. Mus. Vol. III. p. 4. 1877.) unterscheidet blos zwei Subfamilien.
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Bei den rabenartigen Vögeln kommen Abnormitaten in der Fárbung (Albinis-

mus, Xanthochroismus und derén Kombinationen) haufig vor. lm Ungar. National-

Museum ist eine ganze Serié solcher Farbenvarietaten zu sehen, darunter eine

Nebelkráhe {Corone cormx\ derén Rücken und Bauch rein weiss sind. Auf den

ersten Blick erinnert dieselbe an die persische Corone capellana, der lichte Schnabel

und die abgebleichten Flügeln verrathen indessen, dass man in diesem Falle eine

Farbenvarietat vor sich hat. Schnabelmissbildungen sind haufige Erscheinungen.

Corvus Corax, Linné.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 4.)

Bewohnt die paláarktische und nearktische Region, d. i. ganz Európa, Nord-

und Central-Asien und Nord-Amerika bis Mexikó. (Sharpé, C. B. Br. Mus. Vol. III.,

p. 16. 1877.)

Kommt in Ungarn überall vor, wo sich geeignete Stellen, namlich grosse Wal-

dungen befinden und ist hier ein Standvogel. Die Exemplare des Ungar. National-

Museums stammen von folgenden Fundorten her: Gödöll, Hódmezvásárhely

(Albino-Exemplar), Alcsúth, Drávafok, Palics, Temes-Kubin und Karpathen.

Trypanocorax frugilegus (Linné).

(Synonymik und Abbildungen im ungar. Text, p. 5.)

Die Saatkrahe bewohnt ganz Európa und ist auch im nördlichen Polarkreis

heimisch. In den nordischen Landern ist dieselbe ein Zugvogel, im Süden, z. B.

in Spanien, Frankreich, Italien und Griechenland, sowie theilweise auch in Ungarn

jedoch ein Standvogel. Im Október und November ziehen ungeheure Schaaren aus

dem Norden nach den südlichen milderen Himmelsstrichen. Die geographische

Verbreitung erstreckt sich gegen Süden und Südosten bis Nordost-Afrika und

Klein-Asien; gegen Osten bis Russland, Turkestan und den westhchen Theil von

Sibirien, von wo der Vogel nach Afghanistan, Persien und dem nordöstlichen Theil

von Ostindien zieht.

In Ungarn ist die Verbreitung der Saatkrahe eine ziemlich grosse, alléin bei

weitem nicht so bedeutend, als es im Interessé der Landwirthschaft wünschens-

werth ware. Die einzige Ursache dessen beruht darin, dass diese Art bei uns noch

immer grossen Verfolgungen ausgesetzt ist.

Corone corone (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 6.)

Bewohnt laut Sharpé (C. B. Br. Mus. III., p. 27) Európa und Nord-Asien bis

zum nordwestlichen Theil von Ostindien und China.

Kommt in Ungarn nur in den westlichsten Grenzbezirken vor. Jüngst aber hat

das Ungar. National-Museum ein am 15. Február 1900 bei Székudvar (Komitat

Arad) erlegtes Exemplar von dem Praparator F. Rosonowszky erworben. Es scheint

somit, dass der Vogel zufallig auch anderwarts, ostwarts in Ungarn zu finden ist.
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Corone cornLv (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 6.)

Geographische Verbreitung der Nebelkrahe : Gross-Britannien, Mittel- und

Süd-Europa und Sibirien. (Sharpé, C. B. Br. Mus. III. p. 32.)

In Ungarn überall gleich háufig.

Coloeus monedula (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 7.)

Bewohnt Európa und Nord-Asien.

Kommt in Ungarn überall vor; in Siebenbürgen und in den südöstlichen

Landestheilen indessen seltener anzutreffen und hier durch C. coliaris vertreten.

Coloeus coliaris (Drumm).

(Synonymik im ungar. Text, p. 8.)

Diese östliche Form weicht von Coloeus monedula darin ab, dass die graue

Farbung des Genickes und der Rückenseite des Halses stark silberweiss ange-

flogen ist und an beiden Seiten des Halses sich ein crémeweisser Halbkreis zeigt

;

Rücken und Bauch lichter grau, als bei Coloeus monedula. Es kommen jedoch auch

Übergangsformen zwischen Coloeus monedula und 6. coliaris vor.

Die geographische Verbreitung erstreckt sich laut Sharpé (Cat. B. Br. Mus.

III. p. 28) von Ost-Europa über Persien bis Afghanistan und Kaschmir.

In Ungarn kommt diese östliche Form der Dohle in den östlichen und süd-

östlichen Landestheilen, hauptsáchlich in Siebenbürgen vor.

Nucifraga caryocatactes (Linné).

(Synonymik und Abl)ildung im ungar. Text, p. 8 und 9.)

Bewohnt Nord- und Mittel-Europa und Nord-Asien bis China.

In Ungarn in Gebirgsgegenden mit Nadelwaldern ein überall vorkommender

Standvogel.

Nucifraga inacrorhyncha, Brehm.

i Synonymik im ungar. Text, p. 9.)

Die Heimath dieses Vogels ist Sibirien und Japán. Zuweilen wandert er

aus und überfluthet hierbei förmlich ganz Európa, kommt dann auch in Ungarn

vor und sucht dabei sowohl die Gebirgsgegenden, als auch das Flachland auf.

Das Ungar. National-Museum besitzt Exemplare von folgenden Fundorten

und Jahren:

1834. Komitat Nógrád. 1888. Alcsúth, Komitat Fejér.

1836. Komitat Pest. 1890. Podbjel, Komitat Árva.

1885. Komitat Nyitra. 1893. Zuberec, Komitat Árva.

1887. Cs.-Somorja, Szegzárd und 1894. Komitat Nógrád.

Hegyk.
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Pica pica (Linné).

(Synonymik im uiigar. Text, ]>. 10.)

Bewohnt laut Süebohm (Hist. Br. B. I., p. 563) die ganze palaarktische Region
;

von der mediterránén Subregion nördlich bis zum Polarkreis, östlich bis Syrien,

Süd-Persien, Beludschistan, Himalaya, Japán, Süd-China, Formosa und Hainau, ferner

im westlichen Theile der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika.

In ganz Ungarn überall gémein.

Garrulus glandarius íLinxé).

(Synonymik im ungar. Tcxt, p. 11. i

Lebt in Európa.

In den Wáldern Ungarns überall ein haufiger Standvogel.

Pyrrhocora.v pyrrhocorax (í.innk).

i Synonymik und Abljildun<f im ungar. Text, p. 11 und 12.)

Bewohnt die Gebirgsgegenden von Süd-Europa und Central-Asien.

Kommt in Ungarn in den felsigen Gebirgen des ungarisch-kroatisclien Litto-

rals vor und zeigt sich nördlich davon nur vereinzelt. Das Ungar. National-Museum

besitzt ein ungarisches Exemplar aus dem Komitate Zólyom ; ein anderes Exemplar
befindet sich in der Sammlung von E. v. Huszty in Léka ; dasselbe wurde am 26.

November 1886 bei Feketeváros im Komitate Sopron erlegt.

II. Fam. ORIOLIDAE

Die in naher Verwandtschaft mit den rabenartigen Yögeln stehenden Pirole

sind hauptsachlich in Folgendem charakterisirt : An der Kanté des Oberkiefers,

nahe zur Spitze, befindet sich ein kleiner Einschnitt. Die Nasenlöcher stehen frei

und sind nicht mit Federborsten bedeckt. Mannchen und Weibchen tragen ein

verschiedenes Kleid. Das Nest wird sehr geschickt zwischen Astgabeln erbaut.

Die Zahl der Eier betrágt 4—6; dieselben sind weiss, zuweilen rosig angehaucht

und dunkel, aber sparlich gefleckt.

Diese Familie umfasst circa 50 Arten, welche in der athiopischen, östlichen

und australischen tropischen Zone lében, mit Ausnahme des auch bei uns heimi-

schen Oriolus galbula, welcher zur Brutzeit die palaarktische Zone aufsucht.

Oriolus galbula, Linné.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 13.)

Bewohnt Európa, die mediterráné Subregion mit inbegriffen und Central-

Asien. Ausser in Ungarn brütet der Vogel auch in Deutschland, Frankreich,

Holland, auf der pyrenaischen Halbinsel, in Algir, Italien, auf der Balkan-Halb-

insel, in Süd-Russland, im Kaukasus, in Persien, Turkestan und in einzelnen

Theilen von Süd-Sibirien.

In Ungarn überall haufig. Langt in der ersten Halfte April an und zieht

Anfang September nach warmeren Himmelsstrichen.
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III. Fam. STURNIDAE.

Die Arten dieser Familie bewohnen die alté Welt, wo sie in Kolonien lében,

in ausserordentlich grossen Schaaren umherziehen und in erstaunlicher Weise

zusainmenhaltcn. Dabei zeigen sie einen grossen Wandertrieb. Sie nisten in hohlen

Baumen, in Baulichkeiten und Felsenrissen und legén 4-7 ungezeichnete, ein-

farbige, weissliche oder lichtblaue Eier. Ihr Gang ist cin leichtes Schreitcn oder

Laufen. Ihre Nahrung bilden Insekten, Raupen, Würmer und Früchte.

Charaktere: Die erste Schwinge ist áusserst verkürzt, kürzer als die Dcck-

federn erster Ordnung, die zweite Schwinge dagegen ist am langsten. Die Mund-

winkelborsten fehlen ganzlich; die Nasenlöcher sind nicht mit Borsten, sondern

mit einer weichen, der Lange nach offencn hornartigen Platté {pperculum) bedeckt.

Sie mausern jahrlich nur einmal. Das erste Kleid der Jungen ist ganz verschieden,

nach der crsten herbstlichen Mauserung aber nehmen sie cin Kleid an, welches

dem der Altcn ahnlich ist.

AUgemeine Bemerkungen über den gemeinen Star und verwandte Formen.

Ausser der Stammibrm des gcmeincn Stars bcgcgnct man in Ungarn, beson-

dcrs aber in dcn siebenbürgischen Komitaten auch einer Zwischenform, welche

gleichsam cin Bindeglied zwischen dcm gemeinen Star und der indischen Sub-

spccies Stiirnus menzbicri, Sharpé bildet, indem der purpurviolette Schimmer sich

auch auf die Kopfplatte und Keble erstreckt. Nachdem jedoch die Exemplare

einc ununterbrochene Scrie ergeben, so ist zwischen denselben keine Grenze zu

zichcn und dicse Form auch nicht eigens zu benenncn. Die indischc Form

{St. mensbicri), welche in Ungarn bisher blos cin einzigesmal beobachtet wurde,

unterscheidet sich von der Stammform dadurch. dass der ganzc Kopf, die Ohrcn-

dcckcn mit inbegrilTen, ganz purpurfarbig ist, ohnc jedes Grün. Sovicl crschcint

als sicher, dass die erwahnte, in Ungarn und in Mittel- Európa auch anderswo vor-

kommendc Zwischenform aus der Krcuzung der Stammart mit der indischen St.

menzbieri entstanden ist. Die Form wurdc von Prazak (Ornith. Monatsb. IIí. p. 144,

1895.) als St. vulgáris intermedius beschricben.

Die in Süd-Sibirien heimische St. poltoratzkii Finsch ist gleichfalls einc Lokal-

form der Stammart, obgleich sie von den meisten Autoren für einc selbstándige

Art gehalten wird. St. poltoratzkii unterscheidet sich von St. menzbieri darin, dass

scinc Flügcldeckfedern statt.grün und blau, einen purpurvioletten Schimmer auf-

wcisen. Auch dicse orientalische Form besucht zuwcilen die westlicheren Lander

und mengt sich untcr die Schaaren des gemeinen Stars; dics schcinen die im

Ungar. National-Muscum bcfindlichen drei Exemplare zu beweisen, welche EDiiARn

CzYNK bei Fogaras aus Schaaren des gemeinen Stars ericgt hat.
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Sturnus vulgáris, Linné.

(Sj'nonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 1.5.)

Bewohnt ganz Európa, sowie die mediterráné Subrcgion, hicr aber nur im

Winter anzutreffen.

In Ungarn gémein, dieilweise überwinternd.

Sturnus inensbieri, Sharpé.

(Synonymik im ungar. Text, p. 16.)

Laut Sharpé (Cat. B. Br. Mus. Vol. XIIÍ. p. 33) brütet der Vogel in Sibirien

und wahrscheinlich auch im grössten Theile von Central-Asien. Überwintert auf

den indisclien Ebenen.

Im Ungar. National-Museum befindet sicb ein Exemplar, welches im Mai 1903

bei Kovil erlegt wurde. Die allda in Kolonien nistenden Starc geliören vermuthlich

insgesammt zu diesem Subspecies.

Sturnus poltoratzkii, Finsch.

(Synonymik im ungar. Text, p. 16.)

Lebt in Süd-Sibirien, Kaschmir und Afghanistan, und zieht übcr den Winter

nach dem südlichen Indien und dem Kaukasus.

Das Ungar. National-Museum besitzt drei mannliche Exemplare, welche

Eduárd Czynk in den Jahren 1891, 1896 und 1897 bei Fogaras erlegte.

Pastor roseus (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 16.)

Die Heimath des Rosenstars ist Indien, von wo derselbe, wcnn auch nicht

regelmassig, doch öfters auch nach Európa wandert. Zuweilen besuclit derselbe

mehrcre Jahre nacheinander auch Ungarn, wo er sich am liebsten an Aachen und

hügeligen Örtlichkeiten authalt.

IV. Fam. FRINGILLIDAE.

Der zum Autbrechen und Verzehren von Körnern geeignete kegelförmige,

kraftige Schnabel ist dasjenige Merkmal der Glieder dieser Familie, u^odurch sich

dieselben von allén anderen Vögeln auffallend unterscheiden. Schon vermöge

dieses einzigen Merkmals bilden dieselben eine gut umschriebene und unverkenn-

bare Gruppé unter den Singvögeln. Das einzige Bánd, welches diese Familie mit

den Lerchenarten verbindet, ist jené Verwandtschaft, welche zwischen dem Schnee-

Ammer [Plectrophenax) und der Alpenlerche [Otocorys) besteht.

Bei den Finkenarten fehlt die erste Schwinge ganzlich; dieselben besitzen blos

9 Schwingen erster Ordnung. Die 2., 3. und 4. Schwinge sind ungefahr gleich gross

und am lángsten. Sie mausern jahrlich einmal, im Herbst. Die lebhafte Farbung
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ihres Hochzeitskleides entsteht dadurch, dass die am Ende der Federn befind-

lichen Anhangsel im Frühling abfallen oder abgerieben werden und die darunter

verborgene lebhafte Farbung nun zum Vorschein tritt. An dem ersten Kleide der

Jungen sind die Flecken und Streifen weit starker, als bei den Altén ; alléin sie

verlieren dies Jugendkleid schon bei der ersten herbstlichen Mauserung.

Diese Vögel sind über die ganze Erde verbreitet, mit Ausnahme der austra-

lischen Region. Es sind bisher über 500 Arten bekannt.

Wegen der auffallenden zweifachen Gestaltung des Schnabels werden die

Finkenarten in zwei Subfamilien eingetheilt. Sharpé (Cat. B. Br. Mus. Vol. XII.,

p. 2. 1888) unterscheidet drei Subfamilien, und zwar Coccothraustinae^ Fringillinae

und Embcrizinae.

Loxia curvirostra, Linné.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 19.)

Bewohnt ganz Európa, Nord-Afrika und Nord-Asien.

In Ungarn in der Region der Nadelhölzer überall haufig und halt sich da-

selbst das ganze Jahr auf. Im Herbst und Frühjahr streicht der Vogel scbaarcn-

weise einher. Manches Jahr sucht derselbe auch das von Nadelhölzern cntferte

Flachland auf. Seine Brutzeit erstreckt sich von Ende Január bis Anfang Márz.

Angeblich brütet er auch schon zu Weihnachten.

Loxia pytiopsittacus, Bechst.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Tcxt, p. 20.)

Bew^ohnt das nördliche Európa, besonders Skandinavien, und wandert von

da zuweilen auch nach England und nach den südlichen Landern Europas. Zu
dieser Zeit kommt er auch in Ungarn vor. Das Ungar. National-Museum besitzt

drei Exemplare, welche in Nord-Ungarn, in den Karpathen erlegt wurden.

Loxia bifasciata (Brehm).

(Synonymik im ungar. Tcxt, \k 20.)

Lebt in Nord-Europa und Nord-Asien. Zicht ausnalimsweisc nach den süd-

lichen Landern und ist dann auch in Ungarn, besonders in den Karpathen anzu-

trefíen. Die im Ung. National-Museum befindlichen 7 ungarischen Exemplare

wurden in den Jahren 1843 und 1889 in den nördlichen Komitaten Zólyom und

Ung gesammelt.

Loxia ruhrifasciaia (Bonap.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 165.)

Stimmt durchaus mit dem gemeinen Kreuzschnabel überein, nur sind die

Spitzen der Deckfedern der Schwingen zweiter Ordnung und der mittleren Deck-

federn weisslich oder röthlich gesaumt, wodurch auf dem Flügel zwei schmale

Bander entstehen. Langc ca. 18, Flügel 10, Schwanz ó'S, Schnabel 2-1, Tar-

sus 1-5 %i.
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Die Heimath dieses Vogels ist Mittel-Russland, von wo derselbe im Winter

zuweilen auch Ungarn aufsucht.

Obige Beschreibung beruht auf einem in der Sammlung von Victor Ritter

VON TscHUSi zu ScHMiDHOFFEN bcfindlichcn ungarischen Exemplare, vi^elches durch

Anton Kocyan am 7. Február 1884 bei Oravitz (Komitat Árva) erlegt wurde. Das

Ungar. National-Museum besitzt nur ein ungarisches Exemplar, wclches gleich-

falls aus dem Komitat Árva herstammt; alléin dasselbe ist weniger typisch, denn

die zwei Bander an den Flügeln sind sehr schmal und kaum wahrnehmbar.

Stefan Mkdreczky hat den Vogel 1895 bei Ungvár gleichfalls beobachtet. (Aquila II.,

p. 86. 1895.)

Pinicola enucleator (Linné).

(Synonymik und Al)bildung im ungar. Text, pag. 21.)

Dieser Vogel bewohnt die nördlichsten Theile von Európa, Asien und

Amerika, von wo derselbe zuweilen auch südHchere Gegenden in grossen Schaaren

aufsucht.

In Ungarn seltener und höchstens in den nördlichcn Karpathen anzutreffen.

Das Ungar. National-Museum besitzt nur zwei Exemplare, welche unzwcifelhaft

im Lande erlegt wurden.

Carpodacus rosetis (Pali,.),

(Synonymik und Abbildung im ungar. Tcxt, p. 22.)

Lebt in Ost-Sibirien, in China und Japán.

Das Ungar. National-Museum besitzt ein weibliches Exemplar, wclches am

4. December 1850 im Ofner (lebirgc in Gescllschaft gcmeincr Gimpel gefan-

gen wurde.

Carpodacus erythrinus (Páll.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 23.)

Bewohnt Sibirien und Nord-Europa.

In Ungarn sehr selten anzutrefifen. Das Ungar. National-Museum besitzt drei

authentisch ungarische Exemplare; zwei derselben (Mannchcn und Wcibchen) wur-

den im Juli 1846 durch J.
Gasparecz bei Tiszolcz (Komitat Gömör), eines (Mann-

chen) abcr 1880 durch A. Kocyan im Komitat Árva erlegt.

Pyrrhula pyrrhula (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 24.)

Bewohnt das nördliche und östliche Európa, sowie Sibirien.

In Ungarn in Gebirgsgegenden überall gémein und das ganze Jahr hindurch

anzutreffen. Streicht im Herbst und Winter in grö.sscren Schaaren umher und besucht

dann auch das Flachland.
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Pyrrhula europaea, Vieill.

(Synonymik im unyar. Text, p. 24.)

Bewohnt VVest-Europa, besonders England, Frankreich, Spanicn und Italien,

wo er als Standvogel bekannt ist ; kommt aber auch nördlich und östlich dieser

Lander vor und zieht bei seinen Streifereien weit nach Osten, bis zuni Kaukasus,

bis Turkestan und Süd-Sibirien.

Kommt in Ungarn nur gelegentlich seines winterlichen Umherschweifens vor

und drangt sich dann gewöhnlich in die Gesellschaft gemeiner Gimpel.

Serinus serinus (Linné).

(Synonymik und Abbilduntf im iingar. Text, p. 25.)

Gcographische Verbj'citiuig : Mittel- und Süd-Europa, nordöstlicher Theil von

Afrika, Klein-Asien, Palastina und Kaukasus.

In Ungarn gémein und überall als Standvogel vorkommend. Streicht in den

Wintermonaten schaarenweise umher.

Linaria linaria (Linné)

(Synonymik und Al^hilduny im ungar. Text, p. 27.)

Der Birkenzeisig bewohnt laut Sflarpk (Cat. B. Br. Mus. Vol. XII., p. 248j

Nord-Europa, ganz Sibirien und Nord-Amerika und überwintert in den entsprechen-

den südlicheren Gegenden.

In Ungarn blos Wintergast, wclcher jedes Jahr, zuweilen in ungeheueren Schaa-

ren erscheint, und pflegt dann mit den untén ervvahnten verwandten Formen zu-

sammen aufzutreten.

Linaria hoJhoelli, Bki:iim.

(Synonymik und Ali!jildung im ungar. Text, p. 28.)

Die geographische Verbreitung dieses Vogels laut Sharpé (1. cit.): Nord-Europa,

von der skandinavischen Halbinsel bis Ost-Sibirien; kommt angeblich auch in

Nord-Amerika vor.

Erscheint in Ungarn vereinzelt in Gesellschaft des gemeinen Birkenzeisigs

und zwar in denjenigen Jahren, wenn dieser in ungeheueren Schaaren das Land

überfluthet.

.UimerkHii^ : Laut der Beobachtung WoLi.Ey's — sagt A. Newton (Üict. of. Ornith.) — ist

in Lappland die Grösse des Schnabels von L. linaria sehr verschieden, was Wolley mit der

Nahrung des Vogels in Verbindung bringt.

Linaria rufescens, Vieill.

(Synonymik im ungar. Text, \). 28.)

Bewohnt laut Sharpé (I. cit.) West-Europa und brütet in England, sowie ver-

muthlich auch in den Gebirgen von Südwest-Europa.

In Ungarn zuweilen einzelne Exemplare in den Schaaren des gemeinen Birken-

zeisigs anzutrcffen, wenn letzterer in grosscr Anzahl eintrifft.

35
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Linaria exilipes (Coues).

(Svnonymik im ungar. Tcxt, p. L").)

Lebt in Nord-Skandinavien, in ganz Sibirien und in Nord-Anierika.

Das Ungar. National-Museum besitzt ein authentisch ungarisches Exemplar,

welches am 3. Dezember 1880 auf der Puszta Gubacs (Komitat Pest) in Gesell-

schaft gemeiner Birkenzeisig gefangen wurde.

Linaria cannahina (Linnk).

(Synonymik ini ungar. Text, p. 29.)

Bewohnt ganz Európa, einen Theil von Central-Asien und die mediterráné

Subregion.

ín Ungarn überall als seln- gemeiner Standvogel vorkommend.

Linaria fiaznrostris (Linné).

(Synonymik irn ungar. Texl, ]>. 30
)

Bewohnt Nord-Europa und zieht im Winter nach südlicheren Gegenden.

Zeigt sich in Ungarn nur im Winter und in der Regei in Gesellschaft des

Birkenzeisigs.

Linaria breiyirostris (Bonap. ).

(Synonymik im ungar. Text, p. 3u.j

Lebt im Kaukasus, in Turkestan und Tibet.

Im Ungar. National-Museum befinden sich zwei ungarische Exemplare, welche

im Dezember 1880 auf der Puszta Gubacs bei Budapest in Gesellschaft gemeiner

Birkenzeisige gefangen wurden.

1. Lange ca. 13'5, Flügel 7-4, Schwanz 57, Schnabel 0"8, Tarsus VA cm.

2. » » 13-5, » 7-3, » 5-6, » 07, » 1-4 cm.

Es ist wahrscheinlich, dass diese Art in Ungarn haufiger vorkommt, von den

Ornithologen aber mit der vorhergehenden Art vervvechselt wird.

Montifringilla nivalis (Linnk).

(Synonymik im ungar. Text, p. 30.)

Bewohnt die Gebirgsgegenden von Süd-Europa und Palástina, sowie den

Kaukasus.

Kommt in Ungarn im Hochgebirge vor, es ist indessen noch nicht erwiesen,

ob als Standvogel oder als seltener Gast. Das Ungar. National-Museum besitzt ein

Mánnchen und ein Weibchen ; das eine wurde seinerzeit von S. Petényi aus dem
Komitate Szepes, das andere von A. Kocyan aus dem Komitate Árva erworben.
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Passer montanus (Linnk).

(Synonymik und Abbildung im unt,'ar. Text, p. 31.)

Bewohnt die ganze palaaiktische Region.

In Ungarn ein gcmeiner Standvogel.

Passer domesticus (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Tcxt, p. 32.)

Bewohnt die ganze palaarktische Region und Indien. Wurde künstlich auch

in Nord-Amerika und Australien eingebürgert.

In Ungarn überall ein sehr gemeiner Standvogel.

Carduelis cardtielis (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 33.)

Bewohnt Európa, die mediterráné Subregion und den nordwesthchen Theil

von Asien.

In Ungarn ein gemeiner Standvogel.

Chrysomitris spintis (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 34.)

Lebt in Nord-Europa und Nord-Asien und zieht im Winter nach den ent-

sprechenden südlicheren Lándern.

Besucht Ungarn Jahr für Jahr in grosser Anzahl
;

langt hn Október an und

zieht im Marz nach seinen Brutorten.

Chloris chloris (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 34.)

Bewohnt ganz Európa, die mediterráné Subregion, den Kaukasus, sowie

Klein-Asien und Palástina.

In Ungarn überall gémein. Langt früh im Frühjahr an und weilt bis zum

Spátherbst ;
überwintert auch zuweilen.

Fringilla coelebs, Linné.

(Synonymik im ungar. Text, p. 35.)

Bewohnt ganz Európa- und Central-Asien.

In Ungarn sehr gémein. Langt sehr zeitlich im Frühjahr an und entfernt

sich erst im Spátherbst ;
auch überwintern emzelne bei mildem Winter.

35*
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Fringilla niontifringilla, Linné.

(Synon\'iTiik im unyar. Text, p. 36.)

Bewohnt die nördliche Halfte der palaarktischcn Region und zieht über den

Winter nach entsprechend südlicheren Landern.

In Ungarn tiifft der Vogel zur Winterzeit in grösseren Schaaren ein.

Coccothraustes coccothranstes (Linné).

(Synonymik und Abbilduny im ungar. Text, p. 37.)

Bewohnt ganz Europn, Nord-Asicn, Klein-Asien und den Kaukasus.

In Ungarn überall ein gemeiner Standvogel.

EmberÍT^a cittinella, Linné.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, j). 3S und 39)

Bewohnt Európa und Central-Asien.

In Ungarn überall ein gemeiner Standvogel.

Emberisa cirlus, Linné.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 39.)

Bewohnt Mittel- und Süd-Europa, Süd-Russland und Klein-Asicn.

Kommt in Ungarn nur in den südlichen Gegenden vor, besonders im

ungarisch-kroatischen Littorale, und ist hier einer der gemeinsten Vögel.

Emberisa schoeniclus, Linné.

(Synonymik und Alíbildung im ungar. Text, [). 40.)

Bewohnt ganz Európa und östlich bis Central-Asien.

In Ungarn in Sumpfgegenden und Röhrichten ein sehr gemeiner Standvogel.

Emherisa palustris, Savi.

(Synonvmik im ungar. Text, p. 41.)

Bewohnt Süd-Europa. insbesondere die Balkan-Ilalbinsel, Italien und Spanien.

Die Verbreitung in Ungarn ist noch nicht erforscht, es ist jedoch wahr-

scheinlich, dass der Vogel in allén einheimischen Röhrichten anzutreffen ist. Das

Ungar. National-Museum besitzt Exemplare von folgenden Fundorten: Velenczeer

See, Fényszaru, Dabas, Csepel-Insel und Gyekeer See.

Embcrha hortulana, Linné.

(Synonvmik im ungar. Text, p. 42.)

In ganz Európa verbreitet.

Kommt in Ungarn überall vor, wenn auch nicht so haufig als E. citrinella.
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Emherisa cia, Ltnxk.

(Synonymik und Abbildunw im ungar. Tcxt, p. 42.)

Heimisch laut Sharpé (Cat. B. Br. Mus. Vol. XII., p. 539) in Süd-Europa und

über Persien bis Afghanistan.

Im ungarisch-kroatischen Littorale zicmlich liaufig, ausserdem noch am Fussc

der siebcnbürgischcn Alpen anzutreffen. Koinmt sonst nirgends vor.

Kmheriza melanocephala, Scop.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 43.)

Bewohnt Süd-Frankreich, Italien, Dalmaticn, cinen grossen Theil des Balkan.

Klein-Asien. Süd-Ru.ssland, dcn Kaukasu.s und Ccntral-Asien.

Im ungarisch-kroatischen Littorale heimisch, in den nördlicheren Theilen von

Ungarn aber sonst nirgends anzutreffen.

Miliaria miUaria (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 44.")

Bewohnt Mittel-Europa, die mediterráné Subregion, Klein-Asien und den

Kaukasus.

In Ungarn überall gémein. Langt iVüli an und ueilt bis zum Spatlierbst,

überwintert auch theilweise.

Plectrophenax ttizuilis (Linnk).

(^Synonymik im ungar. Tcxt, p. 44.

Bewohnt die nordlichsten Theile von Európa und Nord-Amerika und zieht

im Winter nach den entsprechenden südlichen Gegenden.

Komml in Ungarn seltener vor, und zwar nur bei strcngsten Wintern
;
pflegt

dann in erösseren Schaaren in verscJiiedencn Landestheilen zu erscheincn.

V. Fam. ALAUDIDAE.

Die systematische Stellung dieser Familie zwischen den Finken und Mota-

cilliden ist zweifellos, indem sich dieselbe theils Ersteren, theils Letzteren nahert.

Ein grosser Theil der Reprasentanten dieser Familie steht in morphologischcr Hin-

sicht den Finken naher, als den Motacilliden, nur ein kleiner Theil derselben ist

Letzteren so ahnlich, dass dadurch schon vielfach Irrthiimer entstanden sind und

sogar auch Linné die Piper zur Gattung der Lerchen zahlte. Der ausserordent-

lich grossen Áhnlichkeit der Feldlerche {Alauda arvensis) und des Pipers

[Aiíihiís) ist es zuzuschreiben, dass das Volk diese beidén Arten nicht richtig zu
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unterscheiden vermag und gewöhnlich auch ihre Namen verwechselt. In biologi-

scher Beziehung ist dic Familie der Lerchcn eher den Motacilliden áhnlich.

Das wichtigste und auffallendste Merkmal der Lerchenarten besteht darin,

dass der hintere Theil des Tarsus {plánta társi) geschildert ist (Abbildung p. 50

des ungar. Textes), hierin unterscheiden sie sich ja von allén anderen Singvögeln.

Die Form des Schnabels ist sehr mannigfaltig, so z. B. hat von den hier vor-

kommenden Gattungen Lullula den dünnsten, fást grasmückenartigen Schnabel;

cinen etwas kraftigeren besitzt Alauda^ noch kraftiger, etwas gestreckt und abwarts

gebogen ist der Schnabel von Ptilocorys, schliesslich am kráftigsten der finken-

artige Schnabel von Mclanocorypha. Die Nasenlöcher sind mit Fcderborsten bedeckt.

Der Flügel ist spitz und láng; die Anzahl der Schwingen crster Ordnung be-

trágt 10, ausgenommen Melanocojypka sibirica und die zur Gattung Otocorys

gehörigen Arten, welche blos 9 Schwingen erster Ordnung besitzen. Die Schwin-

gen zweiter Ordnung sind entweder ausserordentlich verlangert, wobei sic dic

Scliwingen erster Ordnung beinahe ganzlich bedecken {Alauda, Lullula und Ptilo-

corys\ oder sie sind weniger láng und mehr normál gestaltet {Otocorys und Mela-

nocorypha). Das lose Jugenkleid der Lerchenarten ist in der Regei ebenso stark

gesprenkelt, wie bei den Finkenarten, und ebenso wie diese, mausern sie jahrlich

nur einmal, und zwar im Herbst, im Gegensatz zu den Motacilliden, dic auch im

Frühling mausern.

Ihr Gang ist ein leichter, rascher Lauf; sie suchen die Báume selten auf.

Sie Heben ein freies Terrain, besondcrs die Ebenen. Ihre Nahrung besteht im

Sommer aus Insekten, im Winter aus Samen. Sie sind ohne Ausnahme gute San-

ger und lassen im Fluge ihre reizvoilen Melodien vernchmen. Sic nisten auf dem

Boden und legén gewöhnlich 4—6 weissliche, gelbhche, Ula oder graugefarbte, mit

dunklen Flecken dicht gesprenkelte Eier. Theils sind es Stand-, thcils Zugvögel.

Es sind 120 Arten und Racen bekannt, welche zumeist in verschiedencn Theilcn

der altén Welt lében; blos dic Gattung Otocorys hat in der neuen Wclt cinige

Reprasentantcn.

Otocorys alpestris (Linné),

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 46, 47.)

Bewohnt den nördlichen Theil von Európa und Amerika, und zieht im Winter

nach den entsprechenden südlicheren Gegenden.

Pflegt in Ungarn gewöhnlich von Mitte November bis Ende Február in grös-

seren oder klcincrcn Schaaren zu erscheinen.

Melanocorypha sibirica (Gmel.).

(Synonvmik und Abbildung im ungar. Text, p. 47, 48.")

Geographische Verbreitung laut Sharpé (Cat. B. Br. Mus. Vol. XIII., p. 558)

vom südöstlichcn Russland an durch ganz Central-Asien bis zum Jenissci. Zieht

im Winter wcstlich bis in dic Türkéi, cventuell auch bis Italicn und wurde cin-

mai auch in Eneland beobachtet.
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In Ungarn ist nur ein einziges authentisches Exemplar in der Privatsammlung

von JoHANN V. CsATó bckannt, wclches von demselben am 25. Dezember 1855 bei

Koncza erlejzt wurde.

PTILOCORYS.*

Nov. gcn.

Typus : Alanda eristata, Linné.

Der alteste (ienusnanie der Schopflerche ist Ga/cj'ida (Boie, Isis, 1828, p. 321),

richtiger GaleTtta, welcher vom lateinischen galerus (= Helm) abgeleitet ist. Alléin

schon Fabricius** hat 1801 diesen Namen für ein Káfergenus verwendet, derselbe

kann somit, laut den allgemeinen Regein der Nomenklatur, in der Ornithologie

nicht angcwendet werden. Dem Namen Galcrita würde im Sinne des Prioritats-

rechtes die HoDGSON'sche Bezeichnung Heterops (Gray's Isol. Mise. 1844, p. 84)

folgen, nachdem dieselbe jedoch bereits vorher gleichfalls in der Entomologie

belegt wurde*** und in der Litteratur ausser obigen zwei Benennungen kein anderer

Name vorkommt, so war cs nothwendig, für die Bezeichnung der Ciattung der

Schopflerche den neuen Namen Ftilocorys einzufüliren.

Allgemeine Bemerkungen über die Schopflerche und verwandte Formen.

Eine der schwierigsten Aufgaben ist cs, die Stellung der zum Cjcnus Ftilo-

corys gehörigen Arten im System festzusetzen. Es ist bekannt, dass die Schopf-

lerclic bei ihrer grossen geographischen Verbreitung sich der Umgebung anpasst

und je nach der Örtlichkeit ein sehr verschiedenes Kleid tragt. So ist die in Nord-

Europa lebende typische Pt. eristata oben dunkel erdfarbig braun ; in Mittel und

Süd-Europa ist sie etwas lichter braun und so sind auch unsere Exemplare; alléin

hie und da finden sich in Ungarn auch ganz typisch dunkler gefarbte ; in den

Mittelmeeriandern sind die Exemplare noch lichter, als die mitteleuropaischen und

bezeichnet man dieselben als Pt. senegalensis; dieselben tragen im Ganzén eine

rostgelbliche Grundfarbe. Die in Algir und Marokkó vorkommenden sind noch

lichter, als Letztere {Pt. ffiacrorhyncha), wogegen in Ágypten eine entschieden dunkle

Form lebt (Pt. nigrtcans), welche wcit dunkler ist, als die typische nordeuropaische.

Schliesslich ist zu bemcrken, dass der im ungarisch-kroatischen Littorale isolirt

lebende Pt. senegalensis von dem normalen röthlichen typischen Pt. senegalensis

abweicht, indem derselbe dem algirischen Pt. macrorliyncha naher steht, als der

typischen Pt. eristata, wahrend bei den mediterránén normalen Formen das Ver-

háltnis des Unterschiedes ein umo-ekehrtes ist.

* jüTTÍXov = Féder, v.óp!); = Helm.
** Syst. El. I. p. 214.

*='^* Blanch. Ann. Soc. Ent. Fr. 1842, p. 52.
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Ptylocorys eristata (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 49, 50.)

Lebt in der westlichen palaarktischen Region.

In Ungarn ein überall háufiger Standvogel.

Ptylocorys senegalettsis (P. L. S. Mull.)

(Synonymik im ungar. Text, \). 5U, Ahbildung auf Taf. 1.)

Gleicht der Stanimform, von welcher sie .sich durch lichtere Farbung unter-

scheidet ; ist oben stark rostgelblich angeflogen, so dass die Grundfarbung ganz

lehmgelb erscheint ; auch untén, besonders an der Brust zeigt .sich ein ziemlich aus-

gesprochener rostgelber Anflug; die beiden ausseren Schwanzfedern sind fást ganz

licht rostíarbig; Schnabel und Füsse im frischen Zu.stand sehr, lichtiahl ; Auge

braun. Mannchen und Wcibclien einander gleich. Lange ca. 19, Flügcl 10"5, Schwanz 7,

Schnabel 1*7, Tarsus 24 cm.

Lebt in der mediterránén Subregion, besonders in den Küstenlandern des

Mittellandischen Meeres. Im ungarisch-kroatischen Littorale, wo sic die gewöhnHche

Schopflerche vertritt, ein sehr Jiaufiger Standvogel.

Alauda arvensis, Linnk.

(Synonymik und Abbiidung im ungar. Text. p. 51.1

Bewohnt die palaarktische Zone.

In Ungarn überall háufig; langt zeitlich im Frühjalír (zuweilen schon Ende

Január und Anfang Február) an und wcilt bis Spatherbst. Bei mildem Winter über-

wintern wohl auch cinzelne Exemplare.

Die in Ungarn vorkommcnden Exemplare gehören zum grossen Theil niclit

zur typischen Stammart A. arví'usis, sondern zu jener mediterránén Form, welche

unter dem Namen A/ajídn cantarclla bekannt ist und sich von der typischen darin

unterscheidet, dass sie lichter und oben mehr oder weniger grau angchaucht, untén

aber rein weiss ist. Auch einer andern Form begegnen wir in Ungarn, welche weit

kleiner ist, als die normálé, und durch ihre röthliche Grundfarbe auf den ersten

Blick auffallt. Lange 155, Flügel 9-8, Schwanz 67, Schnabel 1, Tarsus 2*2 cm.

Derlei Exemplare besitzt das Ungar. National-Museum aus dem Komitate Komárom.

Ausserdem befindet sich in der Museal-Sammlung noch ein ausserst interessantes

Exemplar, welches von Professor Emerich Korber am 2. Mai 1899 bei Csik-Somlyó

erlegt wurde. Oben zeigt dieser Vogel eine röthliche Grundfarbe, das Gesicht ist

ganz dunkel, die Supercilialstreifen sind sehr auffallend und die Flecken oben und

untén so lebhaft, dass er der Waldlerche {Lullula arhorea) ahnelt. Wahrscheinlich

gehört dies Exemplar zu irgend einer Lokalform der im Osten lebendcn A. criili^ula.

Lullula arhorea (Linné).

(Synonymik und Abbiidung im ungar. Text, p. 52.)

Bewohnt die gemássigte Zone von Európa und den westlichen Thcil von Central

-

Asicn und verbringt den Winter in der mediterránén Subregion.

Kommt in Ungarn überall vor, doch weit seltener, als die Feldlerchc. Er

ist gleichfalls ein Zugvogel, welcher sehr írüh im Jahre bei uns eintrifft,
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VI. Fam. MOTACILLIDAE.

Diese Familie ist den Lerchenarten nahe vetwandt; sie glcichen sich beson-

ders in der Nistweise, aber auch ausserlich, wic z. B. die Piper den Feldlerchen.

Die verlangertcn Schwingcn zweiter Ordnung bilden cin gemeinschaftliches Merk-

mal beider Familien ; andererseits aber nahern sich diese Vögel den Grasmücken

dadurch, dass sie sich jíihrlich zvveimal, im Frühjahr und im Herbst, mausern.

Charaktere : Der dünne, grasmückenartige Schnabel; die Nasenlöcher sind

nicht mit Federborsten, sondern mit einer, der Lángé nach ofíenen Membranc

(operculum) bedeckt; der vordere Theil des Tarsus ist geschildert, der hintere

dagegen glatt; die Anzahl der primaren Schwingen betrágt 9.

Die Vertreter dieser FamiHe kommen auf der ganzen P>de vor^ mit Aus-

nahme der ínseln des Stillen Oceans; die Anzahl der bekannten Arten kann auf

ca. 70 angesetzt werden.

Anthus triviális (Linnk).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Tcxt, p. 54.)

Lebt in Európa und Central-Asien, im Winter in Afrika und Indien.

In Ungarn überall gémein.

Anflins pratensis (Linnk).

(Synonymik unil Ahhildunt^ im ungar. Tcxt, p. 54, 55.)

Bevvohnt das nördhche Furopa und verbringt den Winter in der mediter-

ránén Subregion.

Erscheint in Ungarn nur gelcgenthch des Durchzuges, im Frühhng und

ílerbst in grösseren Schaarcn. Der Hauptzug erfolgt im Márz und Október. Bei

gehnder Witterung überwintern einzehie Exemplare an schneefreien Orten.

Anthus cervintis (Páll.).

iSynonymik im ungar. Text, Pag. 55.)

Bevvohnt den nördUchen Theil der paláarktischen Zonc und übersiedelt für

den Winter nach der mediterránén Subregion und Indien.

In Ungarn nur zur Zeit des Durchzuges, Anfang Mai und Anfang Október

anzutreffcn.

Anthus campcstris (Linné).

(.Synonymik im ungar. Text, p. 56.)

Bewohnt Mittel-Europa, die mediterráné Subregion und Central-Asien und

zieht für den Winter nach den entsprechenden südiicheren Himmelsstrichen.

In Ungarn in Aachen Gegenden überall haufig. Langt im April an und weilt

bis Ende September und Anfang Oktoi)er.
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Ant/ius spipoletta (Linnk).

(Synonymik im ungar. Text, p. 57.)

Lebt in Süd-Europa und Central-Asien; wahrend des Wintcrs in der medi-

terránén Subregion und Süd-Indien.

Kommt in Ungarn im Hochgebirge, bcsonders in den Karpathen und in

den siebenbürgischen Alpen vor. Besucht zur Zugzeit im Frühling und Hcrbst die

fiacheren Gcgendcn.

Motacilla alba^ Linnk.

(Synonymik und Abbiklung im ungar. Tcxt, p. 57, 58.)

Lebt wahrend des Sommers in der westhchen palaarkti.schcn Zone, im Winter

in den ent.sprechendcn südhcheren Gegenden.

In Ungain überall haufig. Langt in der zvveiten Halfte F'ebruar und Antang

Marx an und zieht er.st spat im Herb.st ab. Ausnalim.sweisc, bei gehnder Witterung

überwintern einzelne Excmplare.

Calobafes melanope (Paij,.).

(Synonymik im ungar. Tcxt, pag. 58.)

In der palaarktischen Zone heimisch.

In Ungarn in Gebirgsgcgendcn, an Bachen überall gémein; be.sucht zur Zug-

zeit auch da.s Flachland.

Budytes campesiris (Páll.).

(Synonymik im ungar. Tcxt, p. 59, Abbildung auf Taf. II, Fig. 1.)

Lebt an zvvei isolirten Punkten der palaarktischen Zone: in West-Europa,

besonders in England, und zwischen Süd-Russland und Central-Asien. Die euro-

paischen Excmplare ziehen über den Winter nach den westlichen Gestaden Afrikas.

Wurde in Ungarn nur in einem einzigen Falle authentisch beobachtet, und

zwar von S. Petényi, der ein mannliches Exemplar im Herbstkleide 1842 bei

Stubnya erlcgte; dasselbe befindet sich im Ungar. National-Museum.

Budytes tawanus, Swinhoe.

(.Synonymik im ungar. Tcxt, p. 60, Abbildung auf Taf. II, Fig. 2.)

Bewohnt laut Sharpé (Cat. B. Brit. Mus. Vol. X., p. 515) von den Kurilén

durch Ost-Sibiren bis Daurien und die Amurgegend, China und die Insel For-

mosa ; über den Winter die malayischen Halbinseln. Das Ungar. National-Museum

besitzt ein mannliches und ein weibliches Exemplar, welche Professor G. Szikla

im Frühling 1893 am Velenczeer See (Komitat Fejér) crlegtc. Es sind dies die

einzigen aus Ungarn bekannten Exemplare.
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Budytes flazms (Linnk).

(Synonymik im unffar. Text, p. 61, Al)bildung auf Taf. II, Fig. 3.)

Kommt an zvvei isolitten Punkten der palaarktischen Zone vor, und zwar in

Európa und im nordöstlichen Asien. Die europaisciien PIxcmplare überwintern in

Afrika, die asiatischen auf dcn meisten Inseln des Stillcn Oceans.

In Ungarn auf wasserreichen Wiesen überall gémein. Langt in der zweiten

Halfte April an und zielit im September fórt.

Budytes heema (Sykks).

(Synonymik im ungar. Text, p. 61, Abbildung auf Taf. II, Fig. 4.)

Bewobnt West- und Central-Sibirien, iiberwintert in Afghanistan und Indien.

Kommt zur Zugzeit wahrscheinlich auch in West-Europa und in der mediterránén

Subregion vor. (Sharpé, Cat. B. Brit. Mus. Vol. X., p. 521.)

Das Ungar. National-Museum besitzt ein authentisches Exemplar, welclies

S. Petknvi am 4. Mai 1828 bei Péteri (Komitat Pest) erlegte.

Budytes borealis (Sund).

(Synonymik im ungar. Text, p. 62, Abbildung auf Taf. II, Fig. 5.

i

lm nördlichen TheiI der palaarktischen Zone heimisch; überwintert in der

mediterránén Subregion, in Afrika und Indien.

In Ungarn nur wahrend der Zugzeit anzutrcffen. Das Ungar. National-Museum

besitzt folgende P~xemplare: cf, 9 Növi (Komitat Eiume-Modrus), 12. Mai 189t);

o^ Cs.-Somorja, 7. Mai 1899.

Budytes cincreicapillus (Savi).

(Synonymik im ungar. Text, j). 448.)

Lebt in Süd-Europa und Nord-Afrika, an dem Mittellandischen Meere.

In Ungarn im ungarisch-kroatischen Littorale anzutreffen, kommt zur Zugzeit

auch in den nördlicheren Landestheilen vor (Almásy, Ornith. Jahrb. IX., p. 93).

Im Museum zu Zágráb befindet sich ein mannliches Exemplar, welches im Mai

1894 bei Zágráb erlegt vvurde. Das Ungar. National-Museum besitzt noch kein

ungarisches Exemplar.

Budytes parado.vus, Brkhm.

(Synonymik im ungar. Text, p. 62, Abbildung auf Taf. II, Fig. 6.)

Laut Sharpé (Cat. B. Brit. Mus. X., p. 531) von Ungarn und Dalmatien nach

Osten bis Südrussland und der Krim (47** östl. Lángé) heimisch.

Kommt in Ungarn bei Temes-Kubin vor (Almásy, Ornith. Jahrb. IX., p. 99.

1898) Viktor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen besitzt ein ungarisches Exemplar,

welches am 4. Juni 1898 bei Temes-Kubin erlegt wurde. Seit dem Drucke des unga-

rischen Textes hat auch das Ungar. National-Museum ein einhcimisches Exemplar

erworben, welches gleiclifalls aus T.-Kubin stammt und am 31. Mai 1900 er-

legt wurde.
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Budytes feldeggi (Michach. ).

(Synonymik im ungar. Tcxt p. 63, Abbildung auf Taf. II, Fig 7.)

Lebt in Südost-Europa und Central-Asien; überwintert in Afrika und Indien.

In Ungarn wurde diese Art von G. v. AlmAsy entdeckt (Orn. Jahrb. IX., p. 98,

1898) u. zwar am 21. Mai 1896 bei Temes-Kubin. Viktor Ritter von 'r.scnu.si zu

ScHMiDiiOFFEN bcsitzt ciu ungarischcs Exemplar, welches am 29. Juni 1898 bei

Temes-Kubin erlegt wurde. Seit dem Drucke de.s ungarischen Textes erwarb das

Ungar, National-Museum einige Exemplare aus der Umgegend von Temes-Kubin,

u. zwar: a) d 30. Mai 1900; ö) r? 10. Juli 1900; c) juv. 21. Juni 1900; (/) r?

26. Mai 1900.

VII. Fam. SYLVIIDAE.

In der Familic der (írasmückcn, wclche mit jener der Drosseln in sehr naher

Verwandtschaft steht, findet man in der GesammzahI der zahlreichen Arten nur

einen morphologischen Unterschied, wodurch dieselbe entschieden charakterisirt

wáre, und zwar den, dass der Tarsus vorn mit mehr oder weniger Schildern bedeckt

ist; übrigens verrath der ausscre Habitus auf den ersten Blick, ob die betreffen-

den Vögel dieser Familie angehören, Es ist ein weiteres constantes Merkmal dieser

Familie, wodurch sie sich von derjenigen der Drosseln unterscheidet, dass die Jun-

gen im ersten KIcidc dem Mutterthiere gleichcn, wahrend die der Drosseln von den

Altén abweichen, da Letztere in der Jugend stets eine gewisse Sprenkelung aufweisen.

Der Schnabel der Grasmücken ist dünn und spitz, die Basis mehr oder

weniger flach. Die Mundwinkelborsten fehlen zuweilen ganzlich. Die Flügel sind

láng, spitz und schmiegen sich flach an den Körper. Die Anzahl der Schwingen

erster Ordnung betragt stets 10; die erste Schwinge ist mehr oder weniger kurz,

aber niemals langer, als die Halfte der zweiten Schwinge. Sie mausern jahrlich

zweimal: im Frühjahr und im Herbst Ihre Nahrung besteht in der Regei aus Insekten,

alléin im Herbst nahren sie sich auch von Früchten. Im Ganzén genommen sind

es Zugvögel.

Die Anzahl der Arten dieser grossen, mit Ausnahme von Amerika über die

ganze Erde verbreitetcn Familie lasst sich nicht einmal annahernd feststellen, weil

dieselben systematisch noch nicht genügend geordnet sind ; sehr viele hierher

gehörige Gattungen sind bisher noch zerstreut bei anderen Familien eingereiht,

Die bei uns vorkommenden Grasmückenartcn zerfallen in biologischer Hin-

sicht in zwei Gruppén, und zwar in Waldbewohner [Sylvia, PkyUoscopus und

Hypolais\ welche sich in Waldern, Auen und Gestrauchen, sowie in Wasser-

bewohner [Acroceplialns, Potamodus, Locustella, Calamodus und Lusciniola), welche

sich in Röhrichten, inmitten von Wasserpflanzen und auf feuchten Wiescn aufhaltcn

und allda brüten.
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SYLVIA.

Charaktcrc: Der Scluvanz gerade abgesclinitten, die aussere Féder etwas

kürzer, als die übrigen. Die Mundvvinkelborsten sind vorhanden, aber schwach. Die

Füsse im Verhaltniss ziemlich kraftig.

Sie leben ohne Ausnahme von Insekten, alléin bei Gelegenheit der Herbst-

bevvegung nahrt sich ein grosser Theil der Arten auch von Obst und Beeren-

früchten. Insgesammt sind es gute Sanger, Sie nisten 0*5— 1 Méter hoch über dem

Erdboden oder noch höher in Gestráuchen oder zwischen dichtem Gras, erbauen

das Nest aus Grashalmen, Pflanzenfasern und dünnen Astchen; die Nestmulde

vi'ird mit Haaren ausgefüllt. Die Anzahl der Eier betragt 4—6, an Form und Farbe

je nach der Art verschieden.

Sykna tiisoria (Bkciist.).

(Svnonymik und Ahbildun^,' im untjar. Text, p. 65, ö6.)

in Mittel-Europa, Süd-Russland und Turkestan heimisch. Besucht die medi-

terráné Subregion nur gelegentlich des Durchzugs. Der Winteraufenthalt noch nicht

genau bekannt.

In Ungarn ziemlich haufig ; haust und nistet in Garten und Auen. Langt Ende

April und Mai an und vveilt bis Ende September.

Syhna syhua (Linné).

(^Synonymik im un^ar. Text, j). 66.)

Bewohnt die westliche palaarktische Region.

In Ungarn, ebenso wie andcrvvárts, einer der gemeinsten Vögel, der im i\pril

eintrifft und in der ersten Halfte Október fortzieht.

Syhna suhalpina (Bonelli).

l^Synonvmik im unyar. Text, p. 449.)

Bewohnt die Mittelmeerlander Europas und Nord-Afrikas und kommt gegen

Osten bis Persien vor.

In Ungarn im ungarisch-kroatischen Littorale, hauptsachlich bei Fiume an-

zutreffen.

Exemplare des Muscums zu Zágráb :

1—2. c?rf Fiume, April 1890.

3—4. d"-? Fiume, 26. April 1888.

5. 9 Fiume, 4. April 1889.

6. <S Zengg, 23. Márz 1900.

7. ^ Fiume, 26. April 1888.

8—10. cí Fiume, 4. April 1892.

11. S Fiume, 13. April 1890
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Sylza simplex, Latii.

(Synonymik im ungar. Text, p. 67.)

Der bekannteste und verbreitetste Name zur Bezeichnung der Gartengras-

mücke ist unstreitig Sylvia hortensis, Bechst , alléin leider müssen wir — bei Ein-

haltung des strengen Gesetzes der Prioritat — uns dieses liebgewonnenen und

ganz entsprechenden Namens entwöhnen, selbst dann, wenn wir als Autor desselben

nicht den spateren Bechstein, sondern den früheren Gmelin betrachten, weil schon

vor diesem, 1787, Latham diesem Vogel den Namen Sylvia simplcx beigelegt hat.

H. Seebohm in seiner trefflichen Publikation über die Gattung Sylvia (Remarks on

the Genus Sylvia and on the Synonymy of the Species, Ibis 1879, p. 308) sagt

unter Anderem : «Schade, dass die Gartengrasmücke den allgemein gebrauchli-

chen Namen Sylvia hortensis nicht beibehalten kann. Auch bisher schon war es

offenbar, dass die GMELiN'sche Bezeichnung sich auf das Weibchen der Sanger-

grasmücke bezieht. Hieraus lasst sich der Schluss folgern, dass Gmelin das Mann-

chen der Sangergrasmücke mit der schv^^arzköpfigen Grasmücke, das Weibchen

aber mit der Gartengrasmücke verwechselt hat und somit seine Bezeichnung im

Sinne des Prioritatsrechtes nur theilweise «partim» anzunehmen ware; es ist jedoch

überflüssig, uns in weitere Erörterungen einzulassen, weil der frühere LATHAM'sche

Name Sylvia siniplex (Gen. Syn. Suppl. 1., p. 287, 1787) ohnehin vorhanden ist

und dessen klare, deutliche Beschreibung ausser allém Zweifel steht». Es ist mithin

eigenthümlich, dass im grossen Katalog des British Museum (Cat. B. Br. Mus. Vol.

V., p. 10) gerade Seebohm im Gegensatze zu Obigem für die Beibehaltung des

Namens Sylvia hortensis, Bechst., einsteht und die Beseitigung des Namens ^. simplex

damit motivirt, dass Latham selber den Namen Sylvia simplex nachtráglich zur

Bezeichnung einer Varietat der GMELiN\schen Motacilla hortensis degradirt habé,

welcher Name sich auf nichts anderes beziehen kann, als auf das Weibchen der

Sangergrasmücke oder aber auf eine überhaupt nicht existirende Form

!

Die Gartengrasmücke bcwohnt ganz Európa, am háufigsten aber ist sie in

Mittel-Europa und in England. In den Mittelmeerlandern und in Klein-Asien nur

zur Zugzeit anzutreffen, brütet jedoch in Spanien und in Palastina und ist in

letzterem Lande zugleich als Standvogel bekannt.

In Ungarn überall eine haufige Erscheinung, besonders zur herbstlichen Zug-

zeit, wenn der Yogel schaarenweise in Gesellschaft verwandter Arten einherzieht,

Derselbe überwintert in Afrika.

Syhyia orpheus, Temm.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Tcxt, p. 68.)

In der mediterránén Subregion heimisch. Im ungarisch-kroatischen Littorale,

am südlichen Abhang des Karstes vorkommend und hier ziemlich haufig. Über

Ankunft und Abgang fehlen die Aufzeichnungen.
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Syhfia atricapilla (í.inné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 69.)

Bewühnt ganz Európa vom 66" nördl. Br. bis zum Mittelmeer, die Asorischen

und Kanarischen Inseln, Nord-Afrika, Klein-Asien und Palástina. Zieht für den

Winter aus Európa nach Afrika.

In Ungarn sehr gémein und einer der angenehmsten Frühlingssánger, der im

April anlangt und bis Mitte Október weilt.

Sylzna currtica (Linné).

(.Svnunymik und Abbildung im iingar. Text, p. 69, 70.)

In Európa vom 65" n. Br. bis zum Mittelmeer. Verbringt den Winter im

südlichen Theil von Nord-Afrika.

In Ungarn überall vorkommend und sehr gémein.

Sylvia ntelanocephalo ((imel).

(Synonvmik im ungar. Text, p. 70.)

In der mediterránén Subregion heimisch.

Kommt bei uns nur im ungarisch-kroatischen Littorale vor. Von Báron

Washington bei Fiume beobachtet und gesammelt. (Madarász, Zeitschr. f. ges. Orn.

11., p. 352, 1885.) Das Ungar. National-Museum besitzt noch kein ungarisches

Exemplar.

PHYLLOSCOPUS.

Abgesehen von dem morphologischen Charakter der übrigen Grasmücken-

arten. wird diese Gattung einzig und alléin durch die auffallend lebhaft gélbe Farbe

der unteren Flügeldecken und Axillarfedern charakterisirt. In biologischer Hinsicht

aber vv'eisen die hierher gehörigen Arten grosse Verschiedenhcit auf Abweichend

von ihren Gattungsgenossen verfertigen sie ilir Nest in Form einer Halbkugel mit

einem Seiteneingang und erbauen es auf dem Boden oder nahe zu demselben. Die

Anzahl der Eier schvi^ankt zwischen 5 und 7; dieselben sind weiss gefárbt, mit

braunen oder rothen Sprenkeln und Flecken bedeckt. Die Vögel bewegen sich

lebhaft und flink ; beim Suchen der Nahrung flattern sie mit den Flügeln in der

Weise des Fliegenschnappers.

Es sind ungefahr 30 Artcn bekannt, vvelche wáhrend des Sommers aus-

schliesslich in der palaarktischen Zone lében und für den Winteraufenthalt stets

sehr weit nach Süden ziehen.

In Ungarn kommen blos 3 Arten vor. Das in der Literatur zerstreut ervvahnte

Vorkommen von Phylloscopus botieUii in Ungarn beruht auf Irrthum. (Természetr.

Füz. XXII, p. 495, 1899.)
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Phylloscoptis sibilator (Beciist.).

(Synonvmik im unoar. Text, p. 71.)

Bewohnt ganz Európa vom 60'^ n. Br. bis zuni Mittelmeer; gegen Osten bis

zum Uralgebirg. Kommt ausserdem im Kaukasus, in Klein-Asien, Palastina und

Nord-Afrika vor, an letzterem Orte jedoch nur im Winter. In Süd-Europa nur

als Durchzügler bekannt. Brütet in Mittel-Europa.

In Ungarn ziemlich haufig und überall in Laubwaldern vorkommend. Langt

Anfang April an und zieht Ende September nach seinen Winterquartieren.

Phylloscopus trochilus (Linnk).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, \k 72.)

Bewohnt Európa bis zum 70'^; von Grossbritannien bis Schweden, Norwegen

und Lappland; im Osten Sibirien; im Süden die mediterráné Subregion und die

südlichsten Gegenden von Afrika; hált sich in Afrika jedoch nur wahrend des

Winters auf, in Süd-Europa nur zur Zeit des Durchzuges. Am Kaspischen Meer,

in Klein-Asien und Palastina nur als Durchzügler bekannt.

In Ungarn überall ziemlich haufig, hált sich besonders in Laubwaldern auf.

Zur Zugzeit, in der ersten Halfte April und in der zweiten Hálfte September, in

grosser Anzahl anzutreffen.

Phylloscoptis riifits (Bechst.).

(Synonymik und Al)bildung im ungar. Text, p. 74 u. 73.)

In Európa fást bis zum Polarkreis verbreitet und brütet auch überall, wo
sich ihm eine geeignete Stelle darbietet. Überwintert in Klein-Asien, Palastina und

Abessinien. In Griechenland, Süd-Italien, Spanien und Nord-Afrika ein Standvogel.

Kommt in Ungarn überall vor und bevorzugt die Nadelwaldungen, brütet

aber theilweise auch in Laubwaldern des Flachlandes. Erscheint im Frühling,

besonders aber zur herbstlichen Zugzeit überall in grosser Anzahl. Langt im Márz

an und zieht Ende Október oder in der ersten Hálfte November von dannen.

HYPOLAIS.

Diese Gattung umfasst jené kleine Gruppé von Vögeln, welche eine natür-

liche Verbindung zwischen den Laubsánger- und Rohrsángerarten bilden. Ihr

flacher, an der Basis verbreiterter Schnabel gleicht dem der Rohrsánger, ihr

Schwanz aber ist gerade abgeschnitten, wie bei Phylloscopus. Hinsichtlich der

Lebensweise und des Verhaltens kommen sie mehr den letzteren nahe. Ihre Eier

sind lilagrau oder lila-rosenfarbig, mit schwarzen Sprenkeln. In Ungarn kommen
blos zwei Arten vor.

Hypolais oliveíomm, in dem Werke : «Fiume és a magyar-horvát tengerpart*

1898. p. 402, erwahnt, ist aus der Fauna Ungarns zu streichen, weil der Verfasser

denselben wahrscheinlich irrthümlich nach dem im Zágráber Museum befindlichen



Fam. Sylviidae. 483

einzigen Exemplar aufgcnommen hat, obwohl cliescs Exemplar nicht auf kroatischem

Gebiet, sondern bei Cattaro (17. Mai 1890) crlegt wurde. Höchstens könnte noch

von H. paliida die Rede sein, alléin das Vorkomnien desselben wird durch keinen

Beleg dargethan. Die zwei Exemplare des Zágráber Museums sind gleichfalls nicht

ungarischer Herkunft; das eine stammt aus Narenta, das andere aus Spalato.

Hypolais hypolais (Linnk).

(Svnonymik und Abbildunij im ungar. Text, p. 75, 76.)

«Die geographische Verbreitung des Gartenspötters — sagt Seebohin — ist

eine sehr cigenthümliche. Derselbe ist ein sehr haufiger Sommervogel in Nord-Frank-

reich, Belgien, Holland, Deutschland, Italian und Sicilien, in Süd-Frankreich hingcgen

sehr selten und in Spanien ganzlich fehlend. In Danemark, in Süd-Skandinavien und

in den baltischen Provinzen ist der Vogel gémein, alléin nördlich dieser Lander

wird er immer seltener und erreicht die nördliche Grenze seiner Verbreitung in

Schvveden beim 67'\ in West-Russland aber bei ca. 65". Man bchauptet, dass er

im Uralgebirge gegen Norden nur bis zu 57" vorkomme und laut den Aufzeich-

nungen ist derselbe von dieser Bergkette bis zum Tobolfluss in den Thalern

anzutreffen. Im mittleren Russland ist der Vogel hiiufig, dagegen in Süd-Russ-

land sehr selten und für das Vorkommen im Kaukasus Hegen keinerlei Daten

vor. Zur Zugzeit zieht er durch Griechenland, Klein-Asien und Nord-Afrika und

übcrwintert in Süd-Afrika, von wo, und zvvar aus Ovampo, Damara und Bechuana,

bereits Exemplare in die Sammlungen gelangt sind.» In England.ist der Vogel

nur als seltener Gast bekannt.

In Ungarn zur Zugzeit im Frühjahr und im Hcrbst am háufigsten zu sehen
;

im Sommer selten.

Hypolais polyglotta (\"n:iLL.)

(Synonymik und Al)l)ildun;4 im ungar. Text, p. 77.)

Lebt in der westlichen Halfte der mediterránén Subregion.

Kommt in Ungarn nur im ungarisch-kroatischen Littorale vor, wo ich den

Vogel im Sommer 1899 bei Növi entdeckte und von wo ich ein Mannchen, ein

Weibchen, sowie ein Junges für das Ungar. National-Museum mitgebracht habé.

ACROCEPHALUS.

In dieser Gattung werden gewöhnlich aucli die Gattungcn Potaniodtis, Locu-

stella und Calauwdus vereinigt. Dieser Eintheilung bedient sich auch Seebohm in

dem grossen Katalog des British Museum (Cat. B. Br. Mus. V., p. 88. 1881). Alléin

wenn man diejenigen Charaktere berücksicht, welche bei diesen Vögeln als

selbstandige auftreten, so ist es nicht nur zur leichteren Bestimmung der Arten,

sondern auch zwecks Bezeichnung der verwandtschaftlichen Übergange nothwendig,

dieselben in gesonderte Gattungen zu stellen. und nach eingehenderer Unter-

suchung gelangen wir sogar zu dem Resultate, dass die Gattungen Potaviodtis

36



484 Passerifoi-mes.

und Locustella zwisclien Acrocephalus und Calanwdns fallen und gieichsam cin

verbindendes Glied zwischen diesen beiden Genera bilden.

Charaktere : Der Schnabel ziemlich stark, etwas platt und an der Basis ver-

breitert. Die Mundwinkelborsten mittelniássig entwickelt. Die eiste Schwinge sehr

klein und schmal, ohne selbst die Langc der Deckfedern der Schwingen erster

Ordnung zu erreichen. Der Schwanz ziemlich abgerundet.

Diese Vögel haltén sich in Röhrichten und Sümpfen auf. Ihre Singfáhigkeit

ist sehr entwickelt und erstreckt sich vom lauten, kreischenden Gesang bis zu

höchst melodische Weisen. Sie entnehmen ihre Nahrung der Insektenwelt. Das
dichtgefügte Nest wird an Rohrstengeln oder zwischen deni an feuchten Stellen

befindlichem Gestrauch mit grossem Fleisse errichtet. Die Anzahl der Eier schwankt

in der Regei zwischen 4 und 6; sie sind grünlich und mit dunkler Farbe stark

gesprenkelt.

Acrocephalus lacustris, Naum.

(Synonymik und Abbildung im un<Jar. Text, p. 78.)

Statt des allgemein üblichen áltesten Namens Acrocephalus arimdinaceus

(Linné) ist die NAUMANN'sche Bezeichnung A. lacustris zu gebrauchen, weil sich aus

der Beschreibung Linnk's die Identitát der Art nicht ergiebt ; denn seine Diagnose

passt ebenso auf die A. arundinaccus, wie auf die A. lacJtstris.

Geographische Verbreitung: westliche Hálfte der palaarktische Region, den

Winter über Afrika und brütet in Mittel- und Süd-Euiopa, Nord-Persien, Turkestan

und Nord-Afrika. Wird in der östlichen Hálfte der paláarktischen Region in Indien,

Australien und auf den Inseln des Stillen Oceans durch verwandte Formen vertreten.

In Ungarn überall sehr háufig, wo sich mit Röhricht bestandene Gebiete vor-

finden. Langt in der zweiten Hálfte April oder Anfang Mai an und zieht im

September fórt. Die Füsse eines bei Növi am 9. Mai 1898 erlegten Exeniplares,

welches sich im Ungar. National-Museum befindet, waren in frischem Zustande leb-

haft schiefergrau, wie bei dem in Asien lebenden Acrocephaltcs orientális, obwohl

seine Schwingenverhaltnisse normál sind.

Allgemeinc Bemerkungen über Acrocephalus palustris und A. strcperus.

Schon bei der Charakteristik der Ordnung wurde betont, dass die Singvögel

die am höchstentwickelte und phylogenetisch jüngste Generation der Klasse der

Vögel bilden. Diesen Satz sehen wir in der Ordnung der Singvögel auf Schritt

und Tritt durch jené Übergangsformen bestatigt, welche Zeugenschaft dafür ab-

legen, dass viele Arten noch am Beginne ihrer Entwickelung stehen. Derart sind

auch Acrocephalus palustris und A. streperus. Thatsache ist es, dass diese Vögel
solche Erscheinungen sind, welche in morphologischer Hinsicht eine ausserordentlich

grosse Ahnlichkeit aufweisen und einander in dem Masse gleichen, dass nur ein

sehr geübter Ornithologe im Standé ist, sie von einander zu unterscheiden, in

biologischer Hinsicht aber sehr verschieden sind.

Die morphologischen Charaktere dieser beiden Formen, welche sich auf die

Schwingenverhaltnisse beziehen, sind nicht konstant, zumindest aus individuellem



Fsbin. Sylviidae. 485

Standpunkte nicht anwendbar. Nimmt man z. B. 20 Exemplate von Aci'occphahis

palustris, so erhalt man folgende Schwingenverhaltnisse

:

bei 15 steht die zweite Schwinge zwischen der dritten und vierten,

» 3 ist » » » gleich der vierten,

» 2 » » kürzer, als die vierte.

lm Durchschnitt steht alsó die zweite zwischen der dritten und vierten.

Bei Acrocephalus streperus (gleichfalls 20 Exemplare genommen):

steht bei 15 die zweite Schwinge zwischen der dritten und vierten,

» 10 ist die » » gleich der vierten,

» 5 » >' » kürzer, als die vierte.

lm Durchschnitt alsó die zweite gleich der vierten.

Die Fárbung von Acrocephalus palustris wird durch den olivení'arbigen Anflug

charakterisirt, welche am Bürzel am lebhaftesten erscheint, wáhrend bei Acrocephalus

streperus dieselbe ins Bráunliche übergeht und gleichfalls am Bürzel die grösste Leb-

haftigkeit gewinnt. Dessenungeachtet finden sich bei beiden Formen auch weniger

typisch gefarbte líxemplare, so dass manche derselben sehr leicht zur Verwechslung

Anlass bieten, welche nur dann richtig gestellt werden kann, wenn man ganze Serien

zum Vergleiche beizuziehen vermag.

Dagegen zeigt sich bei diesen beiden Arten in biologischer Hinsicht eine

unverháltnissmássig grosse Verschiedenheit. Acrocephalus streperus sucht stets

das dichteste Röhricht auf und verlásst dasselbe selten. Das Nest verfertigt er

oberhalb des Wasserspiegels an Rohrstengeln befestigt, ebenso wie der Drossel-

Rohrsánger ; auch seine Bewegungen erinnern mehr an denselben, ihr Gesang aber,

obgleich melodisch, ist stets mit Gekreisch verbunden Hingegen nistet Acrocepha-

lus palustris nie im Röhricht, sondern neben demselben an feuchten Stellen, in Wei-

denbüschen oder an anderen laubreichen Pflanzen. Seine Bewegungen sind von jenen

von A. streperus sehr verschieden. Sein Gesang ist sehr melodisch und fein, ohne Bei-

mischung von kreischenden Tönen, und sein Sángertalent so sehr entwickelt, dass

er ausser seinem eigenen typischen Cjesang noch das Lied anderer Vögel nach-

zuahmen vermag.

Dórt wo Acrocephalus palustris und A. stj'epcrus in unmittelbarer Nach-

barschaft hausen, ist es nicht ausgeschlossen, dass sie sich auch untereinander

paaren. Vermuthlich sind es aus solchen Paarungen hervorgegangene Kreu-

zungen, mit welchen mancher Ornithologe nichts anzufangen weiss, selbst

wenn er auch die Eebensweise in Betracht zieht und hierin dann eine neue Art

oder Varietat entdeckt zu habén wahnt, welche er mit deni BREHivi'schen Acrocephalus

horticola identificirt.

Acrocephalus palustris (Bechst.).

(Synonymik und Abhildung im unyar. Text. p. SO.i

Geographische Verbreitung: in Mittel-undSüd-Europaund im Osten bis weit nach

Central-Asien. Über den Winter ziehen die europáischen Exemplare nach Central-Afrika.

Kommt in Ungarn in Sumpfgegenden überall vor und hebt besonders Örtlich-

keiten mit Weiden- und anderem Gebüsch. Langt Ende April oder in der ersten

Hálfte Mai an und weilt bis September.

36*
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Acrocephalus streperus (Yijüll.).

(^Synonymik im ungar. Text, p. 81.)

Die geographische Verbreitung ebenso, wie die des vorigen. In Ungarn in

Röhrichten überall vorkommend.

POTAMODUS.

Diese kleine, aber gut umgrenzte Gruppé unterscheidet sich sowohl in niorpho-

lugischer, wie auch in biologischer Hinsicht wesentlich von den Acrocephalus-Arten.

Charakterisirt sind diese Vögel durch den dünnen, schlanken, grasmückenartigen

Schnabel, durcli den ganzlichen Mangel der Mundwinkelborsten, durch den stark

abgerundeten breiten Schwanz, sowie durch die langen Schvvanzdeckfedern.

Sie haltén sich in grossen Röhrichten oder in der üppigen Vegetation der

sunipfigen Moore auf. Sie verfertigen ihre Nester aus Rohr- und Schilf bláttern und

verbergen sie sehr geschickt untcr Schilf- oder Rohrbüschen. Sie legén 4—6 Eier,

welche weisslich-rosa, mit Grau und Braun fein, aber dicht gesprenkelt sind.

Potainodus jliiznatilis (Wolf).

(Svnonvmik im ungar. Text, p. 82.)

Bevvohnt die östliche Hálfte Kuropas wáhrend die westliche Grenze seiner

Verbreitung durch die Donau gebildet wird. In Russland ist ihr nördliclister Fund-

ort der Ladogasee. Kommt übrigens auch in Klein-Asien und Palastina vor.

Lebt in Ungarn hauptsachlich in den Auen und Inseln entlang der Donau.

Die hierlándischen Fundorte sind noch nicht genau bekannt. Bei Frivalüszky (Aves

Hungáriáé, p. 46, 1891) sind folgende Fundorte verzeichnet : Süttör (Kom. Sopron),

Dinnyés (Kom. Fejér), Cs.-Somorja (Kom. Pozsony), Oláh-Brestye (Kom. Hunyadj,

Nagy-Enyed (Kom. Alsó-Fehér), Gyeké (Kom. Kolozs) und Drávatorok (Komitat

Baranya). Langt in der zweiten Hálfte April an (die früheste Aufzeichnung ist vom

13. April) und zieht wahrscheinlich in der ersten Hálfte September nach seinem

Winteraufenthalt, welcher übrigens noch nicht bekannt ist ; wahrscheinlich ist es

Afrika.

Potamodus luscinioides (Sam).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 83.)

Obwohl er hauptsachlich die mediterráné Subregion bewohnt,* fehlter hier stellen-

weise gánzlich und kommt z. B. auf der Balkan-Halbinsel und in Klein-Asien nicht vor.

In Ungarn weit haufiger, als man anfánglich meinte. In Mittel-Europa, mit Ausnahme
von Österreich und Holland, nicht vorkommend. In den Rohrgegenden von Spanien,

Italien, Süd-Frankreich und Noid-Afrika gémein. War dereinst auch in England

heimisch, wurde indessen hier durch die Kultur gánzlich verdrángt. Die europai-

schen Exemplare ziehen für den Winter nach Afrika. Man behauptet, dass in Süd-

Frankreich einzelne Exemplare auch überwintern.

* Unlángst erhielt das Ung. National-Museum aus der Sammlung Hárms ein Exemplar aus

Transkaspien.
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In Ungarn fást überall anzutreffen, wo sich alté Röhrichte vorfinden. Die

bckanntesten Fundorte sind: der Fert- und Velcnczcer See, dcr Kis-Balaton-Scc,

die Titeler Sümpfe und Röhrichte, in Siebenbürgen die Secn der Mezség. Langt

iin April an und weilt bis Anfang Septeinber.

Locustella naevia (Bodd.).

iSvnonymik im ungar. Text, p. S4.i

Bewohnt Európa und ist in West- und Nord-Europa am haufigsten; in der

mediterránén Suln^egion ausser der Zugzeit selten. Überwintert wahrscheinUch in

Nord-Afrika, einzelne Exemplare überwintern auch im südlichen Spanien. In Asien

durch zwei nah verwandte Arten, Locustella straiuinca und L. lanccolata vertreten.

Kommt in Ungarn meist auf moorigen, nassen Wiesen vor, ist aber nirgend

gémein, am haufigsten jenseits der Donau am Fertösee und im Hanságsumpf. Die

Exemplare des Ungar. National-Museums stammen aus den Komitaten: Pozsony,

Sopron, Fejér, Alsó-Fehér und Hunyad.* Über Ankunft und Abgang fehlen genaue

Aufzeichnungen.

Wegen der geringen Anzahl unserer Exemplare und wegen Mangel an Serien

und Vergleichsmaterial ware es schwierig, schon gegenwartig eine Meinung darüber

abzugeben, ob die in Ungarn vorkommende L. naevia mit der im Westen

lebenden typischen Form vollstandig übereinstimmt, oder etwa zu der asiatischen

verwandten Art Locustella straminea Severtz. hinneigt. Fortgesetzte Beobachtungen,

zu sammelnde Serien und entsprechendes Vergleichsmaterial wird dies entscheiden

CALAMODUS.

Diese Gattung wird gewöhnlich zum Genus Acrocephalus gezogen, obgleich

ihre Selbstandigkeit weit berechtigter ist, als z. B. die der Gattung Hypolais, vvelche

eher mit Acrocephalus zu vereinigen ware.

Charaktere : Der Schnabel dünn, schlank, nn der Basis kaum verflacht. Die

Mundwinkelborsten mittelmassig entwickelt Die erste Schwinge kürzer, als die

Deckfedern der Schwingen erster Ordnung. Der Schwanz abgerundet und dieunteren

Schwanzdeckfedern ziemlich láng, aber nie lánger, als die ausseren Schwanzfedern.

Das Gefieder im (janzen oben braun, mit dunklen Flecken versehen.

Diese Vögel haltén sich im Röhricht und auf feuchten Wiesen auf, und legén

das Nest zwischen Rohr oder Wasserpflanzen an. Die Anzahl der Eier schwankt

zwischen 4 und 6; dieselben sind graulichweiss mit dunklen Farben fein gespren-

kelt. Allé sind gute Sanger.

Calamodus aquaticns (Temm.).

(Synonymik und Alihildung im ungar. Text, p. 86.
"i

Lebt in Mittel- und Süd-Europa, ist am haufigsten in Italien und Spanien.

In Griechenland und in Klein-Asien hauptsachlich zur Zugzeit anzutreffen.

* Bei Anlass mciner AusHüge im Jahre 1901 im Komitat Szabolcs fand icli diisen Vogel

daselbst ziemlich háufig vor.
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In Ungarn verhaltnissmassig am haufigsten zur Zugzeit; im Sommer ziemlich

selten. Die ungarischen Exemplare des Ungar. National-Museums stammen von

folgenden Fundorten her: Komitat Pozsony, Sopron und Fejér, sowie Sieben-

bürgen.

Calamodíts phragmitis (Bkchst.).

(Synonymik und Abliildung im ungar. Text, p. S7.i

Bewohnt ganz Európa und Sibirien. ín der mediterránén Subrcgion haupt-

sachlich wahrend der Zugzeit anzutreffen. Verbringt den Winter in Afrika.

Kommt in Ungarn in Röhrichten und auf feuchten Wiesen überall haufig

vorj; zur herbstliclien Zugzeit aber überschwcmmt der Vogel das ganze Land.

Langt in der zweiten Halfte April an und weilt bis zur zweiten Ilalfte Október.

LUSCINIOLA.

Charaktere : Die erste Schwinge weit lánger, a Is die Deckfedern der Schwingen

erster Ordnung, und ist fást halb so láng, wie die zweite ; die zweite i.st gleich der

siebenten; die 3. 4. und 5. ungefáhr gleich und am langsten.

Lusciniola melanopogon (Tkmm.).

(Synonvmik im ungar. Tcxt, p. SS.)

Bewohnt gewisse Thcile der mediterránén Subregion. Thcils Stand-, theils

Zugvogel.

Kommt nui in einzelnen Gegenden Ungarns vor, wie z. B. am Velenczeer

See, am Kis-Balaton, sowie in den Sumpfgcbietcn der untern Donau, wo cr ziem-

lich haufig ist. Bei uns als Zugvogel bekannt, der in der ersten Halfte Márz

anlangt und in der Regei bis Ende Október, sogar bis zur erston Halfte November

hier verweilt, bei milder Witterung angeblicii auch überwintert. Wurde in Ungarn

von Petényi und Naumann entdeckt, und zwar 1835 zuischen Szent-György und

Jankahíd am Béga-Kanal im Komitatc Torontál.

VIII. Fam. TURDIDAE.

Diese Familie wird charakterisirt einerseits durch solche Züge, welche mit

der Familie der Grasmückcn übercinstimmen, andererseits durch die starke Spren-

kclung des Jugendkleides Die am ersten Federkleide jungcr Yögel bemerkbare

Sprenkelung hat einc grossc phylogenetische Bedeutung, indem sie zeigt, dass

die Ahnen dieser Familie ein weit bunteres Kleid trugen, als die jetzigen, und

die mit der Zeit állmaiig ausgeschiedenen Arten nach dem Gesetze der Anpassung

einc einfachere Fárbung des Gefiedcrs annahmen, um der sich Umgebung besser

anzuschmiegen. Zuglcich wird dadurch die Voraussetzung derjonigen Systematiker
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widerlegt, die in dem fiktíven Stammbaum der Artcn dieser Familic die höchste

Stelle einráumen, weil gerade diese, im Stádium der Entwickelung auftretendcn

Anzeichen verrathen, dass dieselben phylogenetisch weit tiefer stehen, als die

Familie der rabenartigen Vögel und andere zwischensteiiende Familien, selbst die

der Motacilliden und Sylviiden.

Anderweitige Merkmale sind : die Basis des Schnabels ist mehr oder weniger

flach ; an der Kanté des Oberkiefers, nahe zur Spitze, zeigt sich stets die

Spur eines kleinen l^j'nschnittes ; die Nasenlöclier sind nicht mit Borsten, sondern

mit einer weichen, mehr oder weniger offenen Hornhaut (operculum) bedeckt
;

die Mundwinkelborsten sind zuweiien selír schvvach, fehlen aber nie gánzlich; die

Flügel sind láng, spitz und flach an den Leib geschmiegt. Sie mausern jahrlich

einmal, und zwar im Herbst. Die Tarsen sind im Gegensatz zu denjenigen der

Sylviiden stets glatt. Eine Ausnahme bildet die Subfamilie Accentorinae bei

welcher die Tarsen vorn geschildert sind. Es ist jedoch zu bemerken, dass diese

Subfamilie eigentlich aus der Famile Turdidae auszuscheiden und als selbstan-

dige Famile (Accentoridae) zwischen die- Familien Sylviidae und Turdidae zu

stellen wáre.

Diese Familie, unter derén Ciliedern wir die vorzüglichsten Sanger der

Vogelvvelt antrcffen, ist eine schr grosse und zugleich kosmopolitische. Die

Anzahl der Arten lásst sich nicht einmal annahernd feststellen, weil diese

Familie, ebenso wie die der Grasmücken, noch nicht genau systematisch geordnet

ist. So z. B. ist die Gattung Fratincola, welche entschieden zu dieser Familie

gehört, im Katalog des British Museum, sowic in anderen hervorragenden Wcrken,

zu den Muscicapiden gezahlt.

ACCENTOR.

Charaktere : Der Schnabel mittelgross, der Bug wcnig gekrümmt, die Kanté

des Oberkiefers einwiirts gcbogen. Die Mundwinkelborsten klein. Der Vorder-

theil der Tarsen geschildert. Das Kleid des Mannchcns und Wcibchcns einander

íihnlich.

Das sehr compaktc, aus Moos und Gras verfertigte Nest legén sie in Ge-

strauchen auf dem Bodcn oder in Felsritzen an. Die Zahl der Eier schwankt zwi-

schen 4 und 6 ; die Farbung derselben ist reinblau. Ihre Nahrung bcsteht im

Sommer aus Insekten, Würmern, kleinen Schnecken, im Winter aus Samen.

Sie sind über die ganze palaarktischc Region verbreitet. Von den bekannten

16 Arten lobcn in Ungarn blos zwei.

Accentor coliaris (Scop.).

(Synonvmik und Abbildunu im ungar. Text, p. 90.

Bewohnt die Alpen Mittel- und Süd-Europas.

In Ungarn auf den felsigen Theilen des Hochgebirges heimisch. Bei Fri-

VALDSZKY (Aves Hungariac) sind Exemplare aus folgenden Komitatcn (mcist im

Besitze des Ungar. National-Museums) vcrzeichnct: Szepes-Gömör, Árva, Torda-

Aranyos, Hunyad und Pest. C. G. Danford hat am 9. Juni 1899 im Retyezát-

Gebirge, auf dem Gropa-Popi eine ganze Familie (cf, 9, 2 junge sammt Nest)

gesammelt und diese werthvolle Beute dem Ungar. National-Museum gespcndet.
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Accentor modularis (Linnk).

(Synonymik im ungar. Tcxt, p. 91.)

Bewohnt Európa und die mediterráné Subregion.

In Ungarn überall gémein und wahrend dcs ganzcn Jahrcs anzutreffen.

Aedon.

fAbbildung im ungar. Text, p. 92.)

Linné hat die Nachtigall noch in die im ausgedehnteren Sinne genommene Gat-

tung Motacilla gestellt, wahrend Scopoli (Ann. I, p. 154) sie 1769 in da.s zur Aufnahmc

der Grasmücken aufgestellte Genus Sylvia versetzte. Forster war der Erste, dcr

1814 unter dem Namen Aedon* eine eigene Gattung für diese kleine Gruppé

aufgestellt hat.

Chaj-aktere : Der Schnabel ist grasmückenartig; die Nasenlöcher sind mit

einer Hornhaut (operculum) bedeckt, an derén unterem Theile sich die Nasen-

öffnung befindet. Die Mundwinkelborsten sind sehr klein ; die Flügel láng und

spitz; an der inneern Fahne der zweiten Schwinge, nahe zur Spitze, buchtartiger

kleiner Einschnitt. (S. Abliildung p. 92.) Das Kleid von Mannchen und Weibchen

ganz gleich.

Das Nest legén sie auf dem Boden oder nahe zu demseiben an und stellen es

íiusserlich aus dürren Blattern sehr künstlich, aber so lose zusammen, dass es bei

der leisesten Berührung zerfallt; die Mulde ist aus Gras dauerhafter angefertigt und

zuweilen mit Federn ausgelegt. Die Anzahl der braunen oder graulichbraunen

Eier schwankt zwischen 4 und 6.

Ihre geographische Verbreitung erstreckt sich auf die palaarktische Region

und Afrika. Von den bekannten fünf Arten lében in Ungarn regeim assig zwei

wahrend eine sich nur verelnzelt (.-) zeigt.

Aedon luscinia (Linné).

(Synonvmik ini' ungar. Text, p. 93.)

Bewohnt Európa und die westHche Halfte der mediterránén Subregion; den

Winter verbringt sie im Inneren von Afrika.

In Ungarn überall gémein und brütet allerwárts, mit Ausnahme der sieben-

bürgischen Landestheile, wo sie durch Aedon pliiloiuela vertreten wird. Langt

ungefahr Mitte April an und zieht im September fórt.

* Dieser Gattungsname ist nicht zu verwechseln mit dem spátern Bom'schen Aedon, welcher

sich auf Sylvia galacloács und die verwandten Arten derselben bezieht und welcher, als der spatere,

selbstverstándlich in dor ornithologischen Nonicnklatnr ausscr Gebrauch zu stellen ist.
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Aedon goM (Cab.).

(Synonymik im unitár. Tcxt, p. 94.)

Bcwohnt laut Serbohm (Cat. B. Br. Mus. V., p. 297) Turkcstan und Nonl-

Pcrsien bis zum Kaukasus.

In Ungarn cntdcckte ich den Vogel am 5. Mai 1899 bei Bíinostor (Komitat

Szerem), \vo ich in den Besitz eines mannlichen Exemplars gelangte.

Aédon philomela (Bechst.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 94.)

Bevvohnt den östlichen Theil von Mittel-Europa, sowie den westlichen Theil

von Central-Asien und zieht tur den Winter nach den entsprechenden südlichen

Gegenden.

In Ungarn zur Zugzeit fást überall anzutreffen, brütet aber nur in Sieben-

bürgen standig. Langt in der zweiten Halfte April an und weilt bis Anfang

September.

CYANECULA.

Charaktcre: Der Schnabel grasmückenartig; die Nasenlöcher ahnlich jenen

der Nachdgall; die Mundvvinkelborsten mittelmassig entwickelt. Die Flügel hmg und

spitz ; die erste Schwinge langer als die Deckfedern der Schwingen erster Ordnung,

die zweite steht zwischen der iunften und sechsten und ist um die Mitte, am Rande

der innern Fahne, d. i. da, wo die Verschnuilerung endigt, eingebuchtet. (S. Ab-

bildung im ungar. Text, p. 95.)

Mannchen und Weibchen tragen ein verschiedenes Kleid.

Diese Vögel bevorzugen Rohr und sonstige nasse Gebiete. Das Nest erbauen

sie am Stengel von Wasserpflanzen auf dem Boden oder nahe zu demselben,

zuweilen in Erdrissen zwischen Wurzehi. Die Muldc wird mit Gras, Pflanzen-

fasern oder Haaren ausgelegt. Sie legén 4—6 Eier, welche schmutzig-blaulichgrün

und zuweilen mit verwaschenen röthlichen, wolkenartigen Zeichnungen ver-

sehen sind.

Sie bewohnen die palaarktische Region, wahrend des Winters die entsprechen-

den südlichen Lander. Von den bekannten drei Arten wurde in Ungarn blos ciné,

beobachtet, welche hier auch brütet.

Das in der ungarischen Litteratur ab und zu erwahnte rothsternige Blaukehlchen

(^Cyaneaila suecica, Bechst.), ist derzeit noch aus der Fauna Ungarns wegzulassen,

weil ihr Vorkommen durch keine sicheren Daten bestatigt wird. 1. Das Ungar. National-

Museum besitzt kein ungarisches Exemplar und die von Frivaldszky (Aves Hun-

gáriáé p. 54) erwahnten zwei Exemplare wurden nur auf Grund falscher Detcr-

mination aufgenommen, denn beidé Daten beziehen sichauf das weisssternige Blau-

kehlchen {Cyaiiccu/a cyamxula, Wolf); das eine, welches am 21. Sept. 1890 am

Velenczeer Sce erlcgt wurde, ist ein junges Mannchen im Herbstkleide, das andere

der sogenannte C. wolfiii., ohne Kehlfieck, welches aber nichts anderes ist, als das
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Synonym von C. cyaneciila. 2. In der Sammlung von Johann v. Csató befindet sicli

gleichfalls ein ungarisches Exemplar; in der mit ihm über die Blaukehlchen geführten

Korrespondenz sagt derselbe u. A.: «In Ungarn beobachlete ich blos das weiss-

sternige Blaukehlchen und habé einige Exemplare desselben bei Szeged erlegt, wo ich

mit dem verstorbenen Grafen Koloman v. Lázár und Alexius Pávai einige Tagé

auf den dortigen Teichen jagte; in Siebenbürgen habé ich selbst dieses nie erlegt,

weiss aber vom Hörensagen, u. zw. auch von Dir, dass der Vogel in den Secn der

Mezség nicht selten ist. 3. Victor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen verstandigt

mich, dass seine Sammlung kein ungarisches Stück enthalte. 4. Schliesslich stellte

es sich heraus, dass das von Dr. Lovassy (A Balaton madárvilágának rendes jelen-

ségei) erwáhnte und am 22. April 1895 erlegte Exemplar blos eine Kreuzung des

roth- und weisssternigen Blaukehlchens sei. (Siehe weiter untén.)

Cyanecula cyanecula (Wolf).

(Synonymik im ungar. Text, p. 96.)

Dass die sogenannte Cyanecula wo/fi, d. i. das Blaukehlchen ohne Kehlfleck,

weder eine Species, noch eine Lokalform, sondern nur ein jiigciidlkhcs Stádium

von 6. cyanecula^ Wolf, sei, wird auch durch folgenden Eall bestatigt: Am 28.

April 1891 kaufte ich auf dem Budapester Vogelmarkt ein Mánnchen von C. ivolji,

welches bis 4. Február 1892, alsó nahezu ein Jahr, in der Gefangenschaft lebte.

Im Herbst mauserte es und nun entwickelte sich an seiner Kehle der grosse glan-

zend weisse Stern, von welchem vorher keine Spur sichtbar war. Dieser Exemplar,

welches aus einem C. zvolfi durch Mauserung zu einem typischen C. cyanecula

geworden ist, befindet sich ausgestopft in der Sammlung des Ungar. National-

Museums.

Die Kreuzung des Blaukehlchens.

Unter den Blaukehlchen findet man haufig Exemplare, welche sowohl die

Charaktere des rothsternigen Blaukehlchens {C. suecica, Brehm), als auch die des

weisssternigen Blaukehlchens {C. cyanecula, Wolf) an sich tragen, nachdem ihr Kehl-

fleck theils weiss, theils rostfarbig ist. Derlei Exemplare sind Kreuzungen der

beiden Arten.* Vordem hielt man dieselben für eigene Arten, die unter dem

Namen C. dichrosterna und C. orientális beschrieben wurden.** Die Kreuzung

bezeichnet man richtig folgendermassen :

Cyanecula suecica (Brehm) X Cyanecula cyanecula (Wolf).

Von derlei in Ungarn gesammelten Kreuzungen besitzt das Ungar. National-

Museum ein mannliches Exemplar, welches am 29. Marz 1889 am Fertösee erlegt

wurde; ein anderes mannliches Exemplar befindet sich in der naturhistorischen

Sammlung der königl. ungar. landwirthschafi:lichen Lehranstalt zu Keszthely; das-

.selbe wurde von Professor Dr. Alex. Lovassy am 22. April 1895 im Weidicht

von Kisdiássziget am Kis-Balaton erlegt.

* Ausführlicher s. A. Suchetet «Les Oiseaux Hybrides», p. 349. (1892.)

*' Jüngst hat Richmond (U. St. Nat. Mus. XVIII., p. 483—485) 1896 nachgewiesen, dass

das roth- und wcisssternigc Blaukehlchen in Asien (Kaschmir, Baltistan und Ladok) bcstándig an

riner und dcrsclben Stclle vorkommen ; cs ist dahrr sehr wahrscheinlich, dass die auch bei uns

zur Brobachtuntr aelangten Kreuzungen von dórt oder von einer ahnlichen Gegend herstammen.
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RUTICILLA.

Charaktcre: Der Schnabel ist grasinückcnartig. Die Mundwinkelborsten klein.Die

Flügel sind spitz; dic erste Schwinge ist etvvas langer, als die Deckfedern der Schwin-

gen erster Ordnung, die zvveite weit kürzer als die dritte. Der Schwanz ist ziemlich

láng und, mit Ausnahme der zwei mittleren Federn, röthlich gefárbt ; übrigens ist

das Kleid des Mannchens und Weibchens von einander sehr abweichend.

Sie nisten gewöhnlich in hohlen Baumen, Felsenhöhlen oder verlassenen

Gebauden. Das Matériái des wenig künstlichen Nestes besteht aus verschiedenen

trockenen Grasern und aus Moos und ist mit Federn oder Haaren ausgelegt.

Die Anzahl ihrer Eier betragt 5—8; dieselben sind rein weiss oder lichtblau, ohne

jede Zeichnung, ausnahnisweise können sie auch feinen rothen Flecken versehen sein.

Ihre geographische Verbreitung erstreckt sich auf die paláarktische Region

und Indien. Von den bekannten 13 Arten kommen in Ungarn 3 vor.

RuUcilla phoenicurus (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 97, Abbildung auf Taf. 3, rechts.)

Bewohnt im Sommer Nord- und Mittel-Europa, sowie einen gewisson Theil

von Nord-Asien ; im Winter die cntsprechenden südlichen Gegenden ; zieht aus

F2uropa nach Nord-Afrika.

In üngarn überall gémein; langt im April an und vveilt bis Mitte Október,

zuweilen noch langer.

Ruticilla mcsoleuca (Hempr. & Rurb,).

(Synonvmik im ungar. Tcxt, p. 9S, Ahhildung auf Taf. 3, links.)

Geographische Verbreitung: Kaukasus, Klein-Asien, Cypern und Algir; übcr-

wintert im wcstlichen Arabien, in Abessynien und Senegal.

Das Ungar. National-Museum bcsitzt ein ungarisches Exemplar, welches Pro-

fessor Emerich Korbkr am 26. Juni 1899 bei Csik-Somlyó erlegte.

Viktor Rittkr von Tscuusi zu Schmidhoffen bemerkt in einem, am 4. Január

1900 an mich gerichteten Briefe u. A. Folgcndes: Die Entdeckung von RíiticiUa

mesoleuca ist h()clist interessant. Vor einigen Jahren glaube ich in meinem Garten

selbst ein Mannchen gesehen zu habén; ich habé es auch erlegt, nachdem ich

aber den Vogel nur geflügelt, flüchtete cr unter einen Reisighaufen ; obzwar ich

und der Hund das Möglichste gethan habén, ihn zu finden, blieb der Vogel ver-

schwunden. Ob dieser Vogel, an welchem ich damals einen weissen Spiegel bemerkt

zu habén glaube, wirklich ein R. mesoleuca gewescn sei, blieb unter solchen Um-
standen natürlich unentschieden>

.

Ruticilla titis (Scop,).

(Synonymik im ungar. Tcxt, p. 99.)

Bewohnt Mittel-Europa und den westlichen Theil der mediterránén Suliregion.

Kommt in Gcbirgsgegenden Ungarns überall vor, besucht aber zur Zugzeit

auch das Flacliland. Langt im Mrirz nn und weilt bis zur ersten Halfte November.
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ERITHACUS.

Charakterc: Der Schnabcl grasmückenartig, die Nasenlöcher mit eincr Horn-

liaut (operculum) bedeckt, an derén unterem Theil sich die Nasenöffnung befindet;

der gegen die Stirn liegende Theil der Hornhaut ist mit Fcdern bedeckt; die Mund-

winlcelborsten mittelmassig entwickelt. Die Flügel eher kurz und etvvas abgerundet;

die erste Schwinge reiclit bis zur Mitte der zweiten, welche nur um Wenigcs langer

ist, als die sekundaren Schwingen. Das Kleid des Mánnchens und Weibchens gleicli.

Sie crbauen ilire Nester aus dürren Blattern und Moos auf dem Boden.

Das Ausserc des Nestes ist ziemlich gross und massig, die Mulde mit Haaren

ausgelegt. Die Anzahl der Eier betragt 5—9, sie habén eine weisse, mehr oder

weniger roth angeflogene und gesprenkehe Grundfarbe.

Sie bewohnen die palaarktische Region. Es sind 4 Arten bekannt, derén eine

auch in Unearn vorkommt.

Erithacus rubecula (Linné).

(S5-nonvmik im ungar. Tcxt, p. 100.)

Lebt in Európa, über den Winter in der mediterránén Subregion.

ín Ungarn überall gémein ; brütet in Gebirgsgegenden. Die Zugzeit hangt

von der Witterung ab ; langt in der Regei im April an (zuweilen schon Anfang

Február) und weilt bis zum Eintrcten des ersten Frostes.

TURDUS.

In diese Gattung gehören die Drosseln, d. i. diejenigcn, derén Mánnchen und

Weibchen ein gleiches Kleid tragen, vvahrend ihre Kehle aber stets mehr oder weniger

gestreift ist. Diese Vögel stehen in sehr naher Verwandtschaft mit den Merula-Pvci^w.

Charaktere : Die Lange des Schnabels entspricht ungefáhr derjenigen des

Schadels, mit mehr oder weniger gekrümmten Buge. Die Mundwinkelborsten

mittelmassig entwickelt. Die Tarscn sowohl an der vorderen, als auch an der hinteren

Halfte glatt, blos an der Fusswurzcl, befinden sich 2—3 Schildchen. Die erste

Schwinge sehr kurz, wcit kürzer, als die Dcckfedern der Schwingen erster Ordnung.

Der Schwanz gerade abgeschnitten.

Es sind allé sehr zusammenhaltende, gesellschaftliclie Vögel, bcsonders zur

Zugzeit im Frühjahr und im Herbst, aber auch ausserdem; so z. B. nistet die Wachol-

derdrossel in den Birkenwaldern der skandinavischen Halbinsel und Nord-Russ-

lands in grossen Kolonien. In einer solchcn Kolonie befinden sich haufig Hun-

derte von Nestern. Das Nest der Drosseln ist übrigens ein sehr solider Bau,

welcher die Form eincs Napfes hat, aus Astclien, Grascrn und Moos angcfertigt

und innen meist mit Lehm ausgefüttcrt ist. Das Nest wird gewöhnlich in Gestrauchen,

zuweilen aber auch auf Baumcn oder auf dem Boden angelegt. Die Anzahl der braun-

und schwarzgesprenkelten Eier von lebhaft gráulich-blauer (írundfarbe schwankt

zwischcn 4 und 6. Ilire Nahrung besteht im Sommer aus Insektcn und Wiirmern,

im Herbst und Winter aus Obst und Bceren.
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Ihre Verbreitung crstreckt sich auf allé iunf Welttheile. Die Anzahl der

bekannten Arten betragt 70 und davon entfallen auf dic ganze paláarktische Region

blos fünf nistende Arten. In Ungarn kommen im Ganzén vier Arten vor, derén

zwei brüten, zwei aber nur als Durchzügler oder Wintergaste bekannt sind.

Turdns iliacus, Linné.

(Synonymik im ungar. Tcxt, \>. 102.)

Bewohnt den nördlichen Theil der palaarktischen Region bis zuni 71" n. Br.

Zieht über den Winter nach den entsprechenden südlichen Gegenden, die euro-

páischen Exemplare bis Xord- Afrika.

Pflegt in Ungarn zumeist bei Gclegenheit des Durchzugs vorzukommen und

dann in der Regei die Schaaren der Wacholderdrossel aufzusuchen ; ist aber

zuvveilen auch im Winter anzutreffen.

Turdus musicus, Linné.

(Synonymik im ungar. Text, ]). 102.)

Bewohnt die paláarktische Region und besucht im Winter auch Nord-Afrika

und Süd-Persien.

In Ungarn gémein und überall vorkommend. Pflegt im Frühjahr und im Herbst

in prrossen Schaaren zu ziehen.

Turdus viscivorus, Linni;.

(Synonymik im ungar. Text. p. 103.)

Bewohnt die paláarktische Region.

In Ungarn ziemlich haufig, besonders in Gebirgsgegenden, wo er auch

brütet. Ist hier ein Standvogel, sucht aber im Winter auch das Flachland auf.

Die in Ungarn vorkommende Misteldrossel ist nicht ganz typisch, weil etvvas

grösser, als die in Nord- und West-Europa lebenden Exemplare. Hinsichtlich der

Grösse náhert sie sich mehr den Exemplaren im Ilimalaya und in Ost-Sibirien,

welche in der That langer sind und lange Zeit als selbstándige Art; Turdus

hodgsoni, «HoMEYER
,
galten. E. Oate.s (Fam. Brit. Ind. 1., p. 149) hat indessen nach-

gewiesen, dass die im Himalaya lebenden mit den europaischen vollstandig iden-

tisch sind; Seebohm aber (Monogr. of the Turdidae I,. p. 139. 1898) erbrachte den

Nachweis, dass die HoMEYER'sche Tjtrdus hodgsoni eigentlich ein Synonym von

Oreocincla moUissinia sei. In der Sammlung des Ungar. National-Museums befindet

sich übrigens unter Anderen ein Exemplar ('Nr. 2110), welches Ludwig Nozdro-

viczKY am 10. November 1897 bei Ivanopolja in Slavonien erlegte; dieses Exemplar

stimmt mit einem ostsibirischen Exemplar (Nr. 2395) vollstandig überein, welches

aus der Gegend von Katon-Karagai (aus dem Altai) herstammt; jenes ist untén

ebenso lebhaft gelb angeflogen, wie Letzteres. Lange desselben 28'5, Flügel 16*2,

Schwanz 13, Schnabel (von der Stirn gerechnet) 2-2, Tarsus 3'2 cm.
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Ttirdus pilaris, Linné.

(Synonymik im un<Jar. Text, p. 103.)

Bewühnt den nördlichen Theil der palaarktischen Region und zieht ini Winter

nach den entsprechenden südlichen Gegenden; so z. B. die europaischen Exem-
plare in die südlichsten Theile der mediterránén Subregion und dringen sogar bis

Nubien vor; die asiatischen dagegen bis Turkestan, Kaschmir und Nordwest-Indien

(Seebohm, Cat. B. Br. Mus. V, p. 207).

In Ungarn trifft der Vogel gewöhnlich in grösseren Schaaren im November
ein und weilt bis Márz, zweilen auch etwas langer.

MERULA.

In diese Gattung gehören, im (íegensatze zu den Drosseln (Turdus). all

jené Arten, derén Mánnchen und Weibchen ein von einander abweichendes

Kleid tragen; im Übrigen stehen sie einander sowohl in morphologischer, als auch

biologischer Hinsicht sehr nahe.

Das Nest, welches sie in Gestrauchen, auf dem Bodem, oder in Felsenrissen

anzulegen pflegen, ist ein sehr kompakter Bau, welcher aus Wurzeln, dünnen

Asten und aus Gras, vermengt mit Lehm, angefertigt und mit den feinsten Gras-

hahnen ausgefüttert wird. Die Hcht grünlichblauen Eier sind mit röthlichen und

graubraunen feinen Flecken dicht gesprenkelt. Die Anzahl der Eier betrágt 4— 5,

nusnahmsweise auch 7.

Ihre Nahrung besteht aus Insekten, Würmern, Schnecken, Obst und Beeren.

Ihre Verbreitung erstreckt sich auf den grössten Theil der Erde, mit Aus-

nahme von Nord-Amerika, der áthiopischen Region und Neu-Seeland. Die Anzahl

der bisher beschriebenen Arten betrágt 50. In Ungam kommen vier Arten vor;

drei in der Regei, eine aber nur als seltener Gast.

Meriila mernla (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 105.)

Bewohnt ganz Európa, die mediterráné Subregion, den westlichen Theil von

Central-Asien mit inbegriffen.

In Ungarn überall ein gemeiner Standvogel.

Allgemeine Bemerkungen über die Ringdrossel und verwandte Formen.

Die im Norden lebende Meriila torquata (Linnk) kommt in Ungarn nicht vor,

wurde wenigstens bisher noch nicht beobachtet. Dieselbe lebt wahrend des Som-
mers im höchsten Norden und wandert blos über den Winter nach dem süd-

lichen Theil von Európa. Diese Art pflegt das Nest gewöhnlich auf dem Boden

anzulegen, selten in Gestrauchen oder Höhlen, auf hohen Baumen niemals. In

Mittel-Europa und auch in Ungarn ist eine ihr ahnliche Art, Mcriila alpestris,

Brehm, heimisch. Diese erbaut das Nest, im Gegensatze zu Mcrula torquata^ meist
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auf Baumen in ziemlicher Höhe. lm Kaukasus und in Persien lebt eine dritte,

verwandte Art, welche jüngst als Merula orientális beschrieben wurde. Diese Art

steht hinsichtlich der Verwandtschaft viel naher der Merida torquata, als die mittel-

europaische Merula alpestris. Das Nest erbaut sie, ebenso wie jené, auf dem Boden

Diese kaukasische Art kommt in Ungarn in den Karpathen vor, ist aber bisher

unbeachtet geblieben.

Der Unterschied zwischen NIerula alpestris und Merula orientális besteht

darin, dass die Bauchfedern der ersten weiss und blos mit einer mehr oder

weniger hufeisenförmigen schwarzen Zeichnung versében, wogegen die Bauch-

federn von Merula orientális schu^arz sind, mit breitem, weissem Rande. Auf p. 106

des ungarischen Textes stelle ich den Unterschied zwischen den Bauchfedern

Beider bildhch dar. Die zwei oberen Figuren zeigen die Bauchfedern von Merula

alpestris^ die unteren dagegen die von Merula orientális.

Es ist sehr wahrscheinHch, dass man in Ungarn, wo sich diese beiden Arten

treffen, eine ganze Serié von Kreuzungen auffinden wird, was aber noch einer

künftigen eifrigen Nachforschung bedarf

Merula alpestris, Brehm.

(Synonymik iin ungar. Tcxt, p. 1 06.)

Bcschreibang. Das Mdnnchen: Braunhch-schwarz; am Kropf ein breiter, vveisser,

halbmondförmiger Ring; die Flügelfedern grau-weiss gesaumt; Sáume und Mitte

der Bauchfedern weiss (die Bauchfedern sind, die graue Basalhalfter, abgerech-

net, eigentUch weiss, und tragen nur am subapicalen Theile eine mehr oder weniger

breite, hufeisenförmigc bráunhch-schwarze Zeichnung; s. die zwei oberen Federn

auf der Abbildung p 106) ; die Mitte der unteren Schwanzdeckfedern ist mit

einem breiten Fleck versehen ; die unteren Flügeldeckfedern sind weiss, braun

gefleckt ; Schnabel gelb, Spitze Basis bráunhch, Füsse hornbraun, Augen dunkel-

braun. Lange ca. 29, Flügel 137— 143, Schwanz 10"5 — 11 5, Schnabel 2, Tarsen

3—4 cm.

Das Weibchcn: braun; der Halsring braun angeflogen ; Kehle schmutzig-

weiss, braun gestreift; Bauchfedern ahniich gezeichnet, wie beim Mannciien, aber

mit breiterem weissem Saume ; die Flügel wie l)eim Mannchen.

Die Jungen sind braunlich-weiss gefleckt.

Über Mittel- und Süd-Europa verbreitet. In Ungarn bewohnt dieser \^ogel

die höchsten Gebirge, wo er auch zugleich brütet ; zur Zugzeit im PXihjahr und im

Herbst sucht er aucli das Flachland auf Langt im April an ; über den Ilerbstzug

fehlen allé Aufzeichnungen. Das Ungar. National-Museum besitzt folgende Exemplare:

a) d" Nagy-Enyed, 3. April 1891.

b) cf Komkat Pest, 12. April 1827.

c) d Komitat Szepes, 1847.

d) c? Ungarn, 1847 (partieller Albinismus).

e) 9 Komitat Árva, Mai 1891.

f —£') ? Komitat Szepes, 6. u. 7. September 1828.

//) 9 Komitat Fejér, April 1895.

i) ? Komitat Árva, April 1882.

j) juv. Komitat Árva, November 1882.
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In der CsATÓ'schen Sammlung befinden sich zwei c? aus der Umgebung von

Koncza, welche Johann von Csató am 4. April 1864 erlegte und ein Junges voni

13. August 1892, welches von der Bráza-Alpe im Komitat Fogaras herstammt.

Csató schreibt mir übrigens am 9. Január 1900 über seine Exemplare Folgendes

:

«Meine Exemplare gehören allé zur X-'arietát Meriila alpcstris; ihre Bauchfedern

stimmen mit Deiner Zeichnung überein, mit dem Unterschied, dass nur an den

Federn des jungen Exemplares der hufeisenförmige Streifen so schmal erscheint, wie

Du es gezeichnet, an den beiden Frühjahrs-Exemplaren hingegen ist derselbe

etwas breiter».

In der königl. ungar. landwirthschaftlichen Lehranstalt zu Keszthely befinden

sich zwei Exemplare. Eines derselben hat mir Professor Alex. Lovassy zur Ansicht

eingesandt. Dasselbe ist ebenfalls eine mitteleuropaische Ringdrossel und stammt

aus dem Komitate Máramaros.

Merula orientális, Seebohm.

(Synonymik im ungar. Text, p. 107.)

Beschrcibung : Gleicht der mitteleuropaischen Ringdrossel, mit dem Unter-

schiede, dass ihre Bauchfedern schwarz sind, mit breitem weissen Saum, in der

Mitte ohne Weiss (s. die beiden unteren Federn der Abbildung p. 106) ; auf den

Flügeln zeigt sich mehr Weiss und an den unteren Schwanzdeckfedern ist blos

der Schaft weiss. Lange ca. 29, Flügel 138— 146, Schwanz 11 '5, Schnabel 2'1,

Tarsen 3'3 %i.

Bewohnt laut Seebohm und Sharpé (Monogr. of the Turdidae, p. 33, 1899)

den Kaukasus und Persien. Es scheint jedoch, dass die Grenzen der Verbreitung

des Vogels sich gegen Westen viel vveiter ausdehnen, was auch durch das Vor-

kommen in Ungarn bevviesen wird. Das Ungar. National-Museum besitzt nach-

stehend verzeichnete heimische Exemplare;

a) J Komitat Árva, 1882.

b) ? Komitat Árva, April 1882.

c) ó Komitat Somogy, April 1898.

In der Sammlung Viktor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen befinden sich

zwei Exemplare, u. zw.

:

a) S Komitat Árva, April 1881.

b) ^ Komitat Árva, 16. Mai 1888.

Professor Dr. Alex. Lovassy verstandigte mich, dass von der in der königl. ungar.

landwirthschaftlichen Lehranstalt zu Keszthely sich befindlichen zwei Exemplaren

das eine ein Merula orientális (f sei, welches vom Lebrer K. Kunszt in Somorja

erworben wurde. Meines Wissens erhielt Kunszt diese Vögel von A. Kocyan, folg-

lich stammt auch das erwahnte aus dem Komitate Árva.
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Merula naumauni (Temm).

(Synonymik im ungar. Text, p. 108.)

Bewohnt Sibirien, Japán und einen Theil von China. Wandcrt nur in Ausnahms-

fallen nach Európa.

Das Ungar. National-Museum besitzt ein ungarisches Exemplar ohne náhere

Bezeichnung des Fundortes. Dasselbe gelangte in den 20-er Jahren mit am Vogel-

leim gefangenen Wacholderdrosseln auf den Markt.

MONTICOLA.

Dieses Genus umfasst jené kleine Gruppé von Vögeln, welche ein Verbindungs-

glied zwischen den Drosseln und Steinschmatzern bilden. Ihr Habitus ist zwar drossel-

artig, alléin die Flügel sind im Verhaltnis langer, der Schwanz hingegen ist kürzer.

Ihre Lebensweise erinnert ganz an den Steinschmatzer.

Charaktere : Schnabel und Tarsen drosselartig. Die Mundwinkelborsten klein.

Die Flügel láng und spitz; die erste Schwinge sehr kurz, kürzer als die Deckfedern der

Schvi^ingen erster Ordnung. Der Schwanz im Verhaltnis kurz und gerade abgeschnitten.

Diese Vögel bevorzugen felsige Gegenden und nisten in Höhlen, Erd- und

Fclsrissen. Das Nest wird aus Wurzeln, Grasern und Moos meist lose erbaut und

mit feinen Wurzelfasern, Haaren und Federn ausgelegt. Die Anzahl der Eier

betrágt 4—5, ausnahmsweise ó. Dieselben sind lichtblau, in seltenen Fallen mit

Roth fein gesprenkelt. Ihre Nahrung besteht aus Insekten und derén Larven und

Würmern, seltener auch aus Früchten.

Sie sind über Európa, Asien und Afrika verbreitet. Es sind 10 Arten bekannt,

wovon zwei auch bei uns heimisch sind.

Monticola saxatilis (Linnk).

(^Synonymik im ungar. Text, pag. 109.)

Bewohnt Süd-Europa und Central-Asien, im Winter die entsprechendcn

südlichen Lander.

In Ungarn in allén Felsregionen anzutreíTcn. Langt Ende April an und weilt

bis September.

Monticola cyanus (Linné)

(Synonymik im ungar. Text, p. 13 0.)

Bewohnt Süd-Europa und Central-Asien, über den Winter die entsprechendcn

südlichen Himmelsstriche.

In Ungarn nur im Karstgebirge. im ungarisch-kroatischen Littorale, wo ich

am 3. August 1899 für das Ungar. National-Museum die ersten ungarischen

Exemplare erlegte. Im Museum zu Zágráb befinden sich ebendaher zahlreiche

Exemplare.

37
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SAXICOLA.

Charaktei-e: Der Schnabel grasmückenartig, mehr gestreckt ; die Mundwinkel-

borsten mittelmassig entwickelt. Die Flügel láng und spitz. Das Kleid des Mann-
chens und Weibchens von einander verschieden ; die Schwanzbasis aber ist bei

beiden Geschlechtern und auch bei den Jungen jederzeit rein weiss.

Diese Vögel lében aufdemBoden oder auf Felsen und erbauen ein wenig künst-

liches, aber weiches Nest, welches sie zumeist in Höhlen, Felsrissen oder unter

Erdschollen verborgen anlegen. Ihre Eier, derén Zahl zwischen 5 und 8 schwankt,

sind lichtblau, bei mancher Art mit Roth fein gefleckt.

Sie bewohnen die palaarktische Region — Grönland mit eingerechnet —
einen Theil von Indien und Afrika. Es sind über 30 Arten bekannt, wovon in

Ungarn drei vorkommen.

Saxicola oenanihe (Linné).

(Synonymik lm ungar. Text, p. 111.)

Bewohnt Európa, Nord-Asien und den ganzen nördlichen Polarkreis ; im

Winter die entsprechend südlichen Gegenden, d. i. Afrika, Indien und Süd-

Amerika.

In Ungarn überall gémein. Langt Ende Marz und Anfang April an und weilt

bis Mitte Október, zuweilen noch lánger.

Saxicola aurita, Temm.

Im ungarischen Text (p. 112) habé ich den in Ungarn heimischen schwarz-

ohrigen Steinschmatzer unter dem Namen Saxicola stapasina (Linné) beschrieben

und sowohl die auf die occidentale, als auch auf die orientalische Form desselben

bezüglichen Namen unter den Synonymen angeführt. Dies war — wie ich mich

nach der Hand überzeugte — unrichtig, vi^eil man bei dem schwarzohrigen ebenso,

wie bei dem schwarzkehligen Steinschmatzer, eine orientalische und eine occiden-

tale Form unterscheiden muss. Der wesentliche Unterschied zw^ischen diesen bei-

den Formen beruht nicht nur in der geographischen Verbreitung derselben, sondern

auch in der Verschiedenheit des Gefieders, welches ein konstantes Merkmal bildet.

In Ungarn kommt die orientalische Form des schwarzohrigen Steinschmatzers

vor, welche Dalmatien, sowie die ganze Balkan-Halbinsel und Klein-Asien bewohnt

und von da bis Persien verbreitet ist. Bevor ich jedoch zu dem Vorkommen in

Ungarn übergehe, ist es nothwendig zu motiviren, weshalb ich statt der im unga-

rischen Texte benützten Bezeichnung Saxicola stapazina hier nunmehr den spateren

Namen 6". aurita^ Temm., anwende.

Linné (Syst. Nat. 1., p. 331) hat unter dem Namen Motacilla stapazina einen

weiblichen Vogel beschrieben ; alléin seine Beschreibung kann sich ebenso gut

auf das Weibchen des schwarzohrigen, wie auf das des schwarzkehligen Stein-

schmatzers beziehen. Wenn man nun voraussetzt, dass sich unter der LiNNÉ'schen

Bezeichnung das Weibchen des schwarzohrigen Steinschmatzers verbirgt, so ist es
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unzweifelhaft, dass Linné's Diagnose sich auf die occidentale Form desselben

bczielit, weil als Fundort des Vogels Spanien angegeben ist.

Aus diesem Grundé ist daher zur Bezeichnung der östlichen Form der

TEMMiNK'sche Name, weil weit altér, als die Benennung 6". amphileuca, Hempr. & Ehrb.,

anzuwenden, welcher sich ohnc Zweifel auf die orientalische Form des Stein-

schmatzers bezieht
*

Die orientalische Form des schvvarzohrigen Steinschmátzers ist nur im unga-

risch-kroatischen Littorale, an den südlichen Felsabhangen des Karstgcbirges, und

zwar als sehr haufiger Brutvogel anzutreffen. Die Zeit seiner Ankunft und seines

Wegzuges ist noch nicht bekannt.

Saxicola melanoleuca (Güld.).

(Svnonymik im ungar. Text, p. 113.)

Bewohnt die östliche Halfte der mediterránén Subregion und überwintert

in Afrika.

Lebt in Ungarn nur im ungarisch-kroatischen Littorale, an der südlichen

Lehne des Karstgebirges. Über Ankunft und Abzug Hegen keincrlei Daten vor.

PRATINCOLA.

Bei den zu dieser Gattung gehörigen Arten ist die Basis des Schnabels mehr

oder weniger verflacht und sich ausbreitend und erinnert zumeist an den Schnabcl

des Fliegenschnappers. Die Nasenhaut (operculum) ist an der Stirnhalfte mit

kleinen Federn bedeckt, worunter auch feine Borsten sichtbar sind; die Nasen-

löcher stehen übrigens frei. Die Mundwinkelborsten gut entwickelt. Die Tarsen im

Verhaltnis zum Körper ziemlich láng und drosselartig.

Die Lebensvveise und das Verhalten dieser Vögel kommt in mancher Beziehung

dem der Fliegenschnapper gleich. Ihr Lieblings-Aufenthaltsort ist der Gipfel von

Strauchern, Gebüschen oder einzelnen Pflanzen, von wo sie gewöhniich im Fluge

ihre Nahrung erhaschen, die hauptsachlich in Insekten besteht ; alléin sie nahren

sich auch gern von Würmern.

Das Nest, vi^elches sie meist in hohem Unkraut und in Strauchern auf dem
Boden anlegen, ist aus Grasarten und Haaren angefertigt und mit Federn oder mit

Moos ausgelegt. In der Regei legén sie 4—6 Eier, derén Farbung von lichtblau

bis dunkelblau in allén Nuancen vorkommt ; sie sind einfarbig oder mit röthlicher

Bew^ölkung und Fleckung gemustert.

Sharpé (Cat. B. Br. Mus. Vol. IV., p. 178) schlágt diese Gattung zu der Familie

der Fliegenschnapper und verzeichnet 13 Arten, derén geographische Verbreitung

sich über Európa, Asien, Afrika, Madagaskar, Celebes und die malayische Halb-

insel erstreckt. In Ungarn kommen blos zvvei Arten vor.

* Nebenbei sei bemerkt, dass der occidentalen Form des schwarzohrigen Steinschmátzers
zufolge der Unhaltbarkeit der früheren Benennungen, jüngst von Whitakek (Ibis, 1898, p. 625) der

Name Saxícola raterinac l^eigelegt wurde.
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Pratincola rubetra (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 114, 115.)

Lebt in Európa, im Winter in Afrika.

In Ungarn überall gémein. Langt in der zweiten Halfte Marz an und weilt

bis u^nfang Október.

Pratincola rubicola (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 115.)

Bewohnt Európa und den nördlichen und östlichen Theil der mediterránén

Subregion.

Kommt in Ungarn überall vor und ist besonders in Gebirgsgegenden gémein.

Langt sehr zeitlich im Frühjahr an und weilt bis zum Spatherbst ; sehr haufig

überwintern einzelne Exemplare.

IX. Fam. CINCLIDAE.

Diese sehr interessante kleine Gruppé von Singvögeln hat die altén Syste-

matiker zu einem eigenthümlichen Irrthum verleitet. Manche derselben stellten

die Wasseramsel zu den Schnepfen, und sogar Linné, der die Vögel sonst so

scharf unterschieden eintheilte, hat sie sehr falschlich dem Genus Sturmis zuge-

wiesen. Die Stellung dieser Familie im System ist übrigens noch immer ungewiss.

Im Jahre 1881 hatte Sharpé in dem grossen Katalog des British Museum (Cat. B.

Br. Mus. Vol. VI., p. 306) die Reprasentanten derselben dem Subgenus Troglo-

dytidae der Familie Timeliidae einverleibt und mit den Zaunschlüpfern in engere

Verbindung gebracht ; spáter aber (Rev. Rec. Att. Class. Birds p. 87, 1891) stellte

er sie als selbstandige Familie, — was übrigens als das Richtigste erscheint —
zwischen die Turdidae und Trogiodytidae.

Der Körper der Wasseramseln ist drosselartig, obgleich ihre Flügel und ihr

Schwanz verhaltnissmassig sehr kurz sind. In morphologischer Hinsicht stehen sie

in der That den Drosselarten am nachsten, und jené anatomische Verschiedenheit,

auf welche A. Newton (Dict. B. 111., p. 668, 1894), mit Berufung auf die Unter-

suchung von Nitzsch, hinweist, dass namlich bei der Wasseramsel am Unterrand des

Brustbeines [inargo posterior sterni) kein Einschnitt sei, beruht auf einem Irrthum

denn jené fensterartige Einfaltung {incisura sterni oder semifeuestrd), welche den

Hinterrand des Brustbeines unterbricht und seitlich den sogenannten trabccula laterális

bildet, ist bei der Wasseramsel ebenso vorhanden, wie bei den Drosseln und den Sing-

vögeln überhaupt. Der Unterschied zwischen dem Brustbein-Hinterrand der Gattungen

Cinclus und Turdus besteht nur darin, dass wahrend bei Ersterer das Ende der

trabecula laterális mit dem Mitteltheile des Unterrandes des Brustbeines in einer

Linie (s. Abbildung auf p. 117), es bei Letzterer stets etwas höher steht.

In biologischer Hinsicht entfernt sich diese Familie von den Drosseln beson-

ders durch ihr Wasserleben und ihre Nistweise, womit sie den Zaunschlüpfern

nahekommt.
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Charaktere : Der Körper ist dicht befiedert, auch sind die Fluren nicht kahl,

sondern mit Flaumen dicht bewachsen, was sicherlich mit dem Wasserleben

dieser Vögel in engem Zusammenhange steht. Der Schnabel ist gerade und

erinnert mehr oder weniger an den der Drosseln ; die Nasenlöcher sind mit

einem Operculum bedeckt, dessen Basaltheil mit kleinen Federn bestanden ist.

Die Mundwinkelborsten fehlen ganzlich. Die Flügel sind kurz und convex; die

Anzahl der Schwingen erster Ordnung betragt 10 ; die erste reicht nicht bis zur

Mitte der zweiten. Der Schwanz ist kurz und gerade abgeschnitten. Die Tarsen

sind drosselartig (s. Abbildung auf p. 119).

Diese Vögel haltén sich an Bergbachen auf, führen ausschliesslich ein Wasser-

leben und holen sich ihre aus Wasserschnecken^ Wasserinsekten und derén Larven,

sowie aus Würmern bestehende Nahrung untertauchend, sehr geschickt hervor.*

Das Nest, welches sie an Abhangen, zwischen Felsen oder Wurzeln, unter Brücken etc.

verbergen, wird in eigenthümlicher Weise, ahnlich dem der Zaunschlüpfer, ange-

fertigt. Das Nest ist napfförmig, der Grösse des Vogels entsprechend ; wird aus

Grasern und Wurzeln bereltet und mit dürren Blattern ausgelegt; das eigentliche

Nest aber wird mit einer eigenartigen, aus Moos angefertigten dichten Hülle um-

geben, an derén einer Seite eine kleine rundé Öffnung als Eingang dient. Die

Anzahl der Eier betragt gewöhnlich 4—6; dieselben sind rein weiss.

Ihre Verbreitung erstreckt sich auf Európa, Asien, Nord- und Central-Amerika.

Cinclus cinclus (Linné).**

(Synonymik im ungar. Text, p. 118.)

Ausgehend von der im Besitze des Ungar. National-Museums befindlichen

Serié von Exemplaren, welche von verschiedenen Punkten Europas herstammen,

halté ich es für unmöglich, zwischen den Formen : C. cinclus, C. aquatictis und

C. albicollis eine Grenze zu ziehen, welche dieselben als Arten oder auch nur als

Lokalformen trennen könnte. Alléin nicht nur hier, sondern auch in der Serié

ungarischer Exemplare findet man eine ununterbrochene Reihe von Übergangen

der angeführten hauptsachlichsten Formen.

Serié der ungarischen Exemplare des Ungar. National-Museums :

Exemplare mit dunklem
(

d', Kököz, Komitat Alsó-Fehér, 7. September 1896.

Bauch, ohne rostbrauner )
—

,

Komitat Árva, Október 1891.

Farbung, (typische C. me-
|
S, Csik-Rákos, Komitat Csik, 16. November 1899.

lanogaster) \
—

,

Komitat Árva, September 1891.

* Die Verheerung, welche sie angeblich unter den Fischbestánden anrichten sollen, hat sich

nach mehrfacher Untersuchung als unwesentlich herausgestellt.

"* Unter diesem Namen ist der ganze europáische Formenkreis vereinigt.
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Übergangsformen.

c?, Fogaras, 17. Október 1896.

?, Vereskö, Komitat Gömör, 24. Dezeinber 1899.

?, Murány, Komitat Gömör, 27. Dezember 1899.

— , Komitat Szepes, 1847.

<j , Oravic, Komitat Árva, November 1882.

-, Komitat Árva, Október 1891.

— , Csik-Gyimes, Komitat Csik, 23. November 1899.

c? juv., Zuberec, Komitat Árva, September, 1891.

? juv., Komitat Fogaras, 20. Október 1891.

c? juv., Murány, Komitat Gömör, 27. Dezember 1899.

juv., Fogaras, 17. September 1897.

S, Komitat Liptó, 1830.

?, Pokhsa, Komitat Hunyad, 23. Dezember 1899.

c?, Vöröskö, Komitat Gömör, 24. Dezember 1899.

9, Murány, Komitat Gömör, 26. Dezember 1899.

9, Poklisa, Komitat Hunyad, 23. Dezember 1899.

9, Turopolya, Komitat Nógrád, 14. Marz 1834.

9, Pribilana, Komitat Liptó, 4. November 1830.

c?, Turopolya, Komitat Nógrád, 11. April 1834.

9, Fogaras, 4. Október 1894.

c5', Pribilana, Komitat Liptó, 10. Novembei 1830.

<S, Karpathen, 2. Mai 1893.

9, Fogaras, 2. November 1897.

cf, Poklisa, Komitat Hunyad, 19. Dezember 1891.

d' juv., Fogaras, 22. Október 1891.

9 juv., Poklisa, Komitat Hunyad, 23. Dezember 1899.

Exemplar mit lichtziegel-
j

rothem Bauch (typischer ! d", Ungarn, 1856.^

C. albüoUis)
\

Die Heimath des Vogels ist Európa.

In den Gebirgsgegenden Ungarns überall ein gemeiner Standvogel.

Mit rostrothem Bruststreif,

welcher auf dem Bauch

állmaiig insDunkelbraune <

übergeht (typischer C

aquaticus)

Übergangsformen

X. Fam. TROGLODYTIDAE.

lm Katalog des British Museum sind die hieher gehörigen Arten sehr unrich-

tig bei der Familie Timeliidae eingestellt. Dies wurde auch durch die Unter-

suchungen von Shufeld (Contr. Comp. Ost. etc. 1889) bestatigt. Sharpé stellt die-

selben in seinem neuen systematischen Werke (Rev. Rec. Att. Class. B. p. 87,

1891) als eigene Familie zwischen die Familie Cinclidae und Mimidae. Reichenow

versetzt sie gleichfalls neben die Wasseramseln. (Vög. Zool. Gart. 1882.) Laut

A. Newton (Dict. Ornith. IV., p. 1052) stehen die Zaunschlüpfer mit der Familie

Certhiidae in náchster Verwandtschaft, und er hált es für einen Nonsens, dieselben

mit den Wasseramseln in Verwandtschaft zu bringen.
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Charaklej'e : Der Schnabel dünn, spitz und ein wenig bogentörmig ge-

krümmt ; die Nasenlöcher sind mit einem Operculum bedeckt. Die Mundwinkel-

borsten sind sehr klein. Die Flügel sind kurz, abgerundet und schmiegen sich

dem Körper convex an. Der Schwanz ist kurz und abgerundet. Der vordere Theil

der Tarsen ist mit tafelartigen Schildchen bedeckt.

In der Nistungsweise stimmen diese Vögel mit den Wasseramseln vollstandig

überein. Die Eier sind weiss, roth gefleckt; die Anzahl derselben schwankt zwischen

4 und 8.

Diese grosse Familie wird in Ungarn durch eine einzige Art, den gemeinen

Zaunkönig, reprásentirt, welcher zur Gattung Anorthura gehört.

Anorthura troglodytes (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 120.)

Bewohnt Európa und die mediterráné Subregion.

In Ungarn ein gemeiner Standvogel. Hált sich wáhrend des Sommers im

Gebirge, wahrend des Winters im Flachland auf.

XL Fam. REGULIDAE.

In diese Familie gchören die kleinsten unserer einheimischen Vögel, die

noch kleiner sind, als der Zaunkönig. Ihr besonderes Erkennungszeichen ist

der über die Mitte des Kopfes hinziehende goldgelbe Langsstreif, welcher beim

Mánnchen auch noch eine orangegelbe und feuerrothe Farbung zeigt. Ausser diesem

Merkmal ist es die eigenthümliche Struktur der Nasenlöcher und ihre von der-

jenigen ahnlicher Vögel abweichende Lebensweise, wodurch sie eine eigene Familie

bilden dürften. Linné hat sie in das allgemeine Motacilla-^ Scopoli aber in das

SvLviA-Genus gestellt. Neuere Systematiker versetzen sie theils zu den Laub-

sangern, theils aber zu den Meisen. Gadow (Cat. B. Br. Mus. Vol. VIII., p. 79)

schliesst sich Letzteren an. Dagegen erwahnt sie Sharpé (Rev. Rec. Att. Class. Birds

p. 86) als eigene Familie. Und dies ist meiner Ansicht nach auch das Richtigste.

Charaktcre: Der Schnabel dünn, spitz; die Nasenlöcher mit einem Oper-

culum bedeckt, an derén Vorderseite sich das ovale kleine Nasenloch befindet;

das Ganzé ist mit einer einzigen, sonderbar geformten Féder bedeckt. Die Anzahl

der Schwingen erster Ordnung betragt 10; die erste Schwinge ist kurz, die zweite

stets kürzer, als die achte. Die Lange des Schwanzes im Verhaltnis zum Körper

normál und das Ende schwach eingeschnitten. Die Tarsen sind verháltnismassig

láng und dünn, vorn und hinten glatt.

Es sind gesellschaftliche Vögel. Im Herbst und Frühjahr schweifen sie in

grösseren Schaaren umher und schliessen sich dann mit Vorliebe den Meisen an.

Das wunderhübsche kleine Nest wird aus einem baumwollartigen Matériái, aus wei-

chem Moos und Spinnweben gewoben, mit Federn ausgelegt und stets an der Unterseite

eines Astendes an mehreren Nebenástchenangebracht. Ihre Eier, derén Anzahl zwischen
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6 und 10 schwankt. sind gelblich-weiss, manchmal in Rosa übergehend und selten

mit feinen rothen Sprenkeln bedeckt.

Ihre geographische Verbreitung erstreckt sich auf die palaarktische Region,

den Himalaya und Nordamerika. Von den bekannten sieben Arten kommen in

Ungarn zwei vor.

Regulus ignicapillus (Brehm).

(Synonymik im ungar. Text, p. 122.)

Bewohnt Mittel-Europa und einen Theil der mediterránén Subregion.

In Ungarn wurde durch die bisherigen verlásslichen Beobachtungen blos dar-

gethan, dass der Vogel im Herbst und Frülijahr in Gesellschaft des gemeinen

Goldhahnchens umherstreicht. Ob er sich auch zur Brutzeit hier auíhált, darüber

liegen keinerlei sichere Daten vor.

Regulus regulus (Linné),

(Synonymik im ungar. Text, p. 122.)

Bewohnt die palaarktische Region.

Pflegt in Ungarn im Herbst und Frühjahr überall in grösseren oder kleineren

Schaaren umherzustreichen, ist im Sommer aber nur in den Nadelwáldern der

Hochgebirge anzutreffen.

XII. Fam. PARIDAE.

Diese FamiHe wird hauptsachUch durch den pfriemenförmig spitzen Schnabel,

die verhaltnismassig kraftigen Füsse und das weiche, aber dichte Gefieder charak-

terisirt. Aus der Biologie dieser Vögel ist besonders ihr eigenthümhches Umher-

streichen hervorzuheben, welches in der Weise erfolgt, dass, mit Ausnahme der

Brutzeit, Individuen verschiedener Arten sich zu Gruppén vereinigen und dann

mit einer gewissen Planmassigkeit grosse Gebiete durchstreichen. Haufig schHessen

sich ihnen ganz fremde Arten, wie z. B. der Waldfink, das Goldhahnchen, die

Spechtmeise und andere an.

Beim Herannahen der Brutzeit trennen sie sich in Paare und beidé Geschlechter

bezeugen bei Ernáhrung der Jungen die grösste Emsigkeit. Meist brüten sie zwei-

mal ; beim erstenmal legén sie 8— 14, zuweilen noch mehr Eier, bei der zweiten

Brut aber stets weniger.

Die Arten der Subfamilien Panurinae und Aegithalinae, sowie jené des

Genus Acredula erbauen kunstvolle Nester im Freien, die übrigen liingegen

bérelten für ihre Jungen in hohlen Baumen, in Löchern von Steinmauern und

sonstigen geeigneten Sclilupfwinkeln eine einfache Behausung.

Sie sind über die ganze Erde verbreitet, mit Ausnahme von Süd-Amerika,

Madagaskar und der Inseln im Stillen Ocean.

Die Anzahl der bisher bekannten Arten betragt weit über hundert.
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PANURUS.

Ein Theil der heutigen Ornithologen trennt diese Gattung von der Familie

der Meisen ganz los und versetzt sie in eine eigene Familie. Gadow (Cat. B.

Br. Mus. VIII., p. 3, 77, 1883) stellt sie zwar zu den Meisen, bemerkt jedoch, dass

dieselbe nicht hieher, sondern etwa zu den Finkenarten gehöre. Laut Sharpé

(Hand-book B. Great Brit. Vol. I. p. 150, 1894) steht sie den im unteren Himalaya

und in China lebenden Gattungen Paradoxoruis^ Cholornis etc. am náchsten.

Charaktere: Der Schnabel nahezu kegelförmig, spitz, mit stark gekrümmtem
Buge ; die Farbung gelb ; die Nasenlöcher mit einer Lederhaut (operculum)

bedeckt, an derén unterem Theile eine langliche Spalte als Öfifnung dient ; das

Ganzé ist mit kleinen Federn und Federborsten bedeckt. Das Basaldrittel der

Zunge ist mehr oder weniger fleischig, das Enddrittel dagegegen besteht aus einer

seitlich aufgestülpten Hornplatte und bildet einen Kanál ; die Spitze ist ausgezackt

und, im Gegensatz zur gélben Zunge, schwarz gefarbt (s. Abbildung p. 124).

Laut Gadow (Cat. B. Br. Mus. VIII., p. 77) ist «die Zunge hornartig, stumpf,

die Spitze getheilt und in einigen hornartigen Borsten ausgehend». Dies trifft mit

meinen Untersuchungen nicht überein.

Die Flügel sind ziemlich kurz ; die erste Schwinge ist verkümmert, dünn und

spitz, die zweite ungefahr gleich der sechsten. Der Schwanz ist láng und die

Federn werden gegen die Mitte állmaiig lánger. Der vordere Theil der Tarsen ist

geschildet. Die Krallen sind seitlich mehr oder weniger zusammengedrückt und

gefurcht. Die Füsse sind schwarz. Die Mannchen tragen im Gesicht beiderseits

einen langen, spitzigen schwarzen Bárt, die Weibchen nicht. Das erste Kleid der

Jungen zeigt auf deni Rücken grosse schwarze Flecken.

Die Biologie dieser ausserst interessanten und bewunderungswürdigen Vögel

weicht in mancher Hinsicht von derjenigen der übrigen Meisenarten ab. In seinem

Aufsatze über die Lebensweise der Bartmeise im Freien und im Kafig (Aquila I.,

55, 1894) hat Friedrich Cerva die Kenntnis der Biologie der Bartmeise durch

selír interessante Beobachtungen bereichert. Von seinen Beobachtungen erachte

ich es filr nothwendig, folgende hier einzuschalten

:

«Anfangs April beginnt das Brutgeschaft, an welchem sich beidé Gatten

betheiligen. Zum Nestbau wird verschiedenes Matériái, als: Binsen, Schiltblátter,

Rohrrispen und Federn verwendet. Das Nest ist in Form und Grösse verschieden

gebaut, oft zwischen 3—4 Rohrhalmen nach Art der Rohrsánger eingeflochten,

oft auch liegt es ganz frei auf umgebrochenem altem Rohre oder solchen Binsen.

Es steht 40 bis 120 cm. hoch über dem Wasser. Das Nest der Bartmeise wird

oft falsch beschrieben, indem es unbegreiflicher Weise mit dem der Beutelmeise,

mit welchem es nicht die geringste Áhnlichkeit besitzt, verwechselt wird Nester mit

einem Eingangsloch oben oder an der Seite (Friedrich, Neueste Auflage, 1891)

habé ich bei der Bartmeise nicht gefunden ; dasselbe ist zwar sehr tiefnapfig, aber

nach oben hin stets offen.

«Bei günstigen Witterungsverháltnissen kann man in der zweiten Hálfte April

voUe Gelege, welche meistens aus 6, zuweilen aus 7 Stück zartschaligen, mehr

rundlichen, auf röthlich-weissem Grundé mit verschiedenen dunkelbraunen Kritzeln

und Punkten gezeichneten Eiern bestehen, finden. Die zweite Brut falit Mitte Juni
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und dauert bis Ende des Monats. Die Brutperiode kann man alsó hier in Ungarn

im Allgemeinen von Mitte April bis Ende Juni annehmen. Den 19. Juni fand ich

viele Nester mit Jungen, theils flüggen, theils ganz unbefiederten, aus den Eiern

frisch ausgefallenen ; dabei auch Nester mit 1

—

2 Eiern und auch voUe Gelege,

welche zwar nicht so stückreich, als bei der ersten Brut waren, aber doch aus

4—5 Eiern bestanden.

«So muthig die Bartmeise ihre Jungen vertheidigt, hiebei nicht aus der Náhe

ihres Nestes weicht und ihren Angstruf, welcher aus einem ununterbrochenen und

lauten «Tschiep, Tschiep» besteht, hören lasst, so gleichgiltig ist sie gegen ihre

Eier, hauptsachUch, wenn das Gelege noch nicht vollzahlig oder noch ganz frisch,

d. h. unbebrütet ist.

«Wenn die Jungen der Bartmeise halbwegs erwachsen sind und man sich

dem Neste náhert, so hüpfen sie aus demselben und verkriechen sich so rasch

im Rohre, dass man sehr flink zugreifen muss, wenn man von den Jungen einer aus

6—7 Stück bestehenden Familie 1—2 Stück erlangen will.

«Bei jungen Vögeln ist das Geschlecht ausserlich nicht zu erkennen. Trotz

genauer Untersuchung fand ich nicht das geringste Merkmal, welches zur Unter-

scheidung des Geschlechtes geführt hatte. Auf dem Rücken sind sie allé dunkel

gefarbt, die ausseren Schwanzfedern sind sowohl bei dem Mánnchen, als auch

Weibchen weissgesaumt, schwarz, die zweite Féder ist nur mehr gegen die

Spitze hin weiss, die übrigen, mit Ausnahme der oberen Schwanzdeckfedern sind

schwarz, hie und da gelb gefleckt. In der zweiten Halfte des August verlieren

sie die dunklen Flecken auf dem Rücken, die Schwanzfedern fallen einzeln aus

und die nachwachsenden sind denen der altén Vögel gleich. Zugleich mit den

Schwanzfedern kommen auch die Unterschwanzdeckfedern, welche beim Mánnchen

schwarz sind, zum Vorschein. Wenn der Schwanz schon vöUig ausgewachsen ist,

wird der Kopf kahl und dann kommt das schöne aschgraue Gefieder beim Mánnchen

zum Vorschein. Zuletzt, circa zwei Wochen spater, wáchst erst der Schnurrbart.

Die Federn, welche an der Stelle des Bartstreifens sich befinden, fallen aus und

die Gegend des Bartes sieht auf beiden Seiten des Halses wie ausgerupft aus.

Mit dem Heranwachsen des Schnurrbartes, welches um die Mitte September vor

sich geht, hat das Gefieder seine volle Pracht erreicht. Die geschilderte Mauser

bezieht sich nur auf die in der Gefangenschaft beobachteten und von der zweiten

Brut stammenden Vögel.

«Sehr interessant ist das Betragen der Bartmeisen im Káfig. Ich hielt zwei

Weibchen und ein Mánnchen lángere Zeit in einem Kafig beisammen, So lange

sie noch jung, d. h, einige Wochen alt waren, habén sich allé drei sehr gut ver-

tragén und botén dem Zuschauer einen recht angenehmen Anblick . . .

'<Nach Ablauf von mehreren Monaten, als der Winter so ziemlich zur Neige

ging, wurden sie unvertráglich, hauptsachlich hatte ein Weibchen von dem Mánnchen

viel auszustehen. Es wurde von Letzterem im Káfig so verfolgt und mit Schnabel-

hieben derart traktirt, dass die Federn in Menge herumflogen, ja sogar einmal so

misshandelt, dass ich dachte, das Weibchen müsse eingehen.

« Allém Anschein und einer spateren Erfahrung nach, waren dies Zeichen

einer nahestehenden Paarung, welche auch in einigen Tagén, es war Anfang Márz,

stattgefunden hat und tághch des Öfteren wiederhok wurde. Es schien auch, als

wenn die Vögel Anstalten zum Nestbau treffen wollten, denn jede ausgefallene
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Féder, welche im Kafig lag, oder ein Faden, welcher zufállig an demselben hangén

blieb, wurde aufgeklaubt und im Schnabel unter fortwahrendem Rufen herumgetragen.

«Plötzlich fielen beidé Vögel — ich glaube infolge des zu háufigen Badens,

durch vvelches sie sich eine Erkaltung zugezogen habén — in die Mauser, verloren

sammtliche Schvvanzfedern, so auch voni Oberkörper and namenthch auf dem Kopfe

das Gefieder. Die Vögel wurden sehr traurig, stellten ihre Liebesbezeugungen

ganzHch ein und verursachten mir Sorgen. Glücklicherweise überstanden sie ihre

Mauser und fingén sich am 10. April wieder zu paaren an. Den 18. April legte

das Weibchen auf dem Boden des Kafigs das erste Ei. Als ich dies bemerkt

hatte, gab ich ihnen ein Nest, und zwar ein vorrathiges Bartmeisennest, in ihren

Kafig, dabei unterHess ich nicht, den so ziemHch grossen Kafig mit Binsen und

Schilf zu schmücken, um demselben ein annaherndes Ansehen der freien Natúr

zu verleihen. Das auf dem Boden gelegte Ei legte ich behutsam in das Nest und

gab mich der freudigen Hoffnung hin, dass das Weibchen noch mehrere Eier,

und zwar in das Nest legén werde. Obwohl beidé Gatten in das Nest ein- und

ausflogen, fand ich den nachsten Tag, am 19. April, wieder auf dem Boden des

Kafigs das zweite, den 20. April das dritte Ei. Ich gab auch die nachgelegten

zwei Eier in das Nest, als ich mich aber überzeugt hatte, dass das Weibchen

zum Bebrüten nicht die mindeste Lust zeigt, im Gegentheil, im Vereine ihres

Mannchens an die Zerstörung des Nestes schreitet, hob ich die Eier aus dem-

selben heraus und sah mit Spannung dem Zerstöiungswerke zu. Als das Nest

ganzlich zerstört wurde, ohne dass aus dem, durch die V^ernichtung entstandenen

Matériái ein neuer, einem Neste wenigstens theilweise áhnlicher Bau aufgeführt

worden ware, wurde die Paarung dennoch taglich fortgesetzt. Den 25, April lag

wieder ein Ei im Kafig, den 26. das zweite und den 27. das dritte. So legte das

Weibchen in verschiedenen Intervallen vom 18. April bis 21. Juli 23 Stück Eier;

und zwar im April 6, im Mai 7 und im Juli 10 Stück, und allé auf dem Boden

des Kafigs. Einige Eier überliess ich ihrem eigenen Schicksal, als ich aber zur

Überzeugung kam, dass ein Bruterfolg auf keine Weise zu erzielen ist und die

Eier von beiden Vögeln selbst zerbrochen werden, rettete ich die spater gelegten

durch Ausblasen und bewahrte sie in meiner Sammlung auf.

«Die in der Gefangenschaft gelegten Eier sind in Form, Grösse und Far-

bung den Eiern im Freien brütender Vögel ganz gleich.

«Sehr empfindlich scheinen diesc Vögel gegen jedes Gerausch, Wagen-

gerassel und hauptsáchlich gegen den Schlag der Zimmeruhr zu sein. Wenn die

Uhr schlug, fingén Allé gleich zu zwitschern an, und erst wenn das Gerausch

oder der Schlag der Uhr aufhörte, beruhigten sich auch meine Rohrbewohner in

ihrem Kafig.

«Das schon früher erwáhnte Herumpicken auf dem Kopfe und Halse nahm,

je álter die Vögel wurden, stets zu, es wurde sogar leidenschaftlich getrieben. Es

verging keine halbe Stunde, ohne dass Eins das Andere nicht gepickt, gezupft

oder sonst seine Liebkosungen bezeugt hatte. Unbeschreiblich komisch und dabei

recht köstlich ist der Anblick der verschiedenen Stellungen, welche die Vögel —

•

und hauptsáchlich das Mannchen —
- bei dem Herumpicken auf Kopf und Hals

einnehmen. Gar oft geschah es, dass das Mannchen den Kopf so weit nach rück-

warts beugte, dass es das Gleichgewicht verlor und vom Sprungholze auf den

Boden des Kafigs fiel, trotzdem sich das Weibchen mit einem Fuss auf den
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Rücken des Mannchens stützte, als ob es dieses vor dem Hinunterfallen schützen

oder dessen weit vorgestreckten Hals besser erreichen wollte. >

Die ausgezeichneten Beobachtungen Cerva's werden durch einzelne Beobach-

tungen des Grafen Béla Wass und Professors Dr. Alex. Lovassy erganzt. Gráf Wass,

dem sich auf seinem Gute in der Mezség vielfach Gelegenheit bot, diese Vögel

zu beobachten, behauptet, dass, wenn die Bartmeise im Herbst und Winter

schaarenweise in den ausgedehnten und dichten Röhrichten umherschweift, sie

sich niemals auf das Rohr setzt, sondern stets am Fusse des Rohres einherlauft,

besonders wenn das Wasser bereits zugefroren ist. Bei dieser Gelegenheit pflegt

sie auf die im Schnee umherlaufenden kleinen schwarzen Spinnen Jagd zu machen.

Vor dem Menschen hat sie durchaus keine Scheu und lasst ihn bis auf 1—

2

Schritte herannahen; selbst das Geráusch eines Schusses schreckt sie nicht auf.

Zwischen dem Rohr laufen die Vögel gleich Mausen einher, indem Einer dem
Anderen folgt, zuweilen aber gerath der Zug ins Stocken und dann kommen sie

in einem Knauel zusammen. Professor Lovassy antwortete mir auf die an ihn

gerichteten Fragen Folgendes: «Die Bartmeise fliegt sehr wenig, nur auf l—

2

Méter Entfernung, sonst hüpft sie gleich einer Maus von einem schief stehenden

Rohrstengel oder Binsenblatt auf das andere. Bei einer Gelegenheit verfolgte ich

einen Trupp, es mochten 8 Stück gevvesen sein, auf einem Kahn und erlegte auch

mit meiner 12 ^-Vogelflinte einige derselben, und auf den Schuss flogen einige

mehrere Méter weiterhin. Anders sah ich sie nicht fliegen; sie laufen blos an den

Stengeln einher, wie ich dies in meiner Publikation über die regelmassigen Er-

scheinungen der Vogelwelt des Balatonsees beschrieben habe.»

Die Nahrung der Bartmeise besteht im Sommer aus Insekten, besonders aus

den am Rohr hinaufkriechenden kleinen Wasserschnecken.

Es sind insgesammt zwei Arten, eigentlich blos nur eine Art, und derén

orientalische Form bekannt. Ihre geographische Verbreitung erstreckt sich aui

Mittel- und Süd-Europa und Central-Asien. In Ungarn lebt blos die westliche Form.

Panurus biarmicus (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 127, 12S.)

Bewohnt Mittel- und Süd-Europa.

In den grossen Rohrgebieten Üngarns überall ein sehr haufiger Standvogel.

AEGITHALUS.

Charaktere : Der Schnabel gerade und sehr spitz; die Nasenöffnung klein,

rund, mit kleinen Federn und Borsten bedeckt. Die erste Schwinge ist verküm-

mert, schmal und spitz; der Schwanz am Ende schwach eingeschnitten; der vor-

dere Theil der Tarsen geschildert.

Diese niedlichen Vögel haltén sich hauptsáchUch in Waldern mit nassem

Grundé und in Weidichten auf, besuchen indessen zuweilen auch das Röhricht.

Ihre Nistungsweise ist von jener der echten Meisenarten sehr verschieden, indem

sie das Nest aus Pappelflaumen oder Palmkatzchen, zuweilen mit Baumrinden-
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fasern untermengt, mit erstaunlicher Geschicklichkeit künstlich weben, u. zw. so, dass

es einen, an einem langen Stiel hángenden Sack bildet, an dessen oberen Halfte seit-

lich sich ein, der Grösse des Vogels entsprechender schmaler, kurzer, röhrenartiger

Eingang befindet. Sie pflegen das Nest von zwei Méter aufwarts in jeder Höhe

anzulegen und darin 6—9 rein vveisse, langliche Eier zu legén.

Sie lében in Süd-Europa, Central-Asien und in Afrika. Es sind 8 Arten

bekannt, wovon zwei auch in Ungarn vorkommen; die eine regelmassig, die andere

nur ausnahmsweise.

Aegithalus pendulinns (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 129.

Bewohnt Süd-Europa, Klein-Asien und einen Theil von Central-Asien.

Hált sich in Ungarn nur auf gewissen Aachen Gebieten auf, in Weidichten

und Auen, welche einen feuchten Grund habén und nahe zum Wasser stehen,

besonders entlang der grösseren Elüsse. Stelienweise ist er ein Zugvogel, stellen-

weise aber ein Standvogel.

Aegithalus castaneus, Severtz.

(Synon\'mik im ungar. Text, p. 130.)

Bewohnt Süd-Russland, den Kaukasus und einen Theil von Central-Asien.

In Ungarn wurde das erste Exemplar (ein junges Mannchen) von K. Kunszt

am 9. Mai 1890 bei Cs.-Somorja erlegt. Dasselbe gelangte in den Bcsitz des

Ungar. National-Museums.

ACREDULA.

Chamktcre : Der Schwanz ist sehr láng und die Federn desselben werden

gegen die Mitte állmaiig langer, die zwei mittelsten aber sind etwas kürzer, als

die daneben befindlichen. Der Sclmabel ist sehr kurz, hoch und der Bug stark

gekrümmt ; die kleinen rundon Nasenlöcher sind mit dichten, kleinen Federn und

Federborsten bedeckt. Die Struktur der Zunge gleicht mehr derjenigen von

Panurus, indem sich am hinteren Theile derselben ein mit Blutgefassen reichlich

durchsetzter Muskeltheil befindet.* Am hornartigen vorderen Theile der Zunge

zeigt sich die Spur von drei Furchen; die Spitze ist in vier grössere und mehrere

kleinere, borstenartige Fetzen zerschlitzt. Der vordere Theil der Tarsen ist mit mehr

oder'weniger mit einander verwachsenen Schildchen bedeckt. Die Flügel verháltnis-

massig klein; die erste Schwinge weit langer, als die Deckfedern der Schwingen erster

Ordnung und reicht beinahe bis zur Mitte der zweiten. Mannchen und Weibchen

tragen ein gleiches Kleid.

Die zu dieser Gattung gehörenden Arten verfertigen ein freistehendes.

kunstvoll ausgeführtes Nest. Dasselbe ist gut faustgross, höher als breit;

* Madarász, Adatok a czinkefélék boncz- és rendszertanához p. 14. Taf. I. Fig. 5. b. 1S81.
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oben kuppelartig geschlossen; der kleine, rundé Eingang befindet sich seitwarts

oben. Das Gerüst des Nestes wird aus Moos veríertigt, in welches mit bewunderungs-

würdiger Geschicklichkeit Wolle, Spinnweben, Lychenen, etc. miteingewoben werden.

Die Mulde wird mit weichen Federn reichlich ausgelegt. Macgillivray hat in einem

solchen Neste 2379 Federn gezáhlt (Newton, Dict. B. p. 969). Die vollstandige

Erbauung des Nestes nimmt zwei Wochen in Anspruch. Dasselbe ist an einem

oder mehreren Zweigen befestigt, und zwar in der Höhe von einem halben Méter

und darüber. Die Eier sind rundHch, weiss und sehr schwach roth punktirt, die

Anzahl derselben schwankt zwischen 6 und 20. Die Ansiciit Seebohm's, (Hist. B. I.,

p. 489, 1883), die er mit anderen Beobachtern theilt, dass namHch die über-

grossen Gelege von mehreren Paaren herrühren, wird durch die gründHche Beob-

achtung von Fr. Cerva (Zeitschrift f. Oologie VIII. 7,, p. 25, 1898) vollstandig

bestatigt.*

Die Verbreitung der Arten beschrankt sich auf die palaarktische Region. Es

sind bisher 12 Arten bekannt, von weichen zwei in Ungarn vorkommen.

Acredula caudata (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 131, 132.)

Lebt in Nord- und Mittel-Europa, im Kaukasus und von Central-Asien an

durch Sibirien bis Japán.

In Ungarn auf mit Baumen und Wáldern besetzten Gebieten überall zu

jeder Jahreszeit anzutrefifen,

Anmerkiing. Bei den skandinavischen und überhaupt nordeuropaischen Exemplaren ist der

Schwanz kürzer, als bei sibirischen Exemplaren, welch letztere in neuerer Zeit unter dem Namen
Acredula macnira in der Litteratur figuriren. Die ungarischen Exemplare náhern sich hinsichtlich

der Schwanzlánge mehr der A. macrura. Von Professor Dr. A. Reichenow erhielt ich behufs

Vergleichung mehrere nordeuropáische Exemplare. Die Grössenverháltnisse derselben mit den-

jenigen der im Ungar. National-Museum befindlichen, von verschiedenen Fundorten herstammen-

den Exemplaren verglichen, ergab nachstehendes Resultat:

Norwcgen Flügel 6"2
, Schwanz 10 %i.

Deutschland .... » 61 -6-4, » 9-6—10 »

A. caíidaía e 9 Zion » 63 , » 9"6 »

Dobrudscha .... » ó'!— 6-3, » S'S— 9-5 »

h-k ffc? Kaukasus » 6-1-6-4, » 9-9—lO'l »

* «Auf der Insel Csepel fand ich am 17. April 1898 zwischen den vom Wasser ausgcwaschenen

Wurzeln einer auf einem steilen Erdriss befindlichen altén Weide das Nest einer Schwanzmeise

{Acredula caudata). Als ich in das Nest griff, fühlte ich, dass der alté Vogel darin ist und ver-

muthlich seine Eier ausbrüte. Ich zog raeine Hand zurück und der alté Vogel flog aus dem Neste.

Ich griff aufs Neue in das Nest und statt der erwarteten Eier fühlte ich eine Schaar kleiner, kahler

Köpfe zwischen meinen Fingern. Kaum entfernte ich mich auf einige Schritte, so gelangten zwei alté

Schwanzmeisen mit Futter zu dem Nest, nachdem ich aber zu nahe demselben stand, wagte keine

hincinzugehen. Kaum vergingen zwei Minuten,so langte auch eine dritte Meise an,gleichfalls mit Futter

im Schnabel. Mit besonderem Vergnügen betrachtete ich diese interessante Scene, und war Anfangs

überzeugt davon, dass jené Schaar von Jungen Abkömmlinge zweier Mutter und eines Vaters

seien. Als ich indessen bei einer náchsten Exkursion dieses Nest aufs Neue aufsuchte, gewahrte

ich, dass eigentlich vier Eltern für die Erziehung der zahlreichen Familienglieder Sorge trugen.

Auf diese Weise überzeugtc ich mich denn, dass in diesem Falle in der That zwei Paarc gemein-

sam ein Nest benützten und ihre Jungen gemeinschaftlich grosszogen.»

a
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( l—z
Zwischenformen <

i -i
c^^ Ungarn Flügel óS—6'5, Schwanz 9*5— 10-5

'

A. macnira
I k} rf Krasnojarsk, Sibiricn . » 6"7

,
» 10'5 »

\ /'— ;í' (f? Permskoc-Mülki, Amur » 6-5—6-6, » 10-2— lO'S »

Acredula rosea (Blyth).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Tcxt, p. 133.)

Bewohnt West- und Südwest-Europa.

In Ungarn ist dieser Vogel ziemlich gémein und, wie es scheint, cin Stand-

vogel. Das Ungar. National-Museum besitzt folgende Exemplare :

a. ? Komárom 2. Febr. 1898. d. ^ Cs.-Somorja 1891.

b. ? Komárom 7. Dez. 1898. e. ^ Znióváralja 11. Márz 1899.

c. ? Gárdony 20. Marz 1898. /. ? Fogaras 2. Nov. 1896.

Kreuzungen zwischen Acredula caudata und A. rosea.

Wo Acredula caudata und A. rosea gemeinsam vorkommen, dórt paaren sich die

beiden Arten unter einander, wodurch Bastarde entstehen. Man bezeichnet dieselben

wie folgt:

Acredula caudata (Linné) X Acredula rosea (Blyth).

Derlei Bastarde sind, naciidem sic die Merkmale beider Arten an sich tragen,

auf den ersten Blick als Solche zu erkennen. Der Kopf ist nicht rein weiss, sondern

stets mit mehr oder weniger kráftiger entwickelten Streifen versében, alléin diese

Streifen sind niemals schwarz, wie bei A. rosea, sondern mehr graubraun und

gehen nicht vom vorderen Theile des Auges aus, sondern ober oder hinter dem-

selben. Das Ungar. National-Museum besitzt folgende heimische Exemplare:

a. ? Cs.-Somorja 16. Jan. 1897. d. S Érsekújvár 9. Mai 1897.

b. <S Komárom 14. Dez. 1898. e. - Kom. Nógrád 16. Febr. 1894.

c. c? Gárdony 20. Márz 1899. /. c? Fogaras 6. Mai 1898.

g. ? Hargita 3. April 1899.

LOPHOPHANES.

Charaktere : Der Schnabel spitz, pfriemenförmig, mittelmassig láng, mit schwach

gekrümmtem Buge ; die kleinen rundén Nasenlöcher sind mit dichtstehenden

kleinen Federn und Federborsten bedeckt. Die mittleren Kopffedern sind lang-

gestreckt und bilden einen spitzigen Schopf. Die Flügel verháltnismassig ziemlich

láng und spitz ; die erste Schwinge langer, als die Deckfedern der Schwingen erster

Ordnung, erreicht jedoch die Mitte der zweiten nicht; die zweite so láng, wie die

achte oder noch etwas kürzer. Das Schwanzende gerade abgeschnitten. Der vordere

Theil der Tarsen geschildert.

Die hieher gehörigen Arten lében ausschliesslich in Nadelwaldcrn, wclchc sie
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nur höchst selten, ausnahmsweise verlassen. Das Nest legén sie in 2—3 Méter Höhe

gewöhnlich in Baumhöhlen, zuweilen auch in dem verlassenen Nest von Spechten

und anderen Vögeln an. Die Anzahl der Eier betragt 5—7; dieselben sind weiss,

mit rothbraunen Punkten und gröberen Flecken gesprenkelt.

Ihre Verbreitung erstreckt sich auf Európa, Central-Asien, den Himala^^a,

sowie auf Nord- und Central-Amerika. Von den bekannten 12 Arten lebt nur

eine bei uns.

Lophophanes eristatus (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 134.)

Lebt in Európa.

Kommt in Ungarn in den mit Nadelwaldern bestandenen Hochgebirgen

überall vor und ist ein gemeiner Standvogel.

PARUS.

Charaktere: Der Schnabel mehr oder weniger spitz, pfriemenförmig; die

kleinen, rundén Nasenlöcher mit dichtstehenden, kleinen Federn und Federborsten

bedeckt. Aus der Zungenspitze, welche gerade abgeschnitten ist, ragén vier oder

mehr Hornborsten hervor; der hornartige vordere Theil der Zunge wird durch drei

Furchen in vier Theile getheilt. Die Füsse sind verhaltnismassig kraftig; der vordere

Theil der Tarsen besteht aus gut entwickelten Schildchen. Die erste Schwinge

langer, als die Deckfedern der Schwingen erster Ordnung. Das Schwanzende

gerade, zuweilen schv^ach eingeschnitten. Die Jungen den Altén ahnlich, aber stets

mit einem gewissen gelblichen Anflug versehen.

Diese Vögel erbauen das Nest gewöhnlich in Baumhöhlen, in den verlassenen

Nestern anderer Vögel, in ausser Gebrauch stehenden Brunnen, in Blumentöpfen

und vielerlei anderen ahnlichen Stellen und Gegenstanden. Die Nester werden

aus Moos, Haaren und Federn verfertigt. Die Anzahl der Eier schwankt zwischen

8 und 14; dieselben sind weiss mit Rostbraun fein punktirt und gesprenkelt. Sie

haltén sich mit Vorliebe in der Náhe menschlicher Wohnungen, in Garten, beson-

ders Obstgarten auf.

Die Anzahl der Arten ist sehr gross, und wenn man die untergeordneten

Merkmale derselben, besonders aber die Farbung und Zeichnung in Betracht zicht,

so lasst sich diese Gattung in mehrere, gut geschiedene Untergattungen eintheilcn.

Subgen. POECILE.

Dies Subgenus wird von sámmtlichen Ornithologen der Gegenwart, ohne Aus-

nahme, auf die Mönchsmeisen angewendet, was entschieden ein Fehler ist, da

doch Kaup bei Aufstellung dieser Gattung in erster Reihe — alsó als Typus —
den LiNNÉ'schen Parus ater bezeichnete. Die bezügliche Stellc bei Kaup (Natürl.

Syst. p. 114, 1829) lautet folgendermasscn:
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«Dohlenmeise. Poccile (;cotxtXoc) {Parus ater et palustris).

E. Wie bei Par-iis und Cyanistes.

Ch. Kleine Meisen mit glattem, sclnvarzcm Kopfe, kurzcni Schwanze

und aschgraulichem Gefieder.

L. Hierin ahneln sie den übrigen Meisen.

»

Nach den Normen der Nomenklatur ist, wenn der Typus nicht besondcrs

bezeichnet ist, oder der betreffende generische Name sich auf mehrere Artcn

bezieht, immer die zuerst genannte Art als Typus zu betrachten. Alléin abgesehen

von jenen Normen und den von Kaup ervvahnten zwei Namen,* passt obige Diagnose

auch dann noch eher auf den LiNNÉ'schen Panis ater^ als auf P. palush'is.

Demzufolge übergebe ich dies Genus seiner ursprünglichen Bestimmung und

lasse den von Selys-Longchamps (Bull. Soc. Zool. Francé, 1884) aufgestellten

Gattungsnamen Periparus einíach unberücksichtigt,

Dies Subgenus bildet ein natürliches Bindeglied zwischen der Schopfmcise

{Lophophanes) und Parus. Die mittleren Kopffedern sind meht oder wcniger vcr-

langert und bilden einen Schopf, welcher beim Strauben sichtbar wird. Die herr-

schende Farbe des Gefieders ist grau, schwarz und weiss, bei manchen auslándi-

schen Arten kommt zu diesen Farben nocli eine braune oder röthliche Farbung

hinzu. In ihrer Lebensu^eise gleichen sie eher den Schopfmeisen und bevorzugcn

die Nadelwalder.

Ihre Verbreitung beschrankt sich auf die palaarktisclie Region. In Ungarn

kommt blos eine Art vor."^*

Poecile atra (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 136.)

Bewohnt Európa und West-Sibirien.

In üngarn in allén mit Nadelwaldern bestandenen Gebirgen ein gemeiner

Standvogel. Sucht bei der Frühjahrs- und Herbst-Bewegung auch die Laubwaldcr

des Flachlandes auf.

Parus major, Linné.

(.Synonymik im ungar. Text, p. 137.)

Bewohnt laut Gadow (Cat. B. Br. Mus. VIII., p. 20) den westlichen Theil

der paláarktischen Region, von Irland bis Sibirien, von Norwegen bis Algir,

Palastina und Persien.

In Ungarn allervvarts in Waldern, Garten, Obstgarten und überhaupt auf mit

Baumen bestandenen Gebieten sehr gémein.

* In seinem Text (p. 114) ist von den erwáhnten zwei Namen Parus ater der erste, wáhrend

in der zu Ende des Werkes gegebenen «Übersicht» (p. 192) umgekehrt, Parus palustris voransteht.

Dasselbe ist auch bei dem Genus Cyanistes (p. 99) der Fali ; im Text ist Parus cyamis, in der

«Übersicht» (p. 192) aber Parus coeruleus zuerst genannt.

** In die Untergattung Poecile gehören ausser Parus ater noch : P. pekinensis (China und Ost-

Sibirien), P. britannictis (England), P. phaeonotus (Persien und Kaukasus), P. cypriotes (Cypern),

P. ledouci (Nord-Afrika), P. rufipectus (Turkestan), P. aemodius (Himalaya), P. rufomichalis

(Kaschmir, China), P. beavani (Himalaya) etc.

38
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Cyanistes caeruleus (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 138.)

Bewohnt mit Ausnahme von Russland ganz Európa und Klein-Asien.

In Ungarn überall gémein.

Cyanistes cyanus (Páll).

Synonvmik im ungar. Text, p. 138; Abbildung auf Tafel 4. Die Aufschrift soll hier richtig

Cymiistes cyafuis lauten.)

Die im Ungar. National-Museum befindlichen ungarisclien Exemplare stimmen

mit den typisch gefarbten Exemplaren nicht vollstandig überein, indem bei den-

selben der Rücken stark lazurblau, das Weiss ihres Flügels und Schwanzes aber

weniger ausgebreitet ist. Áhnlicher dunkler Exemplare gedenkt auch Menzbier (Bull.

Soc. Zool. Fr. 1884. p. 28) namentlich eines bei Wien erlegten Exemplares des

k. k. Hofmuseums zu Wien.

Viktor Ritter von Tschusi zu Schmidhoffen hat mir die Exemplare seiner

Sammlung behufs Studiums zur Verfügung gestellt. Diese Exemplare sind sehr

lehrreich, denn obgleich ihre Anzahl gering ist, bilden sie dennoch eine voll-

stándige Serié von Übergángen von den typisch gefarbten Exemplaren mit lichtem

Rücken bis zu den dunkelsten Nuancen.

Auf der beigefügten Tafel 4 sind die zwei extrémen Formen der Lazurmeise

abgebildet. Fig. a ist ein in Ungarn erlegtes dunkles Exemplar, Fig. b aber ein

typisch gefarbtes lichtes Exemplar aus Sibirien, aus der Umgebung von Krasznojarsk.

Der Vogel lebt in Nord-Europa und Sibirien. Zur Zugzeit, im Frühjahr und

Herbst, besucht er ausnahmsweise auch Mittel-, Süd- und West-Europa. Wurde in

Deutschland sehr haufig beobachtet und kommt laut Reyes (Aves Espana, p. 22,

1886) schon mehrmals auch in Spanien vor.

In Ungarn hat sie bisher blos Dr. Alexander Mihalovits, ehedem Stadt-

physikus von Bártfa, in der Umgebung von Bártfa 1882 in mehreren Exemplaren

erlegt,* wovon nachstehend verzeichnete drei Exemplare in den Besitz des Ungar.

National-Museums gelangten:

a. d 25. April 1882. Lange ca. 135, Flügel 6-8, Schwanz 6 lm.

b. S 1. Nov. 1882. » » 13-5, » 6-6, 6-2 »

c. 9 25. Okt. 1882. » » 137, » 6-6, » 6-3 »

PHAEOPHARUS.**
Nov. subgen.

Typus : Phaeopharus pahistris (Linné).

Die zu diesem Subgenus gehörigen Arten werden — wie schon obcn (bei

Poecilé) nachgewiesen — von den Ornithologen falschlich zu dem IxAUP'schen Genus
Poecile gezogen. Und nachdem ausser diesem irrig vervi^endeten Namen für die

Mönchmeisen kein anderer Gattungsname vorhanden ist, so erachte ich es für

nothwendig, obigen Namen für sie einzuführen.

* Dr. a. Mihalovits <íParus cya/msVa\\. in Ungarn>>, Zeitschr. f. ges. Ornith. I., p. 234. 1884.)

** tt)ry.ío; = braun, cpapo; = Kleid.
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Allgemeine Bemerkungen über den Artenkreis der gemeinen Mönchmeise (Phaeopharus palustris)

mit Rücksicht auf die ungarischen Exemplare.

Weder in der Ornithologie, noch in der Zoologie überhaupt begegnen wir

einem anderen Kapitel, welches so viel Unheil, Verwirrung und Kopfzerbrechen

verursacht hatte, wie die über die gemeine Mönchmeise {Ph. palustris).

Es ist ein gewaltiger Formenkreis ungewöhniichen Charakters, mit dem man
es hier zu thun hat, in welchem die Grössenverhaltnisse der verschiedenen Indi-

viduen, insbesondere ihre Fárbung derart verschieden und dennoch alhnahg in

einander übergehend sind, dass manche Ornitliologcn blos einige Arten unter-

scheiden, wogegen Andere eine ganze Reihe von Arten, Unterarten, Racen und
Lokalformen aufstellen. Es wurden über die Mönchmeise förmhche Mono-
graphien ausgearb eltet, welche dann die Verwirrung in der Systematik, sowie in

der Synonymik zu einer vollstandigen machten. Die auf p. 141— 143 verzeichneten

Synonyme hefern hiefür den klaren Beweis. Ich habé dieselben übrigens, schon

der Kuriositat halber, mit Hilfe der mir zur Vcrfügung stehenden Litteratur, mög-
hchst vollstandig zusammenzustellen gesucht.

Was mich betrifft, so halté ich die zahlreichen Unterarten, Varietáten und
Lokalformen nicht für solche, sondern blos für Farbenvarietaten, um nicht zu

sagen, für individuclle Abweichungen.

Wenn man die grosse Serié ungarischer Exemplare überbHckt, so stellt cs

sich hcraus, dass die vielerlei Unterarten und Varietáten, die im westlichen Theile

der palaarktischen Region vorkommen, mit Ausnahme der als PJi. borealis be-

schriebcnen Form, fást überall anzutreffen sind. Kommt doch in Ungarn sogar

auch jené westliche Form vor, welche jüngst als Ph. dressc?'i beschrieben wurde.

Herr Speridion Brusina hat mir sammtliche Exemplare des Museums zu Zágráb zur

Verfügung gestellt. Es sind 14 Stück, darunter 10 typische Ph. dresscri. Ich bin

davon überzeugt , dass, wenn genügendes Matériái zur Verfügung stünde, man
eine Serié zusammenstellen könnte, welche einen allmaligen und sanften Übergang
von der ersten bis zur letzten Form darböte. Es liegt hier derselbe Fali vor, wie

bei Cinclus cincliis, oder bcsondcrs bei Certhia familiáris., bei welchen die Ab-

weichung in der Farbung eine noch grösserc und augenfalligere ist.

Nach alledem können die bei der Mönchmeise aufgestellten allcrlei Unter-

arten und Varietáten nicht bestehen, weil der Unterschied zwischen den einzelnen

Formen mehr individuell ist. Demzufolge unterscheide ich nicht einmal die gewohn-

ten Hauptformen und fasse sammtliche Formen unter dem Namen Phaeopharíis

palustris (Linné) zusammen.

Phaeopharus palustris (Linné.)

(Synonymik im ungar. Text, p. 141—143.)

Bewohnt die ganze paláarktische Region mit Ausnahme von Nord-Afrika.

In Ungarn überall ein gemeiner Standvogel.
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Phaeopharus lugnbris (Temm.).

(Synonymik im ungar. Tcxt, p. 143.)

Bewohnt das südöstliche Európa, d. i. die Balkan-Halbinsel, mit Ausnahme

Griechenlands, wo O. Reiser jüngst eine neue Art [Ph. graectís) entdeckt und bc-

schrieben hat, Süd-Ungarn und Süd-Russland ; kommt ausserdem in Illyrien und

Italien, sowie im Kaukasus, in Kleinasien und Syrien vor.

Tritt in Ungarn an sehr isolirten Punkten als Standvogel auf ; so bei Mchadia

und in einzelnen Theilcn Siebenbürgens, und zwar bei Farkasdin, Déva, Nagyenyed,

sowie in den Weingarten von Hátszeg und Plop.
(J.

Csató, Erd. Muz. Egyl. Evk. VI.)

XIII. Fam. SITTIDAE.

Die zu dieser Familie gehörigen Vögel stehen mit den Meisen in naher Ver-

wandtschaft ; ihr cigenthümliches Klettern auf den Báumen aber hat die altén

Systematiker irregeführt und sic veranlasst, dieselben statt zu den Singvögeln,

nebst der nachfolgendcn Familie {Certhiidaé) unter die Spechte zu versetzen.

Heute werden diese Vögel theils zu den Meisen, theils aber in die Familie der Bauni-

láufer {Certhiidaé) eingetheilt, alléin manche Ornithologen betrachten sie als eine selbst-

stándige Familie. Letzteren schliesse ich mich an und nahm schon 1881 in meinen

Beitragen zur Anatomie und Systematik der Paridén diesen Standpunkt ein. Die

Richtigkeit dieser Ansichtwurde durch die osteologischen Untersuchungen von F. A.

LucAS (Proc. U. St. Nat. Mus. XÍII., p. 337—345, 1890) endgiltig bestatigt.

Die Spechtmeisen klettern auf den Baumstammen auf eine ganz eigenthüm-

liche Weise, stets von oben, mit dem Kopf nach untén, obgleich sie auch zuweilen,

gleich den Meisen, an den Zweigen, mit dem Körper abvi^árts hangend, Nahrung

suchen. Sie nisten in Baumhöhlen, vermauern derén Öffnung mit Lehm und

belassen blos eine kleine Öffnung als Eingang. Ihre Eier gleichen denjenigen der

Meisen ; sie sind weiss, mit rostrothen Flecken gesprenkelt ; ihre Anzahl schwankt

zwischen 5 und 8. ím Sommer nahren sie sich von Insekten, im Winter meist

von Samen.

Charaktere : Der Schnabel ist láng, pfriemenförmig und erinnert an den des

Spechtes ; die Nasenlöcher sind mit einem Operculum bedeckt, an dessen Vor-

derseite sich die rundé Nasenöffnung befindet ; das Ganzé ist mit dichtstehenden,

kleinen Federn und Federborsten bedeckt. Die Tarsen sind verhaltnismassig kurz,

kraftig; der vordere Theil derselben geschildert. Die Zehen sind sehr láng und

mit kraftigen Krallen versehen. Die Flügel láng, spitz ,
die erste Schwinge ist

langer, als die Deckfedern der Schwingen erster Ordnung. Der Schwanz ist

eher kurz, das Ende gerade abgeschnitten.

Die Arten dieser ziemlich grossen, in mehrere Gattungen zerfallenden

Familie sind, mit Ausnahme der neotropischen und athiopischen Region, Qber

die ganze Erde verbreitet. In Ungarn kommt blos eine Art vor.
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SitUi caesia, Mey. & Wolf.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 145.)

Bewohnt Mittel- und Süd-Europa, sowie einen Theil von Asien.

In Ungarn auf mit Baumen und Wáldern bestandenen Gebieten überall ein

haufiger Standvogel.

Laut dem Zeugnisse der von verschiedenen Fundorten des Landes herstam-

menden (50) Exemplare des Ungar. National-Museums komnien die an der unteren

Seite am dunkelsten gefarbten Exemplare in den Komitaten jenseits der Donau, die

lichtesten aber im Komitat Fogaras (Siebenbürgen) vor. Letztere sind an der Bauch-

seite licht-fahlgelb, ohne allém röthlichen Ton.

XIV. Fam. CERTHIIDAE.

Charaktere : Der Schnabel ist mehr oder weniger láng, dünn, spitz und ab-

wárts gebogen; die Nasenlöcher sind langlich, zum Theil mit einem Operculum

bedeckt, sonst freistehend, nicht befiedert. Die Tarsen sind kurz, der vordere Theil

geschildert; die Zehen láng und mit verhaltnismassig starken Krallen bewehrt. Die

Anzahl der Schwingen erster Ordnung betragt 10, die erste derselben ist stets weit

langer, als die Deckfedern der Schwingen erster Ordnung und reicht meist bis

zur Mitte der zweiten. Das Gefieder ist dicht und weich.

Die Lebensweise dieser Vögel gleicht jener der Spechtmeisen {Sittidae). Sie

lében an waldigen oder felsigen Stellen und legén das Nest in Baumhöhlen, unter

Baumrinden oder in Felsenhöhlen an. Ihre Eier sind weiss, mit röthlichen oder

braunen feinen Sprenkeln ; ihre Anzahl schwankt zwischen 3 und 9. Ihre Nahrung

besteht aus Insekten.

Sie sind, mit Ausnahme von Süd-Amerika und Neu-Seeland, über die ganze

Erde verbreitet.

TICHODROMA.

Charaktere : Der Schnabel ist láng, dünn und bogenförmig gekrummt. Die

Flügel sind sehr láng und reichen fást bis zum Schwanzende. Der Schwanz ist

kurz, das Ende gerade abgeschnitten.

Aus diesem Genus ist blos eine einzige Art bekannt und diese ist in Mittel-

und Süd-Europa, sowie in den Alpengegenden von Asien heimisch. Dieselbe hált

sich mit Vorliebe auf Kalkfelsen auf und sucht stets, nach oben kletternd, ihre

Nahrung, welche aus Insekten besteht. Diese Art nistet zuweilen in den Rissen

steiler unnahbarer Felsenwande. Das Nest wird hauptsáchlich aus Moos, gemengt

mit Haaren, Wolle, Gras und sonstigen Stoffen erbaut; sehr háufig werden sogar

Felsenstückchen mit verarbeitet. Die Anzahl der Eier betragt 3—5; dieselben sind

weiss, am breiteren Ende mit verschwommenen lilafarbigen Flecken und mit feinen

rothen Punkten gesprenkelt.
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Tichodroma inuraria (Linné.)

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 147.)

Ihre geographische Verbreitung ist dieselbe, wie die der ganzen Familie.

Kommt in Ungarn auf den Kalkgebieten des Hochgebirges vor; so in den

nordöstlichen und siebenbürgischen Karpathen, dem Karst etc. Sucht im Winter

zuweilen auch tiefer liegende Gegenden auf und wurde auf dem Budapester

Blocksberg, selbst an der Festungsmauer in Buda öfters beobachtet. Das Ungar.

National-Museum besitzt auch ein Exemplar, vvelches am 15. Marz 1860 im königl.

Schloss zu Buda gefangen wurde.

CERTHIA.

Charaktere : Der Schnabel ist lánglich, dünn, spitz und etwas abwarts gebogen;

die Nasenlöcher sind lánglich, theilweise mit einem Operculum bedeckt, nicht

befiedert. Die Flügel sind ziemlich láng; der Schwanz láng, elastisch und hart,

die P>dern gegen die Mitte állmaiig verlángert und in einer veriangerten Spitze

ausgehend. Die Füsse sind verhaltnismassig kraftig; die Zehen mit grossen

Krallen versehen.

Diese Vögel klettern an den Baumen stets von untén nach oben, und zwar

in einer Spirallinie. Wenn sie einen Baum abgesucht habén, fliegen sie zu einem

anderen, auf welchem sie dann wieder von untén beginnen und aufwarts kletternd,

die zwischen den Baumrinden verborgenen Insekten oder derén Larven und Eier

suchen. Das Nest verbergen sie unter losgelöste oder zwischen geborstene Baum-

rinden. Die Grundfarbe der Eier weiss, mit Roth fein punktirt.

Ihre Verbreitung erstreckt sich auf die paláarktische Region und Nord-

Amerika.

Certhia familiáris, Linné.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 148, 149.)

Bewohnt den grössten Theil der palaarktischen Region.

In Ungarn sowohl in Laub-, als auch in Nadelwaldern gleich gémein und

wáhrend des ganzen Jahres anzutreffen.

Die ungarischen Exemplare des Ungar. National-Museums lassen sich unter

Berücksichtigung derer des Museums zu Zágráb, welche mir Museal-Direktor

Spiridion Brusina behufs Vergleichs zur Verfügung gestellt, auf Grund der Ab-

weichungen in der Fárbung in drei Abtheilungen gruppiren.

I.

Dunkelste Exemplare. Die vorherrschende Farbe des Rückens ist dunkel-

braun; die Bauchseite graulich-silberweiss. Masse: Schnabel 14— 2, Flügel 58— 6'4,

Schwanz 5"8—6"6 cm. 5 Exemplare (3 (j 2 9) von folgenden Fundorten : Budapest,

Guta (Komitat Komárom), Cs.-Somorja, Léka (Komitat Vas), letzteres Exemplar

ist Eigenthum von Johann v. Csató. Diese Exemplare wurden in den Monaten

Dezember, Január und Február erlegt.
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n.

Weniger dunkle, sozusagen typisch gefárbte Exemplare. Die Bauchseite rein

silbeiweiss. Masse : Schnabel l'l— 1*7, Flügel 6'2—64, Schwanz 5"7— 6"9 cm.

a— b^ (S Szeleste, Komitat Vas, Dezember 1899.

c— e, J? Komitat Komárom, November—Február 1898— 1899.

/, 9 Cs.-Somorja, Február 1900.

g-—k, S Budapest, Október—Dezember 1892, 1897.

/, - Komitat Nógrád, 5. Mai 1894.

y, d" Tisza-Abád, Szalók, 1895.

k^ — Komitat Szepes, 1842.

l—n, c?? Cs.-Somorja, 4. Marz 1900.

—r, c?? Zágráb, Dezember 1895, 1896. Zágráber Museuni.

III.

Lichteste Exemplare. Die vorherrschende Farbe der Rückenseite ist ein ge-

wisses lichtes Tabakgelb; die Bauchseite rein weiss. Masse: Schnabel 12— 17, Flügel

6"1—6 5, Schwanz 6—65 %.

a, 9 Budapest, 20. Október 1882.

b, V Szilágy-Cseh, 13. Marz 1897.

c, 9 Fogaras, 16. Dezember 1890.

d, <í Komitat Pozsega, 22. November 1897.

e—f, - Zágráb, 1868.

g—k, d"? Zágráb, Marz, April, Október, No- \ Zágráber Museuiu.

vember 1872, 1883, 1885, 1887.

XV. Fam. LANIIDAE.

In diese betráchtliche. in mehrere Subfamilien getheilte Familie gehören

Vögel von verschiedener Form. Ihr hauptsáchlichstes und eigenartigstes Merk-

mal ist der Dornfortsatz [proc. spiniformts) am hinteren Theile des Gaumen-

beins {oss. palatinuni) und das quergestreifte Federkleid der jungen Vögel. Sonstige

Charaktere sind : Der Schnabel ziemlich stark, seitlich zusammengedrückt und

in einem Haken endigend, welcher an den Schnabel der Raubvögel erinnert
;

die Kanté des Oberkiefers ist hinter der Spitze mit einem Zahnartigen Vorsprung

versehen; die Nasenlöcher sind óval und spárlich mit Federborsten bedeckt ; die

Tarsen sind vorn geschildert; die Anzahl der Schwingen erster Ordnung betrágt

10, die erste derselben reicht entvvcder bis zur Mitte der zweiten, oder sie ist kurz,

verkümmert; das Schwanzende ist gerade abgeschnitten, oder gegen die mittleren

Federn za állmaiig verlángert.

Diese Familie ist auf der ganzen Erde verbreitet. Von den Subfamilien hat

in Ungarn blos die der Laniinae Reprasentanten.
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LANIUS.

Die Arten dieser Gattung führen ein einsames Lében und bevorzugen Garten,

Waldrander, sowie mit Baumen oder Strauchern bestandene Gebiete. Sie habén

die sonderbare Gewohnheit, dass sie ihre, aus Insekten, kleinen Amphibien, sowie

aus den Eiern und Jungen kleiner Vögel bestehende Nahrung die Dornen von

Baumen und Strauchern anzuspiessen. Das Nest fertigen sie aus kleinen Astchen

und Grasern dicht und ziemHch kunstvoll an und füttern es mit Haaren, zu-

weilen aber mit Federn aus. Der Gtundton der Eier variirt von weiss bis röthUch

oder von weiss bis grün in allén Nuancen und ist mit dunklen Flecken derart gezeich-

net, dass die Flecken an das breitere Ende des Eies fallen und hier haufig einen

Kranz bilden, zuweilen aber sind dieselben gleichmassig über das ganze Ei vertheilt.

Das Gelege besteht aus 4 bis 6 Eiern.

Diese Vögel sind in Európa, Asien, Afrika, Nord- und Central-Amerika

heimisch.

Lanius exctibitor, Linné.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 151.)

Bewohnt Európa und einen grossen Theil von Asien.

In Ungarn, die Brutzeit abgercchnet, fást überall anzutrefifen. Zur Brutzeit nur

an gewissen Orten, hauptsachlich aber in den siebenbürgischen Komitaten zu finden.

Die Beschreibung (im ungarischen Text) des grossen Würgers ist zwar all-

gemein gehalten, passt indessen dennoch am bestén auf den typisch gefarbten.

Es giebt Exemplare, bei welchen die weisse Zeichnung des Schwanzes und Flügels

geringere Dimensionen annimmt, bcsonders an der Basis der Schwingen zweiter

Ordnung, wo dieselbe sehr oft ganzlich felilt. Derlei Exemplare sind unter dem

Namen L. luajor bekannt. Wenn die weisse Zeichnung grössere Dimensionen an-

nimmt, als bei dem typisch gefarbten L. cxctibitoi\ so wird der Vogel als L. ho-

meyeri bezeichnet. Wenn wir es jedoch mit einem, dem Letzteren ahnlichen, stark

weiss gezeichneten Exemplar zu thun habén, bei welchem auch der Rücken weit

hchter ist, als bei typischen Exemplaren, wahrend der untere Theil des Bürzels und die

oberen Schwanzdeckfedern ganz weiss sind, wird der Vogel L. leucopterus genannt.

Diese Varietaten scheinen durch klimatische Einflüsse entstandene Formen

zu sein und Collet («0n Lanius excubitor and Lanius major » Ibis 1886. p. 30—40)

hált sie auch dafür. Die Erfahrung lehrt jedoch, dass diese Formen geographisch

nicht streng von einander getrennt sind, sondern weit in das gegenseitige Gebiet

hineinragen. Und wenn man diese endlose Serié der vorhandenen Zwischenformen

betrachtet, muss man annehmen, dass man es hier eigentlich mehr mit individuellen

Abweichungen, als mit Lokalformen zu thun habé.

Das z. B. L. excubitor und L. viajor thatsachlich nur individuelle Varietaten

seien, das hat auch Collet selbst, mit Berufung auf eigene Beobachtungen und

mehrere andere, ahnliche Fálle nachgewiesen. Er sammelte námlich aus ein und

demselben Neste Junge, welche die Merkmale sowohl des typischen L. excubitor,

als auch des typischen L. major an sich trugen.

Collet (1. cit.) reflektirt übrigens auf sammtliche F'ormen von L. excubitor
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und theilt sie, darunter die bereits erwáhnten, auch in Ungarn vorkommenden Formen

geographisch wie folgt ein:

1. forma excubitor: Lebt in Mittel- und West-Europa.

2. forma major: in der arktischen Subregion und in Nord-Asien.

3. forma homeyeri: in Nord-Europa nur vereinzelt, gegen Süden immer háufi-

ger, in Süd-Europa aber regelmassig und

4. forma lencoptera: in Süd-Sibirien.

Die BauchseiteohneOuer-

streifen.

querge-

Serie der ungarischen Exemplare des Ungar. National-Museums.

1. Die Basis der Schwingen zweiter Ordnung ist ganz schwarz (typischer L. major)

a, S Tata, 22. január 1898. Die Bauchseite ohne Ouerstreifen.

b, 9 Tata, 22. Január 1898.
j

c, ? Trencsén, 23. Nov. 1896. Die Bauchseite quergestreift.

<:/, 9 Komitat Pest. |

2. Die Basis der Schwingen zweiter Ordnung mehr oder weniger weiss (Übergangs

formen zwischen L. major und L. excubitor).

e, d Ungarn, 1891.

/, d Komitat Nógrád, 1893.

g, d' Sz.-Király, Komitat Alsó-Fehér, 20. Septem-

ber 1891.

k, 9 Fogaras, 18. Október 1891.

/, ? Hargita, Komitat Csik, 12. April 1899.

j, ? Kerepes, Komitat Pest, 7, Márz 1898.

k, d Fogaras, 24 August 1896.

/, ? Hegyk, Komitat Sopron, 23. Miirz 1890.

m, ? Nagy-Enyed, Komitat Alsó-Fehér, 30. August

1896.

n, ? Szilágy-Cseh, 20. November 1897.

6',juv. Komitat Pest, 1840.

3. Die Basis der Schwingen zweiter Ordnung weiss und bildet einen gut

nehmbaren Spiegel (typischer L. excubitor)

:

/, d" Fogaras, 15. Január 1898.

íy— /-, ? Fogaras, 23. Október, 1. Dezember 1897.

s, ? Fogaras, 24 Október 1896.

/, 9 Csik-Borzsova, 17. April 1899.

u, — Komitat Trencsén, 24. November 1896.

v, d Szilágy-Cseh, 26. Február 1895.

zc, 9 Ivanovopolja(Slavonien), 22. November 1897.

.1', d Sz.-Gothárd, Komitat Szolnok- Doboka, 28.

Márz 1899.

j', d Veresegyháza, Kom. Pest, 15. Okt. 1825.

5, d Fogaras, 22. Október 1891.

a\ d Fogaras, 22. September 1898.

b\ 9 Fogaras, 9. Október 1897.

Die Bauchseite

streift.

hr-

Die Bauchseite ohne Ouer-

streifen.

Die Bauchseite mit eini-

gen Spuren von Ouer-

streifen.
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4. Übergangsformen zwischen L. excudiíor und L. homeyeri:

í:^ ad. Szilágy-Cseh, 3. November 1897.

d\ — Kelenföld, Komitat Pest, 11. Október 1898.

5. Das Weiss an der Basis der Schwingen weit grösser, als beim typischen

L. excubitor, ausserdem die Spitze der Schwingen zweiter Ordnung breit

weiss, das Bürzel und die oberen Schwanzdeckfedern grauweiss (typischer

L. homeyeri):

e\ S Szilágy-Cseh, 14. Február 1898.

/S - ÜIlö, Komitat Pest, 19. Dezember 1897.

6. Der Rücken sehr lichtgrau, der untere Theil des Bürzels und die oberen Schwanz-

deckfedern weiss, die weisse Zeichnung der Flügel von noch grösserer

Ausdehnung, als bei den vorigen Exemplaren (typischer L. leucoptents):

£-\ <^ Fogaras, 30. April 1897.

^i,ad.,Béld (Siebenbürgen), 9. Juli 1892.

z'S 9 Fogaras, 29. Juni 1891.

Lanius minor, Gmel.

(Synonymik und Abhildung im ungar. Text, p. 154.)

Bewohnt Mittel- und Süd-Europa, sowie einen Theil von Central-Asien. Die

europaischen Exemplare ziehen über den Winter nach Afrika.

Kommt in Ungarn, im Allgemeinen überall vor, im Tiefland sehr gémein

Langt Anfang Mai an und weilt bis Ende August.

Lanius collurio, Linné,

(Synonymik im ungar. Text, p. 154.)

Bewohnt ganz Európa, Klein-Asien, Palastina, Persien, Turkestan und Süd-

Sibirien ; walirend des Winters Afrika.

In Ungarn überall gleich gémein. Langt Ende April an und weilt bis

September.

Lanius rufus, Briss.

(^Synonymik im ungar. Text, p. 155.)

Bewohnt Mittel- und Süd-Europa und überwintert in Afrika.

Kommt in Ungarn nur zerstreut vor, am haufigsten jenseits der Donau, fehlt

in Siebenbürgen ganzhch. Die im Ungar. National- Museum befindlichen Exemplare

(2 Mannchen 1 Weibchen und 2 Junge) stammen aus dem Komitat Nógrád, wo

sie Ladislaus v. Kosztka erlegte und dem Museum spendete.
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XVL Fam. AMPELIDAE.

Es ist dies eine nur aus wenig Arten bestehende Familie, welche nach keiner

Seite hin nahere Verwandte besitzt. Ihr besonderes Kennzeichen sind die wachs-

artigen Anhangsel am Ende der Schwingen zweiter Ordnung. Seebohm charakterisirt

den ausseren Habitus der zu dieser Familie gehörigen Vögel zutreffend durch fol-

genden Vergleich: «ihre Flügel sind die des Stars, ihre Füsse die des Würgers,

ihr Schnabel aber steht zwischen dem des Würgers und der Schwalbe.»

Der Schnabel ist ziemlich breit und gedunsen ; der Bug des Oberkiefers

schwach gebogen, die Spitze etwas gekrümmt, mit einem subterminalen Ein-

schnitt ; die Nasenlöcher óval und mit borstenartigen Federn dicht bedeckt. Die

Anzahl der Schwingen erster Ordnung betrágt 9. Die Schwingen zweiter Ordnung
an dei Spitze mit langlichen, Aachen, wachsartigen Anhangseln, welche sich

mit dem Altér des Vogels entwickeln ; bei sehr altén Exemplaren befinden sich

auch am Ende der Schwanzfedern áhnliche Anhangsel.* Ihr Gefieder ist seiilen-

artig weich und dicht; die Kopfledern sind láng und bilden einen spitzigen

Schopf. Sie mausern jahrlich einmal, im Herbst. Die Jungen sind am Bauch ge-

streift. Das Nest ist ziemlich gross und kompakt, verrath aber wenig Kunstfertigkeit.

Die Cirundfarbe der Eier ist weiss in gelblich-rosa übergehend und mit glcichmassig

vertheilten purpurfarbigen Flecken gesprenkelt. (Wolley, <0n the Nest and Eggs of

the Waxwing» Proc. Zool. Soc. 1857, p. 55— 56.)

Sie bewohnen den nördhchen Theil der palaarktischen und nearktischen

Region, von wo sie manches Jahr die südlichen Ciegenden in ungeheueren Schaaren

überschwemmen.** In Európa lebt nur eine Art.

Anipelis garrulus, Linné.

(Synonymik und Abbildung im ungai". Text, p. 157.)

Bewohnt den nördhchen Theil der palaarktischen und nearktischen Region

und zieht in manchem Winter in grosser Menge nach dem Süden. Bei solchen

Gelegenheiten pflegt er auch in Ungarn sich schaarenweise einzufinden.

* Mit diesen Anhangseln befasst sich cingehend Andersen in : OEfver. K. V'^et.-Alí Förhandl.

1859. p. 219-231, Taf. II.

** Laut A. Newton hat das aberglaubische Vollc in England vordem an das unregelmassige

Erscheinen des Seidenschwanzes Prophezciungen geknüpft und denselben für einen Vorboten von
Krieg, Pest und Seuchen gehalten. Auch eiwahnt Newton, dass Turner, der die Eskimos auf-

suchte und sie über diesen Vogel befragte, aussagt, dass der Yogel in der Eskimosprache

«Mörder kleiner Vögel» heisse und dass die Anhangsel an den Flügeln das Blut der Besiegten seien.
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XVII. Fam. HIRUNDINIDAE.

Diese Familie wird durch den Aachen, an der Basis stark verbreiterten Schnabel,

durch lange, spitzige Flügel, einen mehr oder weniger gegabelten Schwanz und

kurze Füsse charakíerisirt, Die Anzahl der Schwingen erster Ordnung betragt 9.

Ein erwahnenswerthes Merkmal ist es ferner, dass die Arten jahrlich nur einmal,

und zwar vor dem Frühjahrszug mausern.

Die Familie der Schwalben ist sehr gross und kosmopolitisch. Die Bewohner

der kalten und geinassigten Region der nördlichen Hemisphare ziehen ini Herbst

nach dem Süden und verbringen den Winter in den Aequatorialgegenden.*

Das Nest erbauen sie theils mit eigenartiger Technik aus Lehm, theils legén

sie es an liohen Erdufern in selbst ausgescharrten Löchern an. Ihre 4—6 Eier

sind rein weiss oder auf weissem Grundé roth oder braun gesprenkelt.

Laut Sharpé (Cat. B. Br. Mus. XI., p. 85— 210) zerfállt diese Familie in zwei

Subfamilien und 11 Gattungen, welche 82 Arten und 18 Subspecies umfassen. In

Ungarn sind 3 Gattungen mit drei Arten bekannt.

Hirundo rustica, Linné.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, \). 159.)

Bewohnt die palaarktische Region, im Winter die entsprechenden südlichen

Erdtheile, und zwar Central- und Süd-Afrika, Indien, China und die malayische

Halbinsel.

In Ungarn langt sie Ende Marz an und weilt bis Október.

Clivicola riparia (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 159.)

Bewohnt die palaarktische und nearktische Region, im Winter die ent-

sprechenden südlichen Gegenden am Aequator, zuweilen noch unterhalb desselben.

In Ungarn an grösseren Flüssen und sonstigen Wássern, wo es steile Ufer

giebt, überall hauíig und in Kolonien brütend.

Chelidon urbica (Linné)

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 160.)

Bewohnt Európa, im Winter Central-Afrika; komnit zuweilen auch in Asien vor.

Langt in Ungarn in der ersten Halfte Mai an und weilt bis Ende September.

* Vor Zeiten war der Glaube, besonders unter dem Landvoik, verbreitet, dass blos ein

Theil der Schwalben fortziehe, ein anderer Theil aber zurückbleil)e und den Winter verschlafc.

Auch die altén Naturhistoriker theilten diese Meinung. Am merkwürdigsten aber ist es, dass es auch

heute noch sogenannte «moderne Ornithologen» giebt, die an die Überwinterung dc" Sch\vall)cn

glauben.
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XVIII. Fam. MUSCICAPIDAE.

Bei einer so ausgcdehnten Familie, wie die der Fliegenschnapper, in welcher

so vielerlei verschiedene Formen vereinigt sind, kann von allgemeinen und gemein-

samen Merkmalen kaum die Rede sein, insbesondere, da die Familie noch nicht

einmal systematisch geordnet ist. Wenn man indessen blos die europaischen oder

paláarktischen Formen in Betracht zieht, welche allerdings nur einen ausserst

geringen Bruchtheil der Familie bilden, so lassen sich folgende Merkmale fest-

stellen : Der Schnabel flach, die Basis verbreitert; die Nasenlöcher óval, die Mund-
winkelborsten gut entwickelt; die Flügel láng, spitz; die Anzahl der Schwingen

erster Ordnung betragt 10; der Schwanz mittelmassig lang und mehr oder weniger

gerade abgeschnitten; die Tarsen kurz und glatt.

Erithrosterna parva (Bechst.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 161.)

Beu^ohnt Mittel- und Süd-Afrika, gegen Osten bis Central-Asien.

In Ungarn zur Zugzeit, im Herbste und Frühjahr, fást überall, im Sommer
dagegen nur in gewissen Gebirgsgegenden anzutreíTen; in den Komitaten Sáros,

Szepes, Heves und Bars sehr gémein ; bevorzugt die Buchen- und Nadelwalder.

Ficedula airicapilla (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 162.)

Bewohnt die vvestliche Halfte der paláarktischen Region.

In Ungarn zur Zugzeit, im Frühjahr und Herbst, überall anzutreffen, im Sommer
dagegen eine der grössten Scltenheiten.

Ficedula coliaris (Bechst.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 163.)

Bewohnt Mittel- und Süd-Europa und Klein-Asien.

In Ungarn brütet der \^ogel in Buchen- und Eichenwilldern; langt Ende
April an und vi^eilt bis September.

Muscicapa grisola, Linné.

(Synonymik im ungar. Text, p. 164.)

Bewohnt ganz Európa; den westlichen Theil von Central-Asien; übenvintert

in Süd-Afrika und im nordwestlichen Theil von Indien.

In Ungarn überall gémein; langt Mitte April an und weilt bis September.



II. Ordo CORACIAEFORMES.

Charakterc: Die Anzahl der Zehen betragt vier (zuweilen nur drei); dieselben

sind zum Schreiten und zum Sitzen auf Baumen [die II., III. und IV. Zehe nach

vorn, die I. (hallux) nach hinten gerichtet: anisodactyli\ oder zum Anklammern

gecignet (allé vier Zehen nach vorn gerichtet: emprostJiodactyli). Die erste Zehe

{hallux) fehlt niemals. Die Anzahl der Halswirbel sclnvankt zwischen 13 und 15.

Die Bürzeldrüse kahl, zuweilen mit einem Federkranz. Der Blinddarm bei manchen

vorhanden, bei anderen fehlend. Die Jungen verlassen das Nest nicht, bevor sie

flügge sind.

Zu dieser Ordnung gehören Vögcl sehr verschiedener Form. Die in Európa

heimischen zerfallen in folgende Subordina; Up2ipat\ Mcropcs^ Coraciae, Halcyoncs,

Cypseli und Capriniulgi.

I. S7ibordo UPUPAE.

In der Ordnung der Coraciaeformcs nehmen die Wiedehopfe die oberste Stelle

ein und bilden gleichsam ein Bindeglied zwischen diesen und den Passeriformes,

insoferne ihr ausserer Habitus, insbesondere aber die Struktur ihrer Füsse denjenigen

der Letzteren ahnelt (s. Abbildung p. 170). Die Zehen sind zum Schreiten und

zum Sitzen auf Baumen geeignet; die Tarsen vorn und hinten, wie bei den Lerchen

geschildert. Sehr charakteristisch ist die Struktur und Anordnung der die Zehen

bewegenden Sehnen, denn der vordere Theil des in drei Theile getrennten Jlexor

pei-foi-ans digitoríivi führt — wie bei den Singvögeln — in die II., 111. und IV.

Zehe, der Jlexo?- hallucis aber in die Hinterzehe. Das Gaumenbein ist ungetheilt

{desmognatkus). Die aussere Form des Brustbeins gleicht dem der Singvögel, hat

aber am oberen Theil ein foramen interspinale^ was in der Regei bei den Bienen-

fressern [Meropes] und den Nashornvögeln {Bucerotes) vorkommt. Das an der inne-

ren Flache des Brustbeins befindliche foramen pneuniaticuvi bildet eine dreieckige

grössere Öffnung unmittelbar an der Basis des inneren Dorns [spina stcrni interna).

S. Abbildung p. 168.*

* Dr. MuRiE «On the Upupidae and their Relationships» (Ibis 1873, p. 181—211. pl. V—VII.)

befasst sich sehr eingehend mit der Anatomie der Wiedehopfe.
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Zu den Merkmalen der Wiedehopfe gehört es ferner, dass die (getheilte)

Bürzeldrüse mit einem Federkranze versében ist und beim Weibchen und bei den

Jungen zur Brutzeit eine eigenthümliche, übelriechende schwarze Flüssigkeit aus-

scheidet. Sie nisten in Baumhöhlen, Felsenritzen oder Gebauden. Die Eier sind

weisslich gefarbt. Wahrend des Brütens wird das Weibchen vom Mánnchen ge-

füttert.* Die Jungen sind beim Ausschlüpfen nackt und unbehilflich und erinnern

an die Jungen der Singvögel, da die Rander des Mundwinkels mit einer auf-

gedunsenen weissen Haut bedeckt sind.

In diese Unterordnung gehören insgesammt 17 Arten, welche zwei Familicn

bilden. Sie sind in Európa, Afrika und Asien heimisch. In Ungarn, sowie überhaupt

in ganz Európa ist nur eine Art bekannt.

I. Fam. UPUPIDAE.

Upupa epops, Linné.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text. p. 169, 170.)

Bcwohnt den gemássigten Theil der palaarktisclien Region von England bis

Japán und überwintert in den entspreclienden südliclieren Gegenden.

In Ungarn überall gleicli haufig. Langt Mitte April an und zieht früli im

Herbst nach dem Süden.

Amnerkung. Jüngst hat Báron Erlangen (Journ. f. Orn. 1900, p. 15) den nordafrikanischen

Wiedehopf wegen seiner lichten fahlen Flirbung von dem gemeinen getrennt und als Upiipa epops

paliida bezeichnet. Ich habé ungarische Exemplare mit marokkanischen verglichen und gefunden,

dass auch unter unseren Exemplaren ebenso lichte Exemplare vorkommen, wie die marokkanischen.

Die Grundfárbung der Wiedehopfe ist nicht konstant; zwischen den lichtesten und dunkelsten

Individuen gicbt es eine ununterbrochene Serié von Übergangsformen. Die von verschiedenen

Fundortcn herstammende kleine Serié, über welche das Ungar. National-IVÍuseum derzeit verfügt,

ist sehr instruktiv und zeigt klar, dass die stufenweise Abánderung der Farbung nur als individuelle

Eigenschaft aufzufassen ist. Unsere hchtesten Exemplare stammen aus Marokkó, aus der Dobrudscha
und aus Ungarn ; die dunkelsten dagegen aus Süd-Frankreich und aus dem Kaukasus (Wladikaw-

kas). Auch den Letzteren áhnliche kommen in Ungarn vor. Ich bin davon überzeugt, dass, wenn
gcnügendes Matériái aus Tunis und Marokkó zur Verfügung stünde, man davon eine ebenso

ununterbrochene Serié von Farbennuancen zusammenstellen könnte, wie von den ungarischen

Exemplaren. Schliesslich muss ich eines sehr interessanten Exemplars gedenken, welches ich in

der Sammlung Johann v. Cs.-^tó in Nagyen^'ed sah. Dies Exemplar ist weit lichter, als irgend ein

nordafrikanisches ; Stirn, Hals und Brust sind sehr blass fahl, ohne jegliche weinrothe Bcimischung;

der Hals an beiden Seiten etwas lebhafter gefarbt; auch der Schopf weit lichter als an typischen

Exemplaren ; der dunkle Rückenstreif und der dunkle Theil der Schwingen zweiter Ordnung ist

bráunlich; unterhalb der Spitze der langen Schopfifeder ist der normálé weisse Fleck vorhanden.

Das Interessanteste an diesem Exemplar ist, dass die erste Schwinge láng ist und in das weisse

* Diese Eigenthümlichkeit bringt die Wiedehopfe mit den Nashornvögein {Bucerotes\ auch

in biologischer Hinsicht in Verwandtschaft. Die Nashornvögel nisten námlich in Baumhöhlen

und wahrend des Brütens vermauert das Mánnchen den Eingang mit Lehm und lasst nur eine

so grosse Offnung, dass das darin beíindliche Weibchen die Schnabelspitze hinausstrecken kann.

Natürlich ist es dann die einzige und hauptsachlichste Sorge des Mánnchens, das Weibchen hin-

rcichcnd mit Nahrung zu versehen.
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Bánd des Flügels hineinragt. {Upupa epops ist sonst besondeis durch die kurze erste Schwinge

charaktcrisirt, welche niemals bis zu dem weissen Bánd der zweiten Schwinge reicht. Lange

erste Schwingen besitzt die auf Madagaskar lebende Upiipa margína/a.) Csató hat dieses intercssante

abweichende Exemplar am 14. August 1864 bei Koncza in Siebenbürgen erlegt; Masse: Flügel 14,

Schwanz 10, Schnabcl 5, Tarsus V9 cm.

//. Subo?-do MEROPES.

(Vgl. SiiARPE, Rev. Rec. Att. Class. B. p. 80, 1891; id. Hand. List. B. 11. p. 72, 1900.)

Charaktere: Der Schnabel láng, spitz, etwas bogenförmig. Die Nasenlöcher

sind mit kleinen Borsten bedeckt. Das Gaumenbein ist ungetheilt {desmogna-

thus). Die Tarsen sind kurz, vorn geschildert, hinten genetzt ; die Zehen zum

Klimmen und Sitzen aut Báumen geeignet; drei Zehen nach v^orn, die erste Zehe

nach hinten gerichtet {anisodactyli); die aussere Zehe an der Basishalfte mit der

mittleren verwachsen; die Kralle der mittleren Zehe ist in der Mitte etwas spaten-

förmig verbreitert. Die Hinterzehe hangt mit dem sogex\2inn\.en Jiexor perforans digi-

toruui, nicht aber mit dem flcxor lialhtcis longus zusammen (s. Garrod, Proc. Zool.

Soc. 1875, p. 344). Die Flügel sind láng, spitz; die Anzahl der Schwingen erster

Ordnung betrágt 10; die erste Schwinge ist kurz, verkümmert Die Anzahl der

Schwanzfedern betrágt 10. Die Bürzeldrüse ist kahl. Die Anzahl der Halswirbel be-

trágt 14. Das am oberen Theile des Brustbeins [sterHum) hená\\c\\e foramen inter-

spinale^ wie bei Upupa (s. Abbildung p. 168). Das foravicn pneumaticum besteht

aus drei Öffnungen: zwei an der normalen Stelle neben einander, eine aber oben

in der Vertiefung zwischen der spina stenii und spina sterni interna. Am Hinter-

rande des Brustbeins [margó posterior stcrni) bilden vier Einschnitte {incisura xiphoi-

dea laterális ct iiitermedid) die sogenannte trabenila laterális und tr. iiitcrniedia

(S. Abbildung p. 171).

Es sind gesellschaftliche Vögel, welche in Kolonien nisten. Das Nest legén

sie an steilen Ufern, tief in der Erde an. Zu dem Nest graben sie einen langen

röhrenförmigen Eingang, welcher stets dem Körperumfang des Vogels ange-

massen ist. Die eigenthche Nestgrube ist rund, flach, im Durchmesser von
20—30 cm. so, dass der Vogel sich bequem darin umdrehen kann. Die schnee-

weissen, porzellanglánzenden Eier werden in der Höhlung auf den blossen Erd-

boden gelegt. Die Jungen sind anfánglicli nackt und unbehilflich.

In der Höhle des Bienenfressers Hegen — laut eigener Erfahrung — die

frischgelegten Eier immer auf der blossen Erde; spáter aber, wenn die Jungen
bereits aus dem Ei gefallen sind, ist der Boden der Höhlung mit dem GewöU des

Muttervogels und den Chitinschalen verschiedener Insekten dick bedeckt.

Die bisher bekannten 41 Arten (Sharpf. Hand-List. B. II. p. 72, 1900) gehören
insgesammt zu der Familie Meropidae.

Sie lében in den gemassigten und tropischen Gegenden der altén Welt. In

Ungarn kommt blos eine Art vor.
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I. Fam. MEROPIDAE.

Merops apiaster, Linné.

(^Synunymik im unyar. Text, p. 171'.)

Von Süd-Europa bis Central-Asien heimisch ; übeiwinterL in den entspreclien-

den südlicheren Landern.

In üngarn an grösseren Flüssen und .sonstigen Wassern mit hohen Ufet-

vvánden überall haufig. Nistet in Kolonien. Langt in der zweiten Halfte Mai an und
zieht Anfang September nach dem Síiden.

///. Siibordo CORACIAE*

Charaktere: Der Schnabel stark und dick, an den der Rabén crinnernd, die

Spitze des Oberkiefers jedoch hakenförmig nach untén gekrümmt; die langlichen

Nasenlöcher öffnen sich unmittelbar an der Basis des Kiefers ohne Borsten. Die

Tarsen ziemlich kurz, vorn geschildert, hinten genetzt: die Füsse zum Schreiten

und Sitzen auf Baumen geeignet, drei Zehen nach vorn, die erste Zehe nach hinten

gerichtet [anisodactyli). In die Hinterzehc führt der flcxor perforans digitoruni^

nicht aber der flcxor longus hallucis. Die Anzahl der Schwingen erster Ordnung

betrágt 10, derén erste kaum kürzer ist, als die zweite. Die Anzahl der Steuerfedern

betrágt 12. Das (iaumenbein ist ungetheilt {ciesmogiiatJms). Halswirbel sind 13— 14

vorhanden. Der Hinterrand des Brustbeins {margó posterior stcrni) zeigt vier Ein-

schnitte. Die Bürzeldrüse ist kahl.

Diese Vögel nisten in Baumhöhlen; ihre Eier sind rundlich, rein weiss, mit

Porzellanglanze. Die Jungen sind anfánglich nackt und unbehilflich.

Sie leben in der altén Welt. Von den bekannten 32 Arten (s. Shakpk, Hand-

List. B. II., p. 45^ 1900) ist bei uns nur eine vertreten.

I. Fam. CORACIIDAE.

Coracias garrulus, Linni;.

(Synonymik im ungar. Text, p. 174.)

Bewohnt Európa und West-Asien und überwintert in den entsprechenden

südlichen Lander.

In Ungarn überall ziemlich haufig, besonders auf dem Flachland. Langt in

der ersten Halfte Mai an und weilt bis Anfang September.

* (Vgl. Shakpk, Rev. Rec. Att. Class. M. p. 80. 1891; id., Hand-List. B. 11.. p. 45. l'JOO.)

39



532 Coraciaeformes.

IV. Subordo HALCYONES.

Charaktcrc : Der Schnabel láng, spitz; die Nasenlöcher klein, langlich, ohne

Borsten. Das Gaumenbein ungetheilt [desmoguathus). Am Ilinterrande des Brustbeins

[margópostcrior steriii) vier Einschnitte. Die Füsse im Verhaltnis zum Körper sehr klein

und schwacli. Drei Zehen nach vorn, die erste Zehe nach hinten gerichtet. Bei eini-

gen auslándischen Arten fehlt die zweite Zehe {tridactyli). Die III. und IV. Zehe

stets fást in ihrer ganzen Lange mit einander verwachsen {syndactyli). In die Hinter-

zehe führt der flexor perforans digitoruni, nicht aber der flexor longus hallucis.

Die AnzahI der Halswirbel betragt 15. Bas Bürzel mit einem Federkranz versehen.

Der Blinddarm fehlt. Die Flügel verháltnismássig kurz, abgerundet; die AnzahI der

Primar-Schwingen 10; die erste kaum kürzer, als die zweite. Der Schwanz meist

kurz und aus 12 (bei den langschwánzigen aus 10) Federn bestehend.

Gleich den Bienenfressern, nisten auch diese Vögel, in steilen Uferrandern.

Zu dem Nest führt ein langer, röhrenartiger Eingang. Die Nesthöhlung wird háufig

mit dem Gewöll ausgelegt ; dasseibe besteht aus unverdauten Fischgraten. Die 6—

8

glánzendweissen Eier sind rundlich.

Sie sind über die ganze Erde verbreitet. Die AnzahI der bekannten Arten

betragt 200 (s. Sharpé, Hand-List. B. II, p. 48—63, 1900); der grösste TheiI der-

selben lebt in tropischen Gegenden. In Ungarn ist blos eine Art bekannt.

I. Fam. ALCEDINIDAE.

Alcedo ispida, Linné.

(Synonymik im ungar. Text, \i. 175.)

Bewohnt die paláarktische Region, Japán mit inbegriffen, und Inditn.

In Ungarn als Standvogel überall, aber nirgends in grosser AnzahI anzutreffen.

Das Ungar. National-Museum besitzt ein Exemplar aus dem Komitat Gömör,

dessen Schnabel ausserordentlich láng ist, d. i. von der Stirn an 5, vom Mund-

winkel an 6 cm. betragt.

V. Subordo CYPSELI.''

Die zu dieser Subordo gehörigen Vögel zeigen hinsichtlich ihres Ausseren

eine grosse Ahnlichkeit mit den Schwalben, durch zahlreiche Untersucliungen

wurde jedoch nachgewiesen, dass sie mit denselben in keinerlei náherer Ver-

wandtschaft stehen. Ilire nachsten Verwandten sind einerseits die Ziegenmelker

[Capriviulgi), andererseits die Kolibri [Trochi/i).

Charaktere : Der Schnabel kurz, flach, an der Basis stark verbreitert ; der

Oberkiefer vorn ein wenig gebogen; die Nasenlöcher rund und hinten im Halbkreis

mit einer Haut {operculiuii) gesaumt ; der Mundwinkcl reicht bis unter das Auge,

infolge dessen die Mundöffnung ausserordentlich gross ist. Das Gaumenbein

* (Vgl. Sharpé, Rev. Rec. Att. Class. B, p. 81, 1891; id. Hand-List. B. II, p. 88, 1900.)
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erinnert an das der Singvögel {aegithognaULs). Die Anzahl der Halswirbel be-

tragt 13— 14. Der Hinterrand des Brustbeins {margó posterior sterni) ist ungc-

trennt (s. Abbildung p. 177); der Kamm des Brustbeins [crista stenii) sehr

hoch; die oberen Dorncn des Brustbeins {spina sterni externa et internd) fehlen.

Die Füsse sind kurz ; die Zehen mit spitzigen Krallen bewehrt, zum Klettern

geeignet, zum Schreiten aber durchaus nicht. AUe vier Zehen nach vorn gerichtet

(einprosthodactyli) |s. Abbildung p. 179); in die erste Zehe führt der jiexor pcrfo-

rans digitoriim. Die Flügel sind schmal, spitz, etwas sichelförmig gebogen und

sehr láng, das Schwanzende weit überragend. Der Schwanz gegabelt oder gerade

abgeschnitten.

Diese Vögel sind ausgezeichnete Fiieger; ihre Nahrung, welche aus Insekten

besteht, erhaschen sie irn Flug. Das Nest verfertigen sie je nach den Gattungen

in verschiedener Weise und legén es in Baumhöhlen, Gebauden oder Felsenritzen

an. Die Eier sind rein weiss ; die Jungen anfánglich kahl und unbehilflich.

Sie sind auf der ganzen Erde verbreitet. Die bekannten ca. 100 Arten

(s. Sharpé, Hand-List. B. 11., p. 88—96, 1900) bilden zvvei Familien : Macropterigidac

und Cypselidae. In Európa ist blos Letztere mit dem Genus Cypselus reprasentirt.*

I. Fam. CYPSELIDAE.

Cypselus melha (Linné).

(Synonymik iin ungar. Text, p. 178.'

Bevvohnt die mediterráné Subregion und den südwestlichen Theil von Asien.

In Ungarn nur im ungarisch-kroatischen Littorale und im Karst anzutreffen.

Das im Besitze des Ungar. National-Museums befindlichc erste authentische unga-

rische Exemplar erlegte ich am 12. August 1899 bei Növi.

Cypselus apus (Linné).

(Synonymik und Abliildung im ungar. Text, p. 178, 179.)

Bevvohnt die westliche Halfte der palaarktischen Region ; wáhrend des Winters

die entsprechenden südliclien Lander, besonders Süd-Aírik-a und Wadagaskar.

In den Gebirgsgegenden Ungarns fást überall gémein. Langt in der zweiten

Halfte Mai an und weilt bis Anfang September.

* In Ausnahmefiillen verirren sich wohl auch Arten anderer Gattungen aus weiter Férne

nach Európa; so z. B. wurde Ckaetura caudacuta (Lath.), welche in Ost-Asien lebt, zwcimal in

England beol)achtet (.s. Prof. Newton, Proc. Zool. Soc. 1880, p. 1).

39*
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Cypselus murinus, Brehm.

(Synonymik im ungar. Text, p. 179.)

Laut Hartert heimisch auf Madeira und auf den Kanarischen Inseln, in

Spanien, auf Málta, Kréta, Cypern, in Nordafrika, gegen Osten bis zum persisclien

Meerbusen, Sindh und Beludschistan. Es ist mir nicht bekannt, dass den Vogel

irgend Jemand an den Küsten des Adriatischen Meeres bisher beobachtet hatte.

Ich entdeckte ihn im Sommer 1899 im ungarisch-kroatischen Littorale in Felsen-

höhlen zwischen Povile und Porto-Teplo, wo er in Kolonien nistet. Es ist sehr

wahrscheinlich, dass diese Art auf allén dalmatinischen Inseln lebt. Das Ungar.

National-Museum besitzt 15 ungarische Exemplare, welclie icli im Juli und August

an bezeichneter Stelle erlegte.

VI. Subordo CAPRIMULGI*

Die zu dieser Subordo gehörigen Vögel besitzen zwar einen an die Schwalben

erinnernden ausseren Habitus, bilden aber zufolge des grossen, Aachen Kopfes,

der grossen Augen, des grossen Mundes, des weichen Gefieders und sonstiger

morphologischer Eigenschaften eine eigene Gruppé.

Charakterc . Der Schnabel kurz, flach, an der Basis plötzlich verbreitert

;

die Nasenlöcher mit einem vorstehenden ringartigen Operculum umgeben. Der

Mund ist sehr gross, gespalten, der Mundwinkel reicht unter dem Auge bis

zur Mitte desselben ; die Mundwinkelborsten sind meist sehr láng, stark. Das

Gaumenbein ist getheilt {schizognathiis). Die Anzahl der Halswirbel betragt 13.

Am Hinterrand des Brustbeins befindet sich beiderseits ein buchtiger Einschnitt,

welcher je eine breite trabemla laterális bildet (s. Abbildung p. 180).

Die Füsse sind kurz ; von den vier Zehen drei nach vorn. die erste Zehe nach

hinten gerichiet ; die II. und IV. Zehe sind kurz, an ihrer Basis mit der mittleren

durch ein Háutchen verbunden ; die mittlere Zehe ist láng, die Kralle an der

inneren Seite gezahnt (s. Abbildung p. 181). In die Hinterzehe führt der flexor

perforans digitoriivi. Die Bürzeldrüse ist kahl. Die Flügel sind láng, spitz ; die An-

zahl der Schwingen erster Ordnung betragt 10, die der Steuerfedern gleichfalls 10.

Ein Nest bereiten sie überhaupt nicht, sondern legén ihre práchtig gemusterten,

lánglichen Eier auf die blosse Erde oder in niedriges Gras. Die Jungen sind

anfanglich mit Dunen bekleidet und unbehilflich.

Ihre Verbreitung erstreckt sich fást auf die ganze Erde. Es sind bisher 124

Arten bekannt (s. Sharpé, Hand-List. B. II, p. 78—88, 1900).

I. Fam. CAPRIMULGIDAE.

Allgemeine Bemerkungen über die Formen des Caprimulgus europaeus und C. meridionalis.

Dr. E. Hartert hat Caprimulgus europaeus und die verwandten Formen zum

Gegenstande eingehenden Studiums gemacht und ist zu dem überraschenden

Resultat gelangt, dass die in Európa und in der mediterránén Subregion vorkom-

menden Exemplare in zwei Gruppén, d. i. in láng- und kurzgeflügelte, einzutheilen

* Vgl. Sharpk, Rev. Rec. Att. Class. B. p. 81, 1891; id., Hand-List. B. II, p. 78, 1900.
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sind. Dic langgeflügelten sincl hauptsachlich in Mittel- und Nord-Europa verbrei-

tet, wahi-end die kurzgeflügelten sich auf die Mittelmeerlander: auf Süd-Europa
und Nord-Afrika beschiánken. Letzteie hat Hartert als Subspecies Caprimulgus
europaeus meridionalis bcnannt (s. Ibis, 1896, p. 370). Bei Revision der Exemplare
des Ungar. National-Museums stellte es sich heraus, dass der überwicgende Theil

der ungarischcn Exemplare zu der letzteren, der südösthclien Form (Caprwíiilgus

tneridiojialis) gehören, wahrend die typische Form {CaprimiU,Q-HS curopams) blos

im Durchzuge in Ungarn vorkommt.

Caprimulgus europaeus^ Linné.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 181.)

Lebt laut Hartert (Das Thierreich, p. 57, 1897) in ganz Európa bis unge-

fáhr zum 63" n. Br., im Kaukasus, in Klein-Asien, Nord-Asien, östHch bis Südost-

Sibirien. Zieht im Herbst über ganz Afrika bis nach Kapland.

In Ungarn übcrall anzutreffen, wird aber an dcn meisten Orten durch dic

südlichc Form C. meridionalis^ Hart., vertreten.

Die ungarischen Exemplare des ITngar. National-Museums :

a, r? ad. Budapest (Svábhegy), 31. Mai 1899. Flügcl 19-7, Sclnvanz 14-9 %-.

b^ d ad. Komitat Mosony,

c, cf ad. Bajcs,

d, (? ad. Ungarn, 1842

<?, cf ad. Ungarn,

Das Museum besitzt von der typischen Form (C. europaeus) blos die hier

verzeichneten 5 ungarischen Exemplare, und wenn ich auf Grund so weniger Exem-
plare einen Schluss ziehen darf, so muss ich sagen, dass der typische C. europaeus

in Ungarn hauptsachhch nur im Durchzuge vorkommt. In der Sammlung Johann

von CsATÓ's beíinden sich zwei Exemplare, ein Woibchen aus Nagyenyed vom 12.

Mai 1893 (Flügel 19*5, Schwanz 13"5 cm.), und ein c? aus Alvincz vom 27. Juni

1865 (Flügel 20, Schwanz 14-6 cm.).

Caprimulgus meridionalis, Hart.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 182.')

Bewohnt Süd-F.uropa und Nord-Afrika.

In Ungarn sehr háufig und vertritt gleichsam die typische Form. Langt Ende

April an und zieht etwa im September fórt. Über den Wegzug liegcn bishcr keine

genauen Datcn vor.

15. Mai 1889.
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Die ungarischen Exemplare des Ungar. National-Museums :

a, juv. (auÍTfallend licht) Czinkota, 17. Scpt 1830. Flügel 18 , Schwanz 13-2 %i.

b, <S Péteri, Komitat Pest. 8. Mai 1828.

c, (f ad. Bojár, Komitat Pest, 8. Septcmber 1894. »

í/, cf ad. Bajcs, 15. Mai 1897.

í\ ? ad. Budapest (Zugliget), 15. Juni 1900.

f, juv. Kapuvár, 19. September 1899. >'

.i?-, 9 Temes-Kubin, 15. Mai 1900.

//, ? Temes-Kubin, 15. Mai 1900.

/, 9 Temes-Kubin. 12. Sept. 1900.

i\ J ad. Csobánka, Komitat Pest, 17. April 1898.

/, puli. Budapest (Zugliget), 15. Juni 1900. » —

,

» — »

Die beiden Formen des Ziegenmelkers treten auf der Balkan-Halbinsel in

demselben Verháltnis auf, wic in Ungarn; namlich Capiinmlgus etiropaciís kommt
in geringer Anzahl und nur im Durchzugc, C. meridionalis aber in überwiegender

Anzahl vor. Dies wird durch jené Serié dargethan, vvelche sich im Museum zu

Sarajevo befindet und welche ich zufolge der Freundlichkeit Ottó Rki.ser's studircn

konnte. Es sind dies folgende Exemplare:

Capriniulgiis europaens «, 9 15. Mai 1898. Flügel 19"8, Schwanz 14 %«.

18-6,



III. Ordo CUCULIFORMES.

Charaktere : Der Schnabel mchr odcr weniger gebogen und an der Basis

verbreitcrt; dic Öffnung der Nasenlöchei rund odor langlich. Das Gaumenbein un-

gctheilt [desmognathns). Die Anzahl der Halswirbel betragt 13 - 14— 15. Der Hinter-

rand dcs Brustbeins [niargo postcrior stciiii] beiderseits mit einem Einschnitt, welcher

einen breiten Seitenfortsatz [trahtxula laterális) bildet. Die Füsse zum Sitzen und

theilweise zum Klettern auf Baumen geeignet; die Anzahl der Zehen betragt 4, wovon

zwei (die II. und III.) nach vorn, zwei (I. und I\\) aber nach hinten gerichtet sind

[zygodactyli) [s. Abbildung p, 185]. In die erste Zehe führt áevflexor longiis hallucis,

in die II., III. und IV. Zche dagegen der ftexor perforans digitormn und diese

beiden Sehnen .sind am Kreuzungspunkte mit einander verbunden. Die Bürzeldrüse

i.st kahl. Die Flügel láng, spitz; die Anzahl der Schwingen erster Ordnung be-

tragt 10. Der Schwanz ziemlich láng, aus 8— 10 Federn bestehend.

Die Kukukarten legén ihre Eier meist in das Nest von anderen Yögeln

hauptsachlich in das von Singvögeln. sind daher parasitisch. Es sind jedoch auch

Arten bekannt, welche in selbstverfertigte Nestern legén und selbst ihre Jungen aus-

brüten. Die Farbung der Eier ist je nach den Arten sehr verschieden. Die Jungen

sind anfanglich nackt und unbeholfen.

Ihre geographischc Verbreitung erstreckt sich auf die ganze Erde.

Es sind 247 Arten bekannt (s. Sharpé, Hand-List. B. II., 152-175, 1900).

welche in zwei Unterordnungen und mehrere Familien zerfallen. In Ungarn kommt

blos eine Art vor.

I. Fam. CUCULIDAE.

Cuculus canorns, Linné.

(Synonymik und Ahbildung im ungar. Text, p. 184, 185.)

Bevvohnt Európa, Asien und Afrika.

In Ungarn überall gémein; langt in der zweiten Halfte April an und weilt bis

September.

@6)



IV. Ordo PICIFORMES.

Diese Ordnung zerfallt in drei, gut umgrenzte Unterordnungen. Bei uns ist

blos die eine Subordo Pici vertreten. Die beiden andcren umfasscn südamerika-

nische Arten. Insgesammt sind 508 Arton bckannt fs. Sharpé, Hand-List. B. II.,

p. 194—236, 1900).

/. Subordo. PICI^

Charaktere : Der Schnabel meisselartig, meist stark, gerade. Das Gaumen-

bein ungetheilt, seiner eigenthünilichen Form halber aber, welche an diejenige

der Reptilien erinnert, eigens benannt {sani'ognathus). Die Zunge ist «wurm-

artig», láng, schmal, cylindrisch, spitz, weich und mit Warzen und Papillcn reich-

lich versében, die Spitze meist mit feinen Widerhaken bewehrt. Das Zungenbein

{os hyoideum) weicht von dem der meisten Vögel ab, insoferne der hintere Fortsatz

[proc. urohyalis) des Zungenbeinkörpers [corpus linguae) fehlt,** der Endtheil der

Zungenbein-Hörner [ceratobj-aiichialis) aber sebr láng gestrecUt und elastisch ist und

sich auf bcide Seiten des Schádels schlangelt. Die Anzahl der Halswirbel ist 14.

Der Hinterrand des Brustbeins {margó posterior sterni) hat vier Einschnitte (s. Ab-

bildung p. 186.) Die Füssc sind zum Klettern geeignet; die Anzahl der Zehen

betragt in der Regei 4, wovon zwei (II. und 111.) nach vorn, zwei (I. und IV.) aber

nach hinten gerichtet sind [zygodactyli), zuweilen jedoch besitzen sie blos drei

Zehen. Die Bürzeldrüse hat einen Federkranz. Die Anzahl der Schwingen erster

Ordnung betragt 10, die der Steuerfedern 12.

Diese Vögel nisten in Baumhöhlen und legén rein weisse, glanzende Eier.

Die Jungen sind anfanglich unbeholfen, bald aber sind sie zum Klettern fahig.

Ihre geographische Verbreitung erstreckt sich auf die ganze Erde, mit Aus-

nahme von Madagaskar, Australien und Polynesien ; man behauptet, dass sie auch

in Ágypten fehlen.

* (Vgl. Sharpé, Rev. Rec. Alt. Class. B., 84. 1891.)

** Ausser den Spechten fchlt dcrselbc niir bei Sula und Rea



Fa.m. Picidae. 539

I. Fam. PICIDAE.

Picus martius, Linné.

(Svnonymik ini ungar. Text, p. 188.)

Bewohnt die palaarktische Re^íjion zwischen dem 38" und 60" n. Bt. (s. Hau-

GiTT, Cat. B. Br. Mus. XVIIL, p. 520, 1890.)

In den Hochgebirgen Ungarns ein Standvogel; streicht jcdoch im Herbst und

Winter auch in die niedrigen Gebirge und sogar in das Flachland.

Gecimis viridis (Linnk).

(Synünymik im ungar. Text, p. 189.)

Bewohnt ganz Pluropa bis zuin 60" n Br., ausserdem Klein-Asien und Pcrsien

(s. Il.MíGiTT, Cat. B. Br. Mus. XVllI, p. 39. 1890.)

In Ungarn überall ein gemeiner Standvogel.

Gecinus canus (Gmel.).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 189., 190.)

Bewohnt laut Hargitt (Cat. B. Br. IVIus. XVIII., p. 54, 1890) den grössten Theil

von Európa, terner Süd- und Ost-Sibirien, Mandschurien, Korea, die Mongoléi,

Nord-Ciiina und die Insel Yesso.

In den grössten Waldungen Ungarns überall vorkommend und in den Gebirgs-

gegcnden ein sehr haufiger Standvogel.

Das Ungar. National-Museum besitzt zahlreiche Exemplare aus verschiedenen

Theilen des Landes, darunter ein sehr interessantes Paar, welches C. G. Danford

am 23. Mai 1893 bei Malomviz (Komitat Hun vad) gesammelt hat; beidé sind Farben-

varietaten, und zwar ins Rothe spiclende {crythrisinHs)\ der Rücken graugrün mit

wenig aschgrauem Schimmer; Hals, Kropf, Flügel und ÍSchwanz rostfarbig ; be-

merkenswerth ist es, dass die Stirn des Weibchens mit einigen karminrothen Fedcrn

geschmückt ist.

Dendrocopus major (Linnk).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. l'Jl.i

Bewohnt ganz Európa und Xord-Asien.

In Ungarn überall ein gemeiner Standvogel.
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Die Exemplare des Ungar. National-Museums :

A) Aiislándische Exemplare:

a—b, c?9 Wermland (Schweden), Jan., Nov. 1895 96.

c—</, c?? Hannover.

e—f^ c^cf Sachsen, Mai, Okt. 1892, 1895.

^0-/7, rf9 Siena (Italien), Marz, April 1895.

?, c? Sabac (Serbien), Márz 1844.

k, 9 Piatigorsk (Nord-Kaukasus), Jan. 1899.

^,
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Dendrocopus cissa (Páll.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 193.)

Bewohnt laut Silxrpe (Hand-List. B. 11., p. 213, 1900) Nordo.st-Rus.sland und

Sibirien bis Kamtschatka.

In Ungarn zienilich haufi<^, bcsondcrs in Mittel-Ungarn und Sicbcnbüirren.

Standvogcl.

Exemplare des Ungar. National-Museums :

A) Auslandischc Exemplare

:

a, rf Piatigorsk (Nord-Kaukasus), Február 1899.

ó, (f Kaschtak, Aprii 1896.

c—d, c?? Tom.sk, Február, Marz 1896, 1899.

e—;/", c? ? Gouvernemcnt Tobolsk, Juni 1898.

B) Ungansche Exemplare

:

a, <^ Budapest, Marz 1881.

b, S Tétény, November 1898.

c, d" Tata. Január 1898.

d^ cf Cs.-Somorja, April 1897.

e, ? Palics, November 1898.

f—^' ^ Futták, Komitat Bács, April 1899.

//, 9 Temes-Kubin, Február 1899.

i—m, d9 Nagyenyed. April 1898, 1900.

ji~o, d Fogaras, Január, Mai 1897—98.

Exemplare der Sammlung von Johann v. Csató in Nagyenyed :

a—e, ^9 juv. Nagyenyed, Január, April, Juni 1888, 1891, 1893, 1898.

/, c? Sármaság, Komitat Szilágy, Jan, 1897.

a-, c? Koncza, Február 1863.

Dendrocopus minor (Ll\xk).

(Synonvmik und Abbildung im ungar. Tcxt, p. 194.)

Bewohnt Európa und Central-Asien bis Japán.

In Ungarn überall vorkommend, aber nirgends haufig. Standvogcl.

Dendrocopus lenconotus (Bechst.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 195.)

Bewohnt laut Sharpé (Hand-List. B. II., p. 216, 1900) Nord- und xMittel-Europa,

Sibirien, die Mongoléi und Mandschurien, sowie Korea.

In Ungarn in grössercn Waldungen, besonders in Gebirgsgegenden anzutreffen.

Standvogel.
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Dendrocopus Ulfordi (Sharpé & Dress.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 195.)

Bewohnt die Balkan-Halbinscl, das nördliche Italicn und Klein-Asien.

Bei uns nur auf kroatisch-slavonischem Gebiet anzutrefíen. Von dórt besitzt

das Museum zu Zágráb drei Exemplare (1. ^ Zágráb, 1895. 2. S Kroatien, 13. Jan.

1891. 3. 9 Kutjevo (Slavonien), April 1891. s. Madarász, Természetrajzi Füzetek

XXII., p. 350. 1899). Im Ungar. National-Museum befindet sich kein ungarisches

Exemplar.

Dendrocoptes medius (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 196.)

Bewohnt, mit Ausnahme von England, ganz Európa bis zum Kaukasus.

Ein in Ungarn überall anzutreffender Standvogel.

Kreuzung von Dendrocopus major und Dendrocoptes medius.

Das Ungar. National-Museum besitzt cin junges Exemplar, dessen Kopf ganz

der von Dendrocopus major ist ; dagegen ist der Rücken theihvcise, der Bauch

aber ganz wie bei Dendrocoptes medius.

Dies sonderbare Exemplar erlegte ich am 18. Mai 1892 bei Ó-Gradina. Es

war ein ganzes Gclege (4 Stückj beisammen, die allé cinandcr alinlicli waren.

Picoides alpinus, Brehm.

(Synonvmik im ungar. Text, p. 197.)

Geographische Verbreitung: Mitteleuropa und durch die gemassigte Region

von Central-Asien bis zum Amur-Gebiet.

In Ungarn in den Hochgebirgen mit Nadelwaldern überall cin Standvogel.

Die ungarischen Exemplare des Ungar. National-Museums :

a—c, (f(?9 Zuberec, Komitat Árva. Dezember 1890.

d, ? Oravic, Komitat Árva, 1890.

e, 9 Ober-Ungarn.

Die Exemplare der Sammlung von Johann v. Csató :

a, c? Ilva, Komitat Maros-Torda, 28. April 1898.

ó, d' Retyezát, Komitat Hunyad, 28. Mai 1863.

c, 9 Retyezát, Komitat Hunyad, 14. Juni 1864.

Der in der palaarktischen Zone vorkommende dreizehige Specht zerfállt in

geographischer Hinsicht in drei gut geschiedene besondere Formen. Die erste,

typische Form, Picoides tridactylus (Linné) (= Picoides septentrionalis, Brehm) ist

in Nord-Europa und Nord-Asien heimisch ; die Unterseitc derselben ist weniger

stark gestreift, wie bei der zweiten, mittelcuropaischen Form Picoides alpinus, Brehm,



Fam. FÍGidae. 543

derén Bauchseite breit und dicht gestreift ist. Die dritte Form Picoides cris-

soleiuus, Bp., lebt in Süd-Sibirien und Kamtschatka; die Bauchseite derselben ist rein

weiss und nur hie und da mit schmalen Langsflecken sehr sparlich versehen. In

Ungarn kommt blos die niitteleuropaische Form Picoides alpiims^ Brehm, vor.

ViCTOR RiTTER von TscHusi zu ScHMiüHOFFEN liattc die Güte, mir die in seiner

Sammlung befindlichen Exemplare behufs Studiums zuzusenden. Dieselben stim-

men mit den Exemplaren des Ungar. National-Museums voUstandig überein und

tragen insgesammt die Merkmale von Picoides alpinus, Breum, an sicli. Es sind

dies nachstehend verzeichnete Exemplare

;

a—d, d9 Glitt bei Solka 10. iMarz, April und Herbst 1894.

e, d Obernhof bei Urlichesberg, 17. Jan. 1900.

/, ? Galizien, Sept. 1897.

£ — /i, d*? Kubani (Böhmerwaldj, 7. April 1897.

/', c^ Schlenkenwald bei Hallein, 12. Mai 1896.

k-/, c?? Hallein, 27. Dez. 1892.

m-o, (S9 et juv. Oravic (Ober-üngarn), jan., Juli und Aug. 1882, 1885, 1886.

/, í Travnik (Bosnien).

lynx torqtiilla, Linné.

(Synonymik im ungar. Text, p. 198.)

Bevvohnt ganz Európa, einen grossen TheiI von Asien und dcn nördlichen

Theil von Afrika.

In Ungarn tíberall liaufig. Langt im April an und zieht im September nach

seinen VVinterquartieren.



V. Ordo STRIGIFORMES.

Die Eulen hat man noch vor gar nicht langer Zeit mit den Tag-Raubvögeln

in eine und dieselbe Ordnung (Ordo Accipitriformes, s. Accipitres, Rapaces, Rapta-

torcs) gestellt und sie im System blos als Subordo Striges abgesondert. In neuester

Zeit aber hat man sie, mit Rücksicht auf ihre Biologie und besonders auf ihre Morpho-

logie, von den Tag-Raubvögehi ganz abgetrennt und eine eigene Ordnung (Ordo

Strigifof-nies) für sie aufgestellt. Sharpk betrachtet die Eulen im Katalog des British

Museum (Cat. B. Br. Mus. II,, p. 1, 1875), sowie in seiner bei Gelegenheit des in

Budapest abgehaltenen II. internationalen ornithologischen Kongresses erschienenen

ausgezeichneten Publikation (Rev. Rec. Att. Class. B, p 79, 1891) noch als Sub-

ordo, stellt sie jedoch in seinem jüngst veröffentlichten Werke (Hand-List. B. I.,

p. 280, 1899) nach Pycraft (A contribution toward our knowledge at the morpho-

logy of the Owls; Trans. Linn. Soc. Zool 1898, p. 223—275, pls. 24—29) und

Anderen bereits in eine eigene Ordnung.

Charaktere : Der Schnabel stark, gedrungen, der Bug des Oberkiefers

nahezu im Halbkreis nach untén gekrümmt und in scharfer Spitze endigend; die

Basis des Oberkiefers mit einer Wachshaut versében, in derén vorderem Theile

die Nasenlöcher Hegen, welche zumeist mit dichten Borsten bedeckt sind. Das

Gaumenbein ungetheilt [dcsmognathus). Anzahl der Halswirbel 14 — 15. Der Hinter-

rand des Brustbeins {inargo posteríor sterui) bei den Gliedern der Familie Ó//7-

gidae ungetrennt (s. Abbildung p. 201), bei denen der Familie Bubónidae dagegen

mehrfach ausgebuchtet (s. Abbildung p. 211). Der vordere Theil des Gabelknochens

{furaila) ist bei ersteren mit dem Kamm des Brustbeins vervvachsen, bei letzteren

aber steht derselbe frei (s. dieselben Abbildungen). Der Tarsus im Verhaltnis zu

den Tibién kurz. Von den vier Zehen sind drei nach vorne, die erste Zehe aber nach

hinten gerichtet, die aussere (I\^) Zehe kann indessen auch nach hinten gelegt

werden {ektamphiboli). Der flexor longns hallncis führt in die Hinterzehe, áev flexor

perforans digitorum dagegen in die drei vorderen Zehen,* Die Augen blicken

nicht nach der Seite, sondern nach vorn und sind mit einem Schleier umgeben,

dessen Rander mit kleinen harten, gebogenen Fedem gesaumt sind. Das Geíieder

dicht, weich und sehr dunenreich.

* Mit der Anatomie der Eulen befasste sich eingehend F. E. Beddakd, On the Classification

of the Striges: Ibis, 1888, p. 335.
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Die Eulen nisten in der Regei in Baumhöhlcn und Gebauden, zuweilen al)er

auch auf dem Boden. Ihre Eier sind rundlich, rein vveiss. Die Jungen anfánglich

mit Dunen diclit bcdeckt, unbeholfen und langc Zeit auf die Wartung der Eltein

angewiesen.

Diese Vögel sind über die ganze Erde verbreitet. Die Anzahl der bekannten

recenten Arten betrágt 316 (s. Sharpé, Hand-List. B. I., p. 280—302, 1899).

I. Fam. STRIGIDAE.

STRIX.
Typus: Strix flammea^ Linné.

LiNNK hat in seineni Syst. Nat. Edit. XII. nur 12 Eulenarten beschrieben und

sie sammtlich zum Genus Strix gestellt. Er theilte diese Eulen in zvvei Gruppén,

d. i. in solche mit ohrenartigen Federbüscheln [o. AuriciilataL' peniiis miriculariim

instar exstantium») und in solche ohne dieselben {(s.lna!iriculatat'y>). Hierin stand

Linné, wie es scheint, einigermassen unter dem Einflusse seines Zeitgenossen

Brisson, der im I. Bandc seiner 1760 erschienenen < Ornithologie ^ die Eulen in

zvvei Gattungen (mit und ohne Ohren: Asio und Strix) eintheilt. Spatere Autoren,

wie Savigny, Cuvier, Stkphens und Bik stellten jede der LiNNÉ'schen Arten in ein

anderes Genus, so dass im ursprünglichen Genus Strix eigentlich gar keine verblieb.

Nun entspann sich in neuerer Zeit eine Polemik darüber, welche Art als Typus

der Gattung Strix zu betrachten sei. Manche behaupteten, dass die Waldeule, die

LiNNÉ'sche Strix aluco {Strix stridiild) als Typus der Gattung zu gelten habé, wo-

gegen Andere für Strix Jiammea eintraten. Nach der eingehenden Polemik, welche

diesbezüglich von Salvin (Ibis, 1875, p. 66-67, Note), Sharpk (Contribution to a

History of the Accipitres. The Genus Strix of Linnaeus, and its Type: Ibis, 1875,

p. 324—328) und A. Newton (On the assignation of a Type to Linnaean Genera,

with especial reference to the Genus Strix: Ibis, 1877. p. 94— 105) geführt wurde,

gelangt man zu der Überzeugung, dass einzig Strix flannnca als Typus des Genus

Strix zu betrachten sei.

Strix jiammea, Linné.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 201.)

Bewohnt Európa und Nord-Afrika.

In Ungarn überall gleich haufig und brütet in verlassenen (iebauden, Kirch-

thürmen etc. Standvogel.

Von der Schleiereule sind zwei Farbenvarietaten bekannt, d i. eine dunkle

und eine lichte, bei welch letzterer die ins Orangefarbige neigende ledergelbe

Fárbung des Rückens in den Vordergrund tritt und der Vogel untén rein vveiss

ist, manchmal mit einem schwachen gélben Anflug; die Ránder des Schleiers aber

mit silbervveissen Federn gesaumt sind

In Ungarn begegnet man meist der dunklen Varietát, alléin auch^die lichtere

kommt bisweilen vor. Das Ungar. National-Museum besitzt ein solch lichtgefie-

dertes Exemplar, welches von Sámuel Kuchta im Február 1851 im Komitat Nógrcád

erlegt wurde. {StrixJiammea var. meridionalis, Frivald. Aves Hungáriáé p. 28.)
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II. Fam. BUBONIDAE.

Glaiicidium setipes n. sp.

G/auctdiuii! paiseríJííim (nec Linné), Frivaldszky, Aves Hungáriáé p. 24. (1891), Madarász, Erlaut.

p. 64 (1891) et Auct. plur.

Glaucidio passerino Linn, siviile, sed striis fuscis abdotiiinalihus distiiictis. a

colore alho iiiagis discretis^ pbimibus iiasalibus obscurioribiis digiiisquc brevins ei

parcius plíuiiosis, fere setosis diverstiui.

Beschreibnng : Oben dunkelbraun, zuweilen mit röthlichem Anflug, mehr oder

weniger mit weisslichen oder gelblichen F'lecken gesprenkelt; die Flecken stehen

an der Stirn am dichtesten, auf der Mitte des Rückens am sparlichsten; auf der

Rückseite des Halses mit einem mehr oder weniger grossen weissen Fleck; der

Schwanz braun, mit fünf weissen Querstreifen; die Federspitzen weiss; die Nasen-

borsten braun; Gesicht und der ganze Unterleib rein weiss, braun gemustert;

Wangen und Brust quergestreift; der Bauch mit Langsstreifen; die Tarsenfedern

weiss, mit braunen Querstreifen; die Zehenfedern sehr kurz, borstenartig und habén

eine schmutzig-weisse Fárbung; der Schnabel licht oder dunkel hornfarbig; Krallen

schwarz; Augen gelb. Lange ca. 16— 17, Flügel 9 6— 107, Schwanz 6'5—7, Schnabel-

bug (von der Stirn an) 15, Tarsus 1*4 cm.

Mdiuicheri und Weibchen ganz gleich. Das Gefieder der Jungen (nach dem Dunen-

stadium) dem der Alten gleich, alléin auf dem Scheitel und Rücken ohne jede

Spur einer lichten Sprenkelung, die Streifen auf dem Bauch aber stehen dichter

und sind breiter.

Diese Art, welche als südliche Form des in Nord-Europa lebenden Glauci-

dium passerinuni zu betrachten ist, lebt in Ungarn in den mit Nadelwáldern be-

standenen Hochgebirgen und hier zugleich Standvogel.

Exemplare des Ungar. National-Museums :

a—b^ d Komitat Zólyom, 1844,

c, ? Ungarn, April 1867.

d, S Komitat Szepes, 1847.

e, - Fogaras, 10. Jan. 1891.

/, juv. Breznóbánya, 1844.

g^ S Vistisora, Komitat Fogaras, 6. Aug, 1889.

h, c? Polhora, Komitat Nógrád, 6. Aug. 1835.

Athene noctua (Scop.).

(Synonymik und Abbildun^ im ungar. Text, p. 204.)

Bevvohnt Mittel- und Süd-Europa.

In Ungarn ein überall haufiger Standvogel. Im eigentlichen Ungarn begegnet

man hauptsáchlich typisch gefárbten Exemplaren. ín Siebenbürgen kommen etwas

lichtere mit mehr röthlichem Anflug vor, welche indessen von der mediterránén

Form, Athene glaux sehr entfernt stehen.
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Nyciala tengmalmi (Gmel.).

(Synonymik und Abbilduny im ungar. Text, \>. 205, 206. >

Bewohnt Nord- und Mittel-íuiropa, sowie Nord-Asien.

In Ungarn nur in den Karpathen anzutrelTen und hier Standvogel; in Sieben-

bürgen seltener.

Ungarische Exemplare des Ungar. National-Museums :

a, ? Komitat Szepes, 14. Okt. 1837.

/;, (^ Tátra- Füred, 24. Okt. 1842.

c, c? Komitat Árva. 10. Okt. 1880.

d, ? Szépviz, Szt.-Mihály, Komitat Csik, 22. Nov. 1899.

Ausserdem sind bei Frivaldszky (Aves Hungáriáé) aus Ungarn noch folgende

verzeichnet : c? Breznóbánya ; c? Lomniczer Spitze, 3. September 1828; ? Losoncz;

9 Komitat Liptó, 16. Okt. 1837.

Die daselbst erwahnten, am 20. Juni 1837 im Komitat Szepes und 1886 bei

Budapest erlegten schwarzen Exemplare gehören zu Athcnc iioctua.

Surnia ulula (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 206.)

Bewohnt Nord-Europa, Nord-Asien und Sibirien.

Zeigt sich in Ungarn nur in manchen Jahren und blos in den VVinter-

monaten.

Ungarische Exemplare des Ungar. National-Museums:

a, 'i Breznóbánya, 7. Marz 1839 (K. Hermán).

b, 9 Oravic, Komitat Árva, 7. Nov. 1880 (A. Kücyan).

c, d Cs.-Somorja, 28. Dez. 1897 (K. Kunszt).

Man pflegt zwei Formen dieses Vogels zu unterscheiden, und zwar die

typische Surnia ulula, vvelche in Nord-Europa und West-Asien lebt und die Surnia

doliala, Páll. Letztere Form kommt in Nord-Asien und Sibirien vor und unter-

scheidet sich von der typischen dadurch, dass die untere Seite des Vogels mehr

schmutzig-weiss ist und die Ouerstreifen schmaler sind. Es sind dies jedoch so

unbedeutende Verschiedenheiten, dass man auf Grund derselben die beiden For-

men artlich kaum von einander trennen kann. Die oben vcrzeichncten ungarischen

Exemplare náhern sich mehr der letzteren Form und stimmen mit Exemplaren,

welche bei Krasnojarsk erlegt w^urden, vollstandig üljerein.

Syrnium aluco (Ll\xé).

(.Svnonvmik im ungar. Text, p. 207.)

Es sind zwei Farbenvarietaten dieser Art bekannt ; die eine ist braun {Strix

aluco. L.), die andere roth {Strix síridula, L.), welch Letztere sich von Ersterer

dadurch unterscheidet, dass die braune Farbe durch Rostroth ersetzt ist.

Geographische Verbreitung : Európa und Nord-Afrika.

In Ungarn in beiden Farbenvarietaten gleich gemeiner Standvogel.

40
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Syrnium uralense (Páll.).

(Svnonvmik im iin^far. Tcxt, p. 208.)

Bewühnt dic nördlichen Theile von Európa und Asien.

In Ungarn als regelmassiger Wintergast zii betrachten, welcher hauptsachlich

in den .siebenbürgischen Landestheilen vorkomnit. Soll hier zuweilen auch brüten,

obwohl hiefür keinerlei verlassliche Daten vorliegen. Doch wurde ein Mannchen

am 24. Mai 1899, alsó wahrend der Brutzeit bei Élesd (Komitat Bihar) erlegt und

gelangte in den Besitz des üngar. National-Museums.

Ungarische Exemplare des Ungar. National-Museums :

a, — Breznóbánya, Koinitat Zólyom, 1844.

, ? Szinna, Komitat Zemplén, 4. Febr. 1882.

c, — Bártfa, Komitat Sáros, 1887.

d, 9 Dezsanovic (Slavonien), 20. Dez. 1897.

c% cj Uj-Gradiska (Slavonien), 22. Márz 1898 {iiiclaiiis>iiiis).

/, S Élesd, Komitat Bihar, 24. Mai 1899 {mclanismus).

g, ? Nagy aj ta, Komitat Háromszék, 23. Febr. 1899.

Nycten scandiaca (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 209.)

Bewohnt die arktischen Gegenden der nördlichen Hemispháre.

Verirrt sich höchst selten auch nach Ungarn. Das Ungar. National-Museum

besitzt zwei einheimische Exemplare; ein d" im Márz 1860 im Komitat Ung und

ein 9 am 3. November 1891 bei Ujszász erlegt.

Scops scops (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 210.)

Bewohnt Európa, Nord-Afrika und Central-Asien.

Kommt in Ungarn überall vor, ist jedoch in Folge seiner verborgenen Lebens-

weise selten zu finden. Über den Winter zieht der Vogel ab. Über die Zugzeit in

Ungarn Hegen derzeit noch keine Daten vor.

Asio otus (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 211.)

Bewohnt ganz Európa und einen grossen Theil von Asien.

In Ungarn überall ein gemeiner Standvogel, der sich im Winter im Waldes-

dickicht zu grossen Schaaren zu vereinigen pflegt und zu dieser Zeit mit grosser

Vorliebe die tiefer gelegenen Nadelwalder aufsucht. ,
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Asio accipitrinus (Páll.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 212.)

Bewohnt die ganze Erde.

In Ungarn zur Zeit des Durchzuges überall sehr gémein; auch in den Winter-

nionaten ziemlich haufig; für die Brutzeit aber bleiben nur selten einzelne Vertreter

iiier im Lande.

Bubo bubo (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 213.)

Lebt in Európa gegen Osten bis zum Uralgel)irg.

In den ausgebreiteten Waldungen Ungarns ein überall heimisclier Standvogel.

40=1



VI. Ordo ACCIPITRIFORMES/

Charaktere : Der Schnabel kraftig, dick; der Bug des Oberkiefers bogig nach

untén gekrümmt und spitz ausgehend; die Basis des Oberkiefers mit einer glatten

Hornhaut, der sogenannten Wachshaut bedeckt, an derén Vorderspitze sich die

Nasenlöcher befinden. Das Gaumenbein ungetheilt [desmognathus). Die Anzahl

der Halswirbel betragt 14— 17. Der hintere Rand des Brustbeins [margó posterior

sterni) ungetheilt, zuweilen mit einer oder mehreren fensterartigen Öffnungen

[fenestra). Von den vier Zehen sind drei nach vorne, die erste Zehe nach hinten

gerichtet und der jiexor longus halinás ist mit Letzterem verbunden. Die Füsse

kraftig und mit machtigen Krallen bewehrt. welche der Vogel unter die Sohle

zusammenzuziehen vermag (s. Abbildung p. 228). Die Krallen sehr gekrümmt,

glatt und spitz; die Krallen der hinteren und der inneren Zehe sind am kráf-

tigsten. Das Gefieder dicht, spröd.

Die Vögel dieser Ordnung liorsten hauptsachlich auf hohen Baumen, indessen

manche auch auf Felsen. Das Nest wird aus dickeren Zweigen ziemlich dicht gefügt.

Die Anzahl und Fárbung der Eier ist bei den einzelnen Arten verschieden. Die Jun-

gen sind mit Dunen dicht bedeckt, unbeholfen und lange auf die Obhut der Eltern

angewiesen

Diese Ordnung ist auf der ganzen Erde vertreten. Die Anzahl der jetzt

lebenden bekannten Arten betragt 506 (Sharpé, Hand-List. B. 1, 1899), die Geier

der neuen Welt nicht mitgezahlt, für welche die Anatomie eine eigene Ordnung

forderte. (Ordo Catharíidiformcs.)*-''

Die Ordnung der Raubvögel zerfállt in drei, mehr oder weniger gut uni-

schriebene Unterordnungen: Subordo Pandiones, Accipitres und Serpcntarii.

Die in Ungarn vorkommenden Arten gehören den zwei ersteren Unterord-

nungen an und ihre Anzahl ist im Verhaltnis zu derjenigen anderer europáischer

Lander eine betráchtliche.

Beim Stúdium der ungarischen Raubvögel habé ich ausser dem Matéria! des

Ungar. National-Museums und der Sammlung v. Csató noch folgende bedeutendere

* Unter der Ordnun<4 der Raubvögel versteht man nach heutigcn Begriffen blos die «Tag-

Raubvögel», weil die «Nacht-Rau!)vögel», d. i. die Eulen, welche vordem glcichfalls zu dieser

Ordnung gezáhlt wurden, nunmehr in eine eigene Ordnung (Ordo Slrigifnncx s. p. 544.) ver-

wiesen wird.

** Vgl. HuxLiiY, Proc. Zool. Soc. í867, p. 436.
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Sammlungen berücksichtigt: 1. Jenen Theil der Saminlung des verewigten Kron-

prinzen Rudolp\ welche sich im k. u. k. Hofmuseum zu Wien befindet. 2. Die

reiche Privatsammlung Sr. k, u. k. Hoheit des Erzherzogs Franz Ferdinánd, welche

in Wien und Chlumetz aufgestellt ist und derén Stúdium mir Se. k. u. k. Hoheit

gnadigst gestattetc. 3. Von der Sammlung des Graten Rudolf Chotf.k jun. den-

jenigen Theil, welcher sich auf seinem Landgut zu Futták befindet.

/. Subordo PANDIONES.

Die Fischadler können als Zwischenglieder betrachtet werden, durch welche

die «echten Raubvögel» mit den Eulen in gewissem Sinne verbunden werden. Ihr

Skelett, insbesondere die Struktur der Füsse, ist dem der Eulen sehr ahnlich, da

der Tarso-Metatarsus verhaltnismássig sehr kurz, auch der verdére obere Theil

desselben mit einer knochigen Überbrückung versében ist. Die aussere Zehc nach

hinten, alsó ganz dem Eulentypus entsprechcnd verbiegbar.

Die Tarsen und Zehen ausserlich mit schuppenartigen Schildern bcdeckt;

die Sohlc mit einer Reihe kleiner, scharfer Warzen besetzt; die innere Oberflache

der Krallen convex und nicht wie bei den übrigen Raubvögeln ausgehöhlt. Der

Schnabel normál, die Wachshaut steht frei, ohne Borsten an der Basis. Das Gefieder

spröd; an den Konturfedern fehlt der sogenannte Afterschaft. Der Flügel sehr

lau" und reicht in CTeschlossener Lage bis zum Schwanzende oder darübcr hinaus.

Sie horsten auf Felsen und hohen Baumen. Die weisslichen Eier sind lebhaft

rothbraun gesprcnkclt. Insgesammt sind sechs Arten bekannt, von welchen in Ungarn

und in í^uropa überhaupt nur cinc Art, Pandioti haliactiis (Linnk) vorkommt.

I. Fam. PANDIONIDAE.

Pandion haliarius (Linnk)

(Svnonymik im nngar. Text, p. 215.)

Bewohnt Európa, Afrika und Asien.

Der Fi.schadlcr halt sicht in Ungarn, wo er nicht gerade zu den gemeinen

Arten gchört, an grösseren Flüssen und Secn auf. In den Auen der Unteren Donau

horstet er auf hohen Baumen. Professor G. Szikla hat am 26. April 1890 bei

Drávafok ein Parchen vom Nest herabgeschossen und auch die Eier für das Ungar.

National-Muscum erworben.
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II. Subordo ACCIPITRES.

Hieher gehören, mit Ausnahme des Fischadlers, unsere sammtlichen Tagraub-

vögel mit den gemeinsamen Merkmalen, dass die aussere Zehe nicht nach hinten

gelegt werden kann; die innere Oberfláche der Krallen ausgehöhlt, wodurch eine

mehr oder weniger scharfe Kanté entsteht; der Afterschaft der Konturfedern jedoch

vorhanden ist. Dies Subordo zerfallt in drei Familien, und zwar in die der Geier

(Fam. Vulturidaé), der Bartgeier (Fam. Gypactidaé) und Falken (Fam. Falconidaé)*

I. Fam. VULTURIDAE.

Charaktere : Der Schnabel sehr gedrungen, die lialbkreisförmige Biegung des

Oberkiefers beginnt am Vorderrand der Wachshaut; die Wachshaut ist kahl, die

Nasenlöcher stehen ganz frei (s. Abbildungen p. 218—220). Kopf und Hals kahl

oder mit Flaumen, nie aber mit Konturfedern bedeckt. Die Tarsen nahc dem
Fusswurzel unbefiedert und sechseckig genetzt. Die mittlere und die aussere Zehe

an der Basis mit einer mehr oder weniger breiten Haut verbunden. Die Krallen

im Verhaltnis zu dem riesigen Körper weniger entwickelt.

Diese Vögel lében ausschliesslich von Aas, horsten auf Felsen oder hohen

Baumen und legén ein, höchstens zwei Eier; dieselben sind weiss, ohne Zeichnung

{Gyps fulvMs) oder auf weissem Grund braun gefleckt {]^iiltnr monaclms).

Ihre Verbreitung erstreckt sich auf Süd- und Ost-Europa, Afrika und Asien

(Naheres s. Sharpé, Journ. Linn. Soc. Zool. XIII., p. 1—26, pls. 1

—

IX).

Vultur nwnachus, Linné.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 217, 218.)

Bewohnt die mediterráné Subregion, im Osten: Indien und China.

In Ungarn im Komitat Szerem, in den Gebirgsgegenden der Unteren Donau,

in der Umgebung von Herkulesbad und in den siebenbürgischen Karpathen, be-

sonders aber in den Radnaer Alpen heimisch. Verirrt sich von hier aus auch in

andere Theile des Landes. In liüherer Zeit, bevor das Gesetz die Verscharrung

der umgestandenen Hausthiere strenge angeordnet hatte, schaarte sich dieser (ieier

bei Gelegenheit von Viehseuchen auch im Aachen Tieflande. Brütet in der Um-
gebung von Herkulesbad und in den Radnaer Alpen. Er horstet auf altén Baumen.

Gyps fulvus (Briss.).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 219.)

Bewohnt den östlichen Theil der mediterránén Subregion von Sardinien bis

zum Ural.

In Ungarn ebenda, wo der Kuttengeier angetrofifen. Horstet an der Unteren

Donau, im Kazanpass auf Vorsprüngen und in Höhlungen steiler Felsenwande.

Standvogel

* Sharpé (Cat. B. Br. Mus. Vol. I., 1874. Rev. Rec. Att. Class. B. 1891 und Hand-List. B. I.

1899) unterscheidet eigentlich blos zwei Familien (Fam. Vtilturidae und Fam. Falcofiidae), nach-

dem cr die Bartgeier als cinc .Subfamilic der Familie Falcoiiidae betrachtct.
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Neophron percnopterus (Linné).

(Synonymik und Al^bildung im ungar. Text, p. 220.)

Bcwohnt dic mediterráné Subregion, die Küsten des Rothen Meeres, Persien

und Süd-Afrika.

In Ungarn kommt er selten und als stiindiger Besucher nur an der südöst-

lichen Grenze des Landes, und zwar in den Felsengebirgen der Unteren Donau

vor, wo er namentlich auf den Felsengipfeln bei Herkulesbad angeblicli 'aucli

horsten solL Es ist ein Zugvogel, der Ende April oder Anfang Mai anlangt.

Hin und wieder erscheint cr auch in Siebenbürgen. Johann v. Csató (Muz.-

Egyl. Évk. VI. 1873) berichtet, dass ihn Alexius v. Buda 184ó bei Russ (Komitat

Hunyad), Adam v. Buda aber in den 60- er Jahren bei Sztrigy-Plop beobachtete.

Beidé Beobachtungen vvurdcn angeblich im Sommer gemacht.

II. Fam. GYPAETIDAE.

Charakterc : Die Form des Sclmabels, wie bei den Geiern, alléin die Wachs-

haut und die Basis des Unterkiefers mit dichten, langen Borsten ganz bedeckt;

am Kinn tragt der Vogel einen aus langen Borsten bcstehenden Bárt (s. Abbildung

p. 222), Kopf und Hals mit Konturfedern bedeckt. Am Auge ist die Hornhaut

(sclerotica) auch áusserlich sichtbar, imd ist blutroth gefarbt. Die Tarsen bis zur

Basis der Zehen gefiedert, oder nur zu eineni schr kleinen Theil nackt. Die mitt-

lere und áussere Zehe an der Basis mit einer ziemlich breiten Haut verbunden;

die Krallen, gleich den Geiern, wcniger machtig. Die Flügel láng, spitz. Der

Schwanz gleichfalls láng — im ausgebreiteten Zustande abgerundet — ;
die Federn

gegen die Mitte állmaiig verlangert.

Diese Vögel nahren sich theils von Aas, theils von lebcnden Thieren. Sie

horsten auf unnahbar hohen Felsenvorsprüngen und legén ein, ausnahmsweise zv^rei

weisse, röthlich gesprenkelte und gefleckte Eier. Sie brüten sehr früh im Jahre,

manchmal schon im Január.

Ihro Verbreitung erstreckt sich auf dic mediterráné Subregion, AtVika und

Central-Asien. Es sind drei Arten bekannt, wovon in Ungarn nur einc vorkommt.

Gypa'étus harbatus (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 221, 222.)

Bewohnt Süd-Europa, Klein-Asien, Palastina und die Gebirgsgegenden von

Central-Asien.

In den siebenbürgischen Alpen war der Bartgeier noch vor nicht zu langer

Zeit haufig, nun aber, da ihre Zahl in Folge des den Raubthieren ausgesetzten

Giftes gesunken ist, gehört er zu den seltencren, obvvohl noch nicht gánzlich aus-

gerotteten Vögeln Ungarns.
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Das Ungar. National-Museum besitzt folgende einheimische Exemplare :

<r, d" ad. Zernest (Fogaraser Alpe), 1873 (W. Hausmann).

/;, ? ad. Götzenbergrücken (Szebener Alpe), 24. Aug. 1876 (M. v. Kimakovicz).

c, (f ad. Schuller Alpe (bei Brassó), 1885 (E. Schvvarz).

(/, d ad. Retyezát, 4. Febr. 1892 (C G. Danford).

Ausser diesen Exemplaren befinden sich noch zahlreichc ungarische Exem-

plare in verschiedenen Museen und Privatsaminlungen, so in der Sammlung des

Erdélyi Múzeum-Egylet in Kolozsvár, in den Sammlungen: von Iohann v. Csató

in Nagyenyed, Adam v. Buda in Réa (Komitat Hunyad),FRiEDRiCH Ridély in Brassó etc.

III. Fam. FALCONIDAE.

Die Merkmale dieser Familic lassen sich in F\)lgendem zusammenfassen: Der

Schnabel kraftig, gedrungen, gebogen, spitz; der Bug des Oberkiefers beginnt nicht

am Vorderrand der Wachshaut, wie bei den ( ieiern, sondern bcreits an der Schnabel-

basis sich zu krümmen und beschreibt bis zu Ende einen ununterbrochenen Halb-

zirkel. Die Nasenlöcher liegen frei, zuweilen schwach mit Federn bedeckt; ein

Theil der Wachshaut ist aber immer ganz kahl. Der Kopf mit Konturfedern bedeckt.

Die F'üsse kraftig und mit machtigen, scliarfen, spitzen Krallen bewehrt. Die aussere

Zehe ist mit der mittleren durch einc schmale, kaum bemerkbare Haut verbunden.

Das Weibchen ist kraftiger und in der Regei aufíallend grösser, als das Mannchen.

Von ihrer áusseren und theilweise auch inneren Morphologie ausgehend,

lassen sich die Arten dieser Familie in fünf Subfamilien einthcilen, und zwar Fa/-

coninae^ Aqidlinae, Buteoninat\ Accipitrinae und Polyboruiac. Nachdem letztere

Subfamilie jedoch nur südamerikanische Arten umfasst, so vv(M(lcn hiei- blos tlic

vier ersteren, in Ungarn vertrctencn berücksichtigt werden.

Subfam. Falconinae.

Erythropus vespertinus (Linnk).

(Synonymik und Abbilduntf im unL'ar. Text, p. 225.)

Bewohnt Mittel- und Süd-Europa und überwintert in Afrika.

In Ungarn in ilachen Gegenden überall gémein ; zur Zugzeit auch in Gebirgs-

gegenden anzutreffen. Langt Ende April und Anfang Mai an und zieht im Sep-

tember ab. Baut sich keinen Horst, sondern brütet in verlassenen Krahennestern;

liebt besonders die Kolonien der Saatkríihe.

Cerchneis tinnuuculus (Linnk).

(Synonymik und Alil>ildung im ungar. Text, p. 227, 228.)

Bewohnt Európa, sowie die nördlichc Halfte von Asion und überwinteit in

den entsprechenden südlicheren Gegenden, d. i. in Afrika, Indicn und auf Ceylon.

In Ungarn überall gémein ; langt zeitlich im Frühjahr an unfl weilt bis zum

Spatherbst ; überwintert stellenweise auch sehr haufig.
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Cerchneis naumanni (Fleisch.).

(Synonymik im ungar. Tcxt p. 229.)

Bewolint die mediterráné Subregion, sowie Central-Asien und überwintert in

den cntsprechenden südlichen Landern, d. i. in Afrika und Indien.

In Ungarn kein gemeiner Vogel, obgleich er zur Zugzeit, welche in Ungarn

auf Anfang Mai und Anfang September falit, fást überall vorkommt. Brütet bei

uns nur an wenigen Orten und nistet in Baumhöhlen.

Hierofalco cherrug (J. E. Gray).

(Synonymik im ungar. Text, [). 230.)

Die Frage, ob die altén Falkoniers unter dem Namen Lanarius diese Art

odcr den Falco feldeggi verstanden habén, lasst sich schwcr entscheiden ; es ist

auch niöglich, dass der Name Lanarius sich auf beidé bezog.

Aus der kurzen Diagnose der LiNNÉ'schcn Falco lanarius (Sj^st. Nat. I.,

p. 129) f«F. cera lutea, pedibus rostroque coeruieis, corpore subtus maculis nigris

longitudinalibus, Faun. Svec. 62»| ist es unmöglich, zwischen Beiden zu entschei-

den. In scinein citirten Werke (Faun. Svec. p. 22, No. 62) fügt Llnnk der un-

genauen Beschreibung des Vogels hinzu
; «Hinc distinctissimus a Lanario Italico.»

hl orster Reihe ware alsó festzustellen, welche Art die altén Autoren als Lanarius

Italicus bezeichnct habén.

Die Beschreibungen Brisson's (Ornith. I., p. 336—337) des Faucon d'Italie

(Falco Italicus) und des Le Sacre (Falco sacer) sind fást nichtssagend. Bris-

SON hat diese Beschreibungen von anderen Autoren entlehnt, die Vögel

aber selber niclit gesehen. Hiebei ist zu bemerken, dass der BRissow'sche Sacre

lateinisch falschlich sacer geschrieben wurde; richtig ist saker, welches von dem
arabischcn Saqr herkommt und soviel bedeutet, als: Falke. [Laut Hmmel babylo-

nisch: surdu (ursprünglich sukhurd, suvurdfl); georgisch: savardem, szvan, saúrdem;

mingrelisch: soardem; altpersich: svarden; neupersich: sáhen (im Dialekt: sain, sóin,

sacna); dahier ungarisch: sólyom; türkisch: cakír; lateinisch (im Mittelaltcr): saqer;

slavisch: sokol].

Abgesehen von dem LiNNÉ'schen Falco lanarius unbestimmter Bedeutung

und von dem GMEUN'schen F. sacer, der diesen Namen eigentlich aus Bri.s.son's

Werk übernahm, worin ihm jedoch Forster, der diese Benennung 1772 fin- eine

andere Art belegt hatte, zuvorkam, — ist der crste wissenschaftliche Name des

Würgfalken der in der Überschrift gebrauchte cherrug, wclcher im Sinne des

Prioritatsrechtes anzuwenden ist. Diesen Namen hat J. E. Gray (111. Ind. Orn. II.,

p. 29) im Jahre 1833 angewendet. Spater hat ScHLriGEL (Rev. Crit., p. II. 9; Traité

de la Fauconnerie, p. 17— 19 pl.) den Würgfalken unter dem Namen Falco saker

getrennt von der südlichen Art und letztere als /'"^/tv; /í'/í/í;"';^/ bezeichnet, zu Ehrcn

des Báron Feldegg, der scine P^xemplare in Dalmatien gesammelt hatte.

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass in Ungarn blos Hiei ofnlco cherrug

(J. \\. Gray) vorkommt und die in der ungarischen Literatur als Falca feldeggi

bczeichneten Excmplare insgesammt ohne Ausnahme hicrher gehören.

(ieographischc Verbreitung: von Südost-Európa durcii Ccntral-Asien bis China.
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Kommt in Ungarn, auf der grossen Ebene fást überall vor, ist aber nirgends

gémein, am haufigsten in den Auen entlang der Donau und der Theiss, wo cr

aucli mit V'^orliebe brütet. Cber den Winter zieht der Vogel fórt; über die Zeit

sciner Ankunft und seines Abgangs liegen noch keine genauen Datcn vor; soll

zuweilen auch im Winter zu sclien sein (?). Das Ungar. National-Museum besitzt

mehrcre ungarische Exemplarc.

Falco peregrinus, Tunst.

(Svnonvmik im ungar. Text, p. 232.)

Bewohnt Európa, Nord-Asien und Nord- Amerika; über den Winter in cnt-

sprechend südlicheren Himmelsstrichen, d. i. in Afrika, Indián und Central-Amerika.

Kommt in Ungarn zur Zugzeit im Früiijahr und Herbst überall vor, wahrend

er im Sommer nur in höher gelegenen Gegenden anzutreffen ist. Langt sehr früh

an und weilt bis zum Spatherbst, manchcs Jahr übcrwintern auch einzclnc

Exemplare.

Falco stibbufeo, Linnk.

(Synonymik im ungar. Text, p. 233.)

Bewohnt Európa und Nord-Asien; wahrend des Winters in den cntsprechen-

dcn südlichen Gegenden, namlich in Afrika und Indien.

In Ungarn überall anzutreffen, besonders zur Zugzeit, abcr nirgends gémein.

Langt im April an und zieht in der ersten Halfte Septcmber nach dem Süden.

Falco merillus (Grrini.)

(Synonymik im ungar. Text, p. 234.1

Bewohnt Nord-Europa und Nord-Asien; überwintert in Süd-P3uropa und Indien.

Kommt in Ungarn nur im Winter vor und ist dann überall ziemlich haufig.

Langt im November an und weilt bis Marz, manchmal auch noch langcr.

Subfam. Aquilinae.

Aquila chrysaétus (Linné).

fSynonymik untl Abbildung im ungar. Text, p. 236.)

Bewohnt laut Sharpf. (Hand-List B. I., p. 261) Európa, Nord-Asien, Nord-

China, sowie Nord-Amerika bis Mexikó.

In Ungarn ein Standvogel, der sich in den Hochgebirgen aufhált und auf

Felscn horstct; sucht im Winter auch flachere Gebiete auf
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Aquila heliaca, Savign.

(Synonymik und Al^hildung im uncjjar. Tcxt, p. 237.)

In neuerer Zeit versuchte inan dcn SAViGNv'schen Namen heliaca mit dem
LiNNÉ'schen melanaetus — als dem alteren — zu vertauschen; was sehr unrichtig

war, denn Linné's Bezeichnung Falco MelanalHus (Syst. Nat. L, p, 124) kann sich

nicht auf diese Art beziehen, Linné betont in seiner Diagnose («F. cera lutea pedi-

busque semilanatis, corpora ferrugineo nigricante striis flavis») die halbgefiedertcn

Füsse des Vogels, welch Umstand schon an sich es ausschliesst, dass die unter

diesem Namen gemeinte Art zu der Gattung Aquila gehören könne.

Der Königsadler ist laut Sharpé (Hand-List, B. I., p, 261) von Südost-Europa

bis Central-Asien, sowie in Nord-lndien und China verbreitet.

In Ungarn hauptsáchlich in den südliclien Landestheilen als Standvogel

heimisch ; brütet an der Unteren Donau, sowie in den Waldungen zwischen der

Drave und Savé. Sucht zuweilen auch die nördlichen Gegenden des Landes auf.

Zum Schlusse bemerke ich, dass ich den Namen Nisactus fasciahts «(nec

Vieil.) Bielz» im ungarischen Text unter die Synonyme dieser Art eingereiht

habé, da nach meiner Untersuchung des Exemplars in der Sammlung Riedeli

das Exemplar, auf Grund dessen Bielz (Verh. Mitth. Sieb. Ver. Hermannstadt

XXVIII., p. 39, 1889) den Nisaetiis fasciatus in die Fauna aufgenommen hatte,

ein hchtgefarbtes Junges von Aquila heliaca ist. Kimakovicz behauptet : (Verh.

Mitth. Sieb. Ver. Hermannstadt XLII., 1892): «ln Wirklichkeit ist dieser Vogel

jedoch Aquila clanga, Pall.»!!

Aquila inaculata (Gmel.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 238.)

Diese Art erscheint in der Ornithologie gewöhnlich unter dem Namen

Aquila clanga. Páll.; jüngst aber hat Blanford (Ibis, 1894, p. 287) nachgewiesen,

dass die GiviELLv'sche Bezeichnung Falco inaculatiis sich ohne Zweifcl auf dicse Art

bcziehc ; somit gebührt dersciben die Prioritát.

Der Schelladler bcwohnt laut Sharpé (Hand-List. B. 1., p. 261) Süd- Európa,

Nordost-Afrika, Central- und Nordost-Asien, sowie die indische Halbinsel.

Das Vorkommen in Ungarn lasst sich auf Grund der litterarischen Angaben

nicht feststellen, weil man falschlich meist den jungen Schreiadler als Aquila

clanga zu bezeichnen pflegt. Sicher ist es indessen, dass dieser Vogel in Ungarn

vorkommt, stellenw^eise sogar brütet, aber weit seltener ist, als der Schreiadler

[A. pomerana).

In der Sammlung von Johann v. Csató in Nagyenyed befindet sich kein

siebenbürgisches Exemplar, wohl aber ein Junges, welches am 4. Mai 1883 bei

Koskócz (Komitat Zemplén) erlegt wurde
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Die ungarischen Exemplare des Ungar. National- Museums :

a, ad. Ungarn, 1821 (?) (P. Jany).

b, d" ad. Fehértemplom, 15, Febr. 1897 (mit monstruösem Schnabcl ; dcr

Bug des Oberkiefers misst von der Stirn an 8-5 cm).

c, (f juv. Pojnik-Berg, Komitat Zólyom, 10. Okt. 1846.
(J. Grineus).

í/, ? juv. Berhida, Komitat Veszprém, 15. Okt. 1900. (I. Bezkréd.)).

Aquila ponierana, Brehm.

(Synonymik und Abbildungen im ungar. Text, p. 239, 240.)

Der allgemein übliche Name dieser Art ist Aquila naevia, welcher auf den

GMELiN'schen Falco naevius (Syst. Nat. I., p. 258) zurückzuführen ist, Gmelin hat

diesc Art Bri.sson (Orn. 1., p. 122. nr. 4) entnommen und folgende Diagnose davon

gégében : «P". cera pedibusque lanatis luteis, corpore ferrugineo infra alas albo

maculato . In Cbercinstimmung mit Dre.sser giebt Blanford (Ibis, 1894. p. 286)

seiner Meinung Ausdruck, dass der GiviELiN'sche F. naevius nicht mit dem Schrei-

adler, sondcrn mit dem gemeinen Bussard identisch sei. Meiner Auffassung nach

ist diese Ansicht cin wenig übertrieben, denn Gmelin's Diagnose passt eher auf

Erstcren, als auf Lctzteren. Die der Diagnose folgende und auf die (jrösse des

Vogels bezügiichc Bemerkung « Magnitúdó í^alli g-randis; longitudo 2 pcdmn cum

1^1. t pollicibns> passt dagegen weder auf den Rincn, noch don Andorén.

Bewohnt Mittel- und Süd-Europa.

In Ungarn ein gemeiner Stand-(.^)Vogcl.

Die ungari.schen Exemplare des Ungar, National-Museums.

«, S ad. Szilágy-Cseh, 25. April 1897 (Jos. Pojlák jun.).

b, ? ad. Érsekújvár, 23. April 1897 (Jos Fónagy).

c, d" ad. Komitat Szilágy, 12. Mai 1895 (Jos. Pojlák jun.).

d, S ad. Mezség, Komitat Kolozs, 25. Aug. 1897 (Gráf Béla Was.s).

e, 9 ad. Csombord, 18. Juni 1892 (Dr. Július v. Madarász).

/, ? ad. Hargita, Komitat Csik, 27. April 1899 (Emer. Korber).

,ír, f? ad. Fogaras, 7. Mai 1897 (Ed. Czynk).

K 9 ad. Fogaras, 20 Juli 1891 (Ed. Czynk).

i~k, ?9 ad. Futták, Komitat Bács, 1. Mai 1899 (Dr. Július v. Madarász),

/, 9 ad. Futták, Komitat Bács, 5. Mai 1899 (Gráf Rudolf Chotek jun,).

m, ? ad. Breznóbánya, 6. Juni 1838 (K. Hermán).

11, ? juv. Futták, Kom. Bács, 12. Sept. 1899 (Gráf Rudolf Chotek jun.),

o, 9 juv. Maros-Vécs, 16. Okt. 1900 (Gráf Béla Wass).

/, juv. Komitat Szepes, 9. Sept. 1897 (Dr. Vinc. Wartha).

q, semipull. Fogaras, 1. Juli 1891 (Ed. Czynk).

r, puli. Komitat Árva (Ant. Kocyan)

s, puli. Csombord, 18. Juni 1892 (Dr. Július v. Madarász).
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Exemplare der Sammlung von Johann v. Csató in Nagycnycd :

a, 9 ad. Várhegy, 26. Mai 1894.

, ? ad. Borberek, Komitat Alsó-Fehér, 7. Aug. 1895.

c, ? ad. Nagyenyed, 23. Mai 1880.

d, ? ad. Drassó, 5. August 1864.

e, ad. Koncza, 17. JuU 1862.

/; d Koncza, 15. April 1867.

£, d juv. Felenyed, 2. August 1889.

k, juv. Csombord, 30. August 1881.

/, juv. Nagyenyed, Mai 1880.

k, ad. Karna, Komitat Alsó-Fehér, 29. Juli 1894.

Letzteres Exemplar hielt Csató für eine Aquila orientális, und auf Grund

desselben Exemplars gelangte dieser Name irrig in die ungarische Ornis. An
diesem altén Exemplar (nach den Massen zu urtheilen, ein Weibchen) ist der

Schwanz oben einfarbig, dunkelbraun, die Spitze der Federn schmutzig-weiss, der

Schwanz untén mit Spuren von Querstreifen, die unteren Flügel-Deckfedern sind

lichtbraun, die Axillarfedern graubraun, an den Schwingen zeigt sich keine Spur

einer Querstreifung ; es ist somit ein ganz typisch gefarbtes Exemplar. Lange ca.

72, Flügel 50, Schwanz 26, Schnabelbug samnit der Wachshaut 51, Tarsus 9"7 cm.

Hiera'étus pennatus (Gmel ).

(Synonymik lm un<^ar. Tcxt, p. 242.)

Bewohnt laut Shakpe (Hand-List. B. I., p. 262) Süd-Ru^sland, die Mittelmeer-

lander, Afrika, Central-Asien, Ceylon und die indische Halbinsel.

Gehórt in Ungarn nicht zu den Seltenheiten. Brütet in flachgelegenen Wál-

dern an Wássern, sowie auch in Gebirgsgegenden. Zugvogel, die Zeit der Ankunft

und des Wegzuges aber noch nicht bekannt.

Ungarische Kxcmplarc des l^ngar. National-Museums :

a, d ad. Ungarn, 1821 (?) P. Jany.

b, 9 ad. Ungarn, 1890 {})

c, ? ad, Lovasberény, 2. Juni 1837 (G. Siemang).

d—c% d ad. V ad. Német-Czernya, 12. Juli 1899 (Dr. Adolf Lendl).

/, J ad. Visegrád, 7. Mai 1899 (Jos. Uhlj.

_(f,
d" ad. Aus der Gefangenschaft, Aug. 1869 (Thiergarten zu Budapest).

//, rf ad. Csala, Komitat Fejér, 14. Juni 1892 (G. Szikla).

/, ? Fogaras, 30. August, 1894 (Ed. Czynk).

k, d" Gyömrö,KomitatPest, 1840(.?) (Aus der Sammlung Földvári's).

/, ? Szilágy-Cseh, 1. Mai 1898. (Jos. Pojlák jun.)

m, d juv. Tarna-Örs, 1821.

w, c? juv. Adony, Komitat Fejér, 1857.

0, 9 juv, Ungarn.

/, d juv. Kecskemét, 21. Mai 1900 (Dr. Adolf Lendl).

^, d juv. Fruskagora, 27. April 1899 (Dr. JuHus v. Madarász).
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Archibtiteo lagopus (Gmel.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 243.)

Bewohnt Európa und Nord-Asien.

In Ungarn nur als Wintergast bekannt; langt ini November, Dezember an

und weilt bis Márz und ist wáhrend dieser Zeit im ganzeu Lande überall gémein.

Halt sich mit Vorliebe in der Nahe von Fasanerien auf.

Circaétus gallictis (Gmel.).

I Synonymik im ungar. Text, pag. 244.1

Bewohnt laut Sharpé (Hand-List. B. ]., p. 265) das östliche und südliche

Európa, die Mittelmeerlánder, das nordöstliche Afrika und Central-Asien.

In Ungarn überall anzutreffen, aber nirgends gémein ; brütet vorzüglich in

Gebirgsgegenden. Zugvogel, dessen Zugzeit in Ungarn bisher noch unbekannt ist.

Unsere Exemplare ziehen, wie es scheint, nach Central-Afrika. Hiefür spricht ein

Exemplar des Ungar. National-Museums, in dessen Schenkel die Pfeilspitze eines

Wilden haftet. Dies Exemplar wurde am 9. August 1825 bei Pótharaszti (Komitat

Pest) erlegt ; die im linken Schenkelbein verwachsene Pfeilspitze stammt laut dem
Ethnographen Dr. Johann Jankó aus dem {siidanischen Vadai (Central-Afrika) her.

Haliaétus albicilla (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 245.)

Die Verbreitung dieses Vogels erstreckt sich laut Sharpé (Hand-List. B. I.,

p. 267) auf Európa, Nord-Asien, Grönland, Island, China und den nördlichen Theil

der indischen Halbinsel.

In Ungarn an grösseren Seen und Flüssen ein gemeiner Standvogel. Halt

sich mit Vorliebe auf den bewaldeten Inseln der Unteren Donau auf und horstet

auch daselbst.

Milvus miltms (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 246.)

Bewohnt ganz Európa, mit Ausnahme von Island. Ist in den nordischen Gegen-

den ein Zugvogel, in Süd-Europa dagegen ein Standvogel. Kommt ausserdem

aber nur zum Winteraufenthalt in Nordwest-Afrika, auf den kanarischen und Cap

Verde-Inseln, sowie in Klein-Asien und Palástina vor.

In Ungarn überall anzutreffen, aber weit seltener, als die folgende Art; am

haufigsten in den Gebirgen von Südost-Ungarn, besonders Siebenbürgen. Langt

sehr früh im Jahre an und weilt bis Dezember, Laut Johann v. Csató überwintert

der Vogel auch bei linden Wintern.
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Milvus korschun (Gmel).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 247, 248
)

Bewohnt Mittel-Europa, die mediterráné Subregion und einen Theil von

Central-Asien ; im Winter Süd-Afrika und Madagaskar.

In Ungarn auf Aachen Gebieten, in grösseren VValdungen, besonders an

Wassern, überall ein selír hautiger Vogel ; langt gewöhnlich im Wárz an und weilt

bis in die zweite Hálfte November, zuweilen noch lánger.

Pernis apworus (Linné).

(Synonyiiiik im ungar. Text, p. L'49.)

Bewohnt Európa und Nord-Asien, wahrend des Winters Afrika.

In Ungarn überall anzutreffen, aber nirgends gémein; zieht über den Winter

fórt; die Zugzeit in Ungarn ist aber noch nicht beobachtet.

Ungarischc Exemplare des Ungar. National-Museums :

«, c? ad. Komitat Zólyom, 1844 (K. Hermán).

b, 9 ad. Tököl (Csepel-Insel), 8. Mai 1899 (Jos. Müller).

c, ? ad. Mundra, Komitat P^ogaras, 10. Mai 1890 (Ed. Czynk).

d, S Csala, Komitat Fejér, 5. Mai 1890 (Stefan v. Chernél).

^, c? juv. Csala, Komitat Fejér, 4. Juni 1892 (G. Szikla).

/, 9 juv. Komitat Zemplén, 4. Sept. 1882 (Dr. Kornél Chyzer).

g, juv. Székudvar, Komitat Arad, Sept. 1893 (Dr. Adolf Lendl)

Subfam. Buteoninae.
I

Buteo huteo (Linné).

i Synonymik im ungar. Text, [). L'50.)

Bewohnt die westliche Hálfte von Európa.

In Ungarn überall gémein, theilweise Standvogel.

In Ungarn treten ausser der typisch gefárbten Form auch röthlich gefárbte

Exemplare auf, welche gleichsam einen Übergang zwischen Buteo buteo (Linné) und

B. menetriesi, Bogü., bilden. Derlei Exemplare sind durch einen gewissen röthlichen

Anflug charakterisirt. Es gibt Exemplare, bei welchen die zwei mittleren Schwanz-

federn fást ganz rostroth sind und sich blos an der Basis ein graulicher Anflug zeigt.

Ungarische Exemplare des Ungar. National-Museums:

A) Typisch gefdrbte Exemplare :

juv. Ungarn, 1848.

ad. Nestin, Komitat Szerem, 4. Mai 1899.

ad. Baja, 28. Nov. 1891.

ad. Kis-Harta, Komitat Pest, 6. Márz 1895.

ad. Gárdony, Komitat Fejér, 12. Jan. 1899.

a.
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/, ? ad. Zengg, 19. Dez. 1899.

g, 9 ad. Zaránd, Komitat Arad, 12. Dez. 1891.

//, d juv. Fogaras, 19. Aug. 1897.

/_/, d"9 (f juv. Fogaras, Aug.—Okt. 1891.

;;/, ? juv. Kis-Harta, Komitat Pest, 28. Febr. 1895.

Érsekújvár, 22. Nov. 1898.

Nestin, Komitat Szerem, 2. Mai 1899.

puli. Nestin, Komitat Szerem, 2. Mai 1899.

Begecs, Komitat Bács. 8. Mai 1899.

Futták, Komitat Bács, 1. Mai 1899.

Radnót, Komitat Kisküküllö, 2. Február 1899.

juv. Székudvar, Komitat Arad, 3. Dezember 1891.

Both, Komitat Fejér, 31. Január 1898.

Sz.-Gothárd, Kom. Szolnok-Doboka, 15. Dezember 1900.

n—ö.
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mich nicht, den kaukasischen Bussard als eine neue Art bekannt zu machen. Jetzt,

nach Durchsicht dieser Vogel-Gruppe halté ich es für möglich, den kaukasischen

Bussard für eine neue, von den bekannten Arten verschiedene Art anzusprechen.

lm Museum der Akademie der Wissenschaften habé ich ein Exemplar aus der

Sammlung Ménétriés' mit der Angabe Buteo vulgáris var. vorgefunden. Es ist

augenscheinhch, dass er in seinem Verzeichnis der kaukasischen Vögel unter dem
Namen Buteo vulgáris gerade dieses Vogels erwahnt. Bei Nordmann findet sich

folgende Notiz : « Unter den unzahHgen Varietaten des Falco buteo 6"., bewohnt
eine Abchasien und Mingrelien und ist durch ihren vollkommen rostrothen

(roux de rouille pur.) Schwanz genügend kennthch.» Nordmann spricht demnach
ebenfalls von demselben Bussarde, den auch ich erbeutet habé. In der letzten

Zeit hat Michalowski diesen Vogel in Transkaukasien beobachtet. Da ich

den kaukasischen Bussard für eine neue, nocli unbeschriebene Species halté, so

verleihe ich ihm den Namen B. nienetriesi, zu Ehren des verstorbenen Dr. Ménétriés,

der das Meiste zur Kenntniss der Ornithologie des Kaukasus beigetragen hat.

«Bei der Aufstellung der Art habén mir folgende 4 Exemplare zur Verfügung

gestanden:

1. 1829. Kaukasus, Ménétriés (im Mus. der Akad. der Wiss. N. 1858) ?.

2. 18. VI. 1871. Alpenwiesen am See Esen-am. Bgd. <S.

3. VIII. 1871. St. Dachovskaja, im Thale des FI. Belaja. Bogdanow 9.

4. 11. VII. 1878. Sekarsche-Schlucht bei Abas-Tuman, Michalowski <í (im

Mus. der Akad. der Wiss.).

«Alle Exemplare stimmen vollkommen mit einander überein und ihre Unter-

schiede werden nur durch den verschiedenen Grad der Abgenutztheit und des

Ausbleibens der Federn bedingt. Die Weibchen sind nur unbedeutend grösser, als

die Mannchen. In den Dimensionen weicht dieser Bussard vom gemeinen Máuse-

bussard fást gar nicht ab, ist aber von kraftigerem Körperbau.

«Oberseite dunkclbraun, jede Féder breit, rostroth gesaumt, so dass der Rücken

rostroth mit dunkelbraunen Flecken erscheint. Kehle und Wangen weisslich-rost-

roth mit dunkelbraunen Schaftstrichen. Die ganze übrige Unterseite besteht aus

Federn, derén Mittcn durch breite, streng abgegrenzte, kastanienbraune Langsflecken

verziert sind; auf diesem Lángsfleck tritt der schwarze Federkiel scharf hervor;

einige Federn habén sogar zwei solche Langsflecken, von denen der eme, an der

Basis der Féder gelegene braun, der andere, an der Spitze der Féder gelegene

kastanienbraun, sogar röthlich angeflogen ist. Der diese Flecken einfassende und

zwischen ihnen gelegene Theil der Féder ist hell-rostroth oder eher gelblich-roth,

sandfarben. Durch Abnutzung der Federn wird diese Farbe bedeutend heller und
verliert sich. Auf den Federn des Bauches nimmt diese hell-rostrothe Fárbung grössere

Fláchen ein, wahrend die kastanienbraunen Flecken in die Quere an Dimension

zunehmen und dadurch auf jeder Féder zwei bis drei Querstreifen bilden. Die

Unterschwanzfedern sind von derselben hell-rostrothen Farbung, mit blassen kas-

tanienbraunen Streifen. Schwingen schwarzbraun. Die Aussenfahne der ersten

Schwingen mit grauem Anfluge. Die Innenfahne ist im breiteren Theile weiss.

Secundarschwingen braun, derén Innenfahnen auf dem der Basis anliegenden Theile

weiss (bei den letzten hellroth), mit braunen Querstreifen. Schulterfedern braun,

breit, rostroth gerandet. Schenkelfedern (Hsen) einfarbig kastanienbraun mit

schwarzen Schaftstrichen. Der Schwanz intensiv rostroth; die mittleren Steuerfedern

41
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rostroth mit weissen Kielen. an der Endhalfte mit einer breiten und zwei, drei

oder vier kleinen, schmalen, unbestándigen, schwarzbraunen Ouerbinden versében.

Bei den aussersten Steuerfedern ist die Aussenfahne entweder schwarzbraun, grau

angeflogen oder rostbraun; die Innenfahne rostroth; stellenweise braun angeflogen.

Beidé Fahnen sind der ganzen Lange der Féder nach mit schwarzbraunen Quer-

streifen versében; die Endbinde ist sehr breit, der Kiél weiss. Die Unterseite des

Schwanzes ist hell-rostroth mit weisslichem Schimmer und nur die schwarzbraune

Endbinde scheint etwas durch, wahrend die übrigen Querstreifen nicht sichtbar

sind. Die Fárbung des Schwanzes bildet das typische Kennzeichen der Art, nach

welchen sie sogar im Fluge erkannt werden kann,

Schnabel schwarz, Wachshaut gelb, Iris gelb, Füsse gelb. Krallen schwarz.

<Vom gemeinen Mausebussard unterscheidet sich der kaukasische Bussard

auf den ersten Blick durch den rostrothen Schwanz und die einfarbigen Hsen,

sowie durch den rostrothen Charakter seiner Farbung. Am náchsten steht diese Art

dem B. rufinus Kretschm. (Rüppel, Atlas 11. pl. 27), unterscheidet sich aber auch von

diesem durch die Farbung des Schwanzes und die wenig entwickelten Querstreifen

desselben. Eine andere ihr nahestehende Art ist B. cirtensis Levail. (Explor. de

PAlgerie : Atlas pl. 3); doch unterscheidet sich Letzterer, trotzdem dass er einen

ebenso rostrothen Schwanz hat, durch die weisse Unterseite und die hell-rost-

rothen, quergestreiften Hsen.

»

In jüngster Zeit verstandigte mich Gráf Rudolf Chotek jun., dass ihm auf

der Rezsömajor-Puszta seines Gutes Futták am 4. Október 1900 Abends auf dem
Entenanstand ein rothgeschwanzter Bussard aufgefallen sei, den er auch erlegte

und für seine Sammlung prapariren Hess ; er halté den Vogel für den jüngst

beschriebenen B. zimmermannat\ Ehmckk.

Der Gráf stellte mir den Vogel mit der grössten Bereitvvilligkeit behufs

Studiums zur Verfügung, Ich aber vermochte den Vogel durchaus nicht mit

B. zimniermannae zu identificiren. Derselbe passt, mit Ausnahme der Zeichnung

des Schwanzes, vollstandig zu B. menetriesi, Bogdanovv, obgleich die Mittelfedern

des fuchsrothen Schwanzes durchaus gestreift sind, alléin diese Streifen reichen,

mit Ausnahme der drei an der Spitze befindlichen, nicht ganz bis an den Rand

der Féder, wie dies aus der Abbildung (Taf. V, Fig. 1.) ersichtlich ist. Die hier

abgebildete Féder stellt eine der beiden mittleren Schwanzfedern des Vogels dar,

wobei es sehr auffallend ist, dass dieselbe weit breiter ist, als die Schwanzfedern

von B. zimniermannae^ B. deseTtorum^ B. cirtensis und B. buteo. Hierin unterschei-

det sich alsó von letzteren Arten unser Vogel sehr wesentlich. Ob auch die kauka-

sischen Exemplare gleich breite Schwanzfedern besitzen, vermag ich derzeit nicht

zu entscheiden, weil sich hierüber kein Autor ausspricht, Vergleichsmaterial aber

nicht vorliegt. Was die Zeichnug der Schwanzfedern dieses Exemplars betrifft, bin

ich der Ansicht, dass die entwickelten Streifen auf ein jüngeres Altér des Vogels

hinweisen. Übrigens wurde auf die wenig constante Zeichnung und Fárbung des

Schwanzes von B. menetriesi bereits von Lorenz (Beitr. Ornith. F'auna Kaukas.,

p. 4, 1884) hingewiesen.

Ich gebe hier die Beschreibung des Gráf CHOTEK'schen Exemplars: Oben
dunkelbraun

; die Federn am Kopf und an der Hinterseite des Halses mit breiten,

lichtrostrothen Sáumen versében, auf der Rückenmitte habén nur einige Federn

einen lichten Saum, dagegen sind die Schulter- und Flügeldeckfedern aus-
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gesprochen breit, fahlrostfarbig gesáumt ; das Bürzel dunkelbraun ; die oberen

Schwanzdeckfedern gleichfalls dunkelbraun, mit drei rostfarbigen Querstreilen in

ahnlich gefárbter Spitze; der Schwanz rostroth, mit einer schwarzen, breiten sub-

apicalen und 10 schmáleren Querbinden, welch Letztere den Schaft mehr oder

weniger rechtwinkelig durchschneiden (so wie z. B. bei B. vulgáris, B. desertoruni

oder B. cirtensis) ; der Schaft der Federn ist weiss ; der Schwanz untén licht, fahlrost-

farbig, die Querbinden grau durchscheinend ; die Schwingen schwarzbraun, die innere

Fahne am Rande breitweiss und mehr oder weniger dunkelbraun gestreift; die áussere

Fahne der Schwingen erster Ordnung grau angeflogen ; untén ist der Vogel lichtlehm-

gelb mitrostrothem Anflug; Vorderhals und Kropf mit breiten rostbraunen í^ángsstrei-

fen, der Bauch aber in der Mitte mit ebenso gefarbten, grossen rundén Flecken ver-

sehen; auch am After und an den unteren Schwanzfedern sind Flecken von der-

selben Farbe; die Schenkelfedern (Hsen) sind röthlich-kastanienbraun ; die unteren

Flügeldeckfedern rostlehmgelb, mit dunklen rostbraunen Flecken. Lángé ca. 51,

Flügel 38, Schwanz 22*5, Schnabelbug (von der Wachshaut an) 2'4, Tarsus 7 cm.

Das Geschlecht des Vogels ist nicht aufgezeichnet.

B. nienetriesi bewohnt laut Sharpé (Hand-List. B. I., p. 256, 1899) das süd-

östliche P2uropa.

Das Vorkommen in Ungarn wird durch das eben beschriebene, am 4. Okt.

1900 bei Futták (Komitat Bács) erlegte Exemplar bezeugt. Alléin, ob diese Art

nur ein zufalliger Irrgast oder stándiger Besucher von Ungarn ist, lasst sich zur

Zeit noch nicht entscheiden. Meiner Ansicht nach mag diese Art hier öfters vor-

kommen, ist aber der Beachtung stets entgangen. Die Bestátigung dieser Voraus-

setzung hangt gewiss von dem Resultat künftiger Forschungen ab.

Butco siminermannae, Ehmcke.

(Synonymik ini un^^ar. Text, p. 255, Abbildun<,' auf Tat". V, Fig. 2 und Taf. VI).

Es ist Ehmcke's Verdienst, dass diese Art in der wissenschaftlichen Ornitho-

logie unter obigem Namen bekannt ist, denn er war es, der sie unter obigem

Namen beschrieben und eine ausführliche Beschreibung veröffentlicht hat. (Journal

für Ornith. 1893, p. 117.) Seine Beschreibung lautet: « Ganzé Oberseite verschossen

dunkelbraun; Kopf und Nacken mit helleren ins Rostfarbene übergehenden Langs-

streifen, die durch den ausseren Rand der einzelnen Federn hervorgerufen werden.

Auf dem mehr eiufarbigen Rücken und der Flügeloberseite treten nur einzelne,

durch die Flügeldeckfedern gebildete, matt rostfarbene, ins Weissliche übergehende

Flecken hervor. Schwanz- und Oberschwanzdeckfedern láng und tief dunkelbraun,

mit sehr schmalem, hellerem Rande. Oberseite des Schwanzes hellbraun nach dem
Bürzel zu in Grau übergehend mit 10 dunklen Querbinden; Schwanzspitze grau-

braunlich; in der Mitte der einzelnen Schwanzfedern und an den Rándern der-

selben macht sich eine röthliche Farbung geltend; Hals, Oberbrust hellbraun mit

leicht rötlichem Anfluge und einigen weisslichen Langsstreifen, die am Kinn am
deutlichsten hervortreten. Unterbrust und Bauch schmutzig-weiss mit hellbraunen,

röthlich schimmernden Querbinden. Unterseite des Schwanzes weisslich mit silber-

grauem Anfluge und den matt durchscheinenden dunklen Querbándern. Hsen
röthlich-dunkelbraun mit hellén röthlichen Querstreifen, lánger wie bei Buteo vul-

41===
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garis und den Lauf nur etvva 3 cm. freilassend. Brust, Zehen und Wachshaut gelb,

Krallen láng, schlank und spitz; diese und der Schnabel tief hornschwarz; Haken

scharf, innen fást rechtwinklig gebogen und sehr spitz. Gesammtlange 51 cm.;

Lange des angelegten Flügels 37 cm., die des Schwanzes 20 cm. und des Ober-

schnabels 35 cm. (im Bogén gemessen).»

«Dieser Vogel, ein Weibchen, mit erbsengrossen Eiern und Anfang eines

Brustfleckes und angeschwoilenem After, wurde am 21. April 1892 von dem Forst-

aufseher Schwede-Sussupoenen Kreis Gumbinnen, erlegt. Im Ktopf befand sich

eine abgehautete Maus und im Magén eine ganze Eidechse.»

«lm zoologischen Museum zu Berlin befinden sich einige aluiliche Exemplare,

die aus dem Nordosten von Russland stammen.>

«Von Butco vulgáris und desertorum untersclieidet er sich wesentlich durch

die geringere Grösse, langere Hsen, lángeren und spitzeren Oberschnabel, sowie

desgleichen Krallen und vor Allém durch die röthliche Fárbung.»

Auch das Mannchen dieser Art hat Ehmcke (Journal f. ürnith. 1894) beschrieben.

Dasselbe wurde am 5. Juni 1893 gleichfalls bei Gumbinnen erlegt. Lángé desselben

48'5, Flügel 35, Schwanz 20, (Flügelspannung 110) cm.; Gewicht 875 gr. Die Farbung

entspricht vollstandig derjenigen des Weibchens. Die Augen waren dunkelgelb.

Der Schnabelbug des Mannchens ist gleichfalls rechtwinkelig gebogen, v^odurch

es ausgeschlossen erscheint, dass die starke Krümmung des Schnabels beim Weib-

chen eine etwaige Abnormitát gewesen sei. Die Krallen v^^ie beim Weibchen, sehr

láng, schmal, spitz und sehr gekrümmt

Seitens der Ornithologen wurde diese Art anfanglich angezweifelt und manche

derselben meinten, dass dieselbe mit Buteo menetricsi, Bgd,, identisch sei, wahrend

Andere sie mit dem BREHivi'schen Buteo minor in Verbindung brachten, welch letz-

teren Namen Brehm in der «Naumannia» (1855, p. 268) und im seinem Buche über

den < Vogelfang* (p. 14) ohne jede Beschreibung aufführt.

Das Ungar. National-Museum gelangte jüngst in den Besitz eines typischen

B. aitimicnnannae, welcher am 21. Febr. 1900 bei Székudvar (Komitat Arad) erlegt

wurde. Auch dieses Exemplar beweist es klar, dass man es hier weder mit Buteo

menetriesi^ noch mit B. desertorum^ noch weniger aber mit B. buteo, sondern mit

einer ganz selbstandigen Art zu thun habé, welche nicht nur durch die Grössen-

verháltnisse und die röthliche Farbung, sondern durch den ganzen Habitus, be-

sonders aber durch die Zeichnung des Schwanzes charakterisirt ist.

Die Grundfarbe des Schwanzes ist ein ins Weissliche und Graue spielendes

Braunroth, das subapicale schwarze Bánd ist sehr breit, womit auf dem Schwanze

im Ganzen 9 Ouerbinden vorhanden sind, welche zumeist am Schaft geknickt sind

und in schrager Richtung auslaufen. Die Zeichnung und Farbung der mittleren

Schwanzfeder ist auf Taf. V, Fig. 2 ersichtlich gemacht.

Die Beschreibung dieses ungarischen Exemplars, welches auf Taf VI. in

ganzer Gestalt dargestellt ist und welches schon vorlaufig von Karl v. Lakatos (Ter-

mészet 111.) ziemlich ausführlich nebst photographischen Aufnahmen beschrieben

wurde, lásst sich in Folgendem zusammenfassen: Obcn abgeschossen dunlcelbraun,

mit gelblich rostfarbenen Lángsflecken, welche sich am gedrangtesten auf dem
Kopf, der Achsel und den Flügeldeckfedern, am spárlichsten aber auf der Rücken-

mitte zeigen, wahrend das Bürzel ohne jede Zeichnung einfarbig dunkelbraun ist,

die oberen Schwanzdeckfedern dagegen sehr bnt erscheinen, insoferne die langsten
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Fedcrn von drei breiten rostfarbenen Binden durchzogen sind und ciné eben solche

Spitze aufweisen; die Nackenfedern an der Basis bis zwei Drittel schneeweiss,

welche Farba auch zwischen den geglatteten Federn gut sichtbar ist ; die Partié

zwischen dem Auge und dem Schnabel, sowie aucli die Kehle weiss, mit schwar-

zen Borsten gemengt; der Vordertheil und die Seiten des Halses, sowie der obere

Theil der Brust lichtröthlich, der Schaft der Federn schwarz; am Kopf sind die

Federn mehr oder weniger weiss gesaumt; die Brust und Mitte des Bauches weiss,

mit röthlich-braunen Flecken und Ouerstreifen; die Seiten des Bauches und die

Schenkelfedern (Hsen) abgeschossen braun, mit rostfarbenen und gelblich fahlen

Querbinden, der Schaft der Federn schwarz; der untere Theil des Bauches, die

Aftergegend und die unteren Schwanzdeckfedern weiss, mit lichtröthlich-braunen

Querbinden; die Grundfarbe des Schwanzes am apicalen Theile fuchsroth, an der

Basishalfte ins Graue übergehend
; die Spitze der einzelnen Federn fuchsroth, mit

schmalem lichtfahlem Saum; das subapicale Bánd ist fingerbreit, dann folgen 8

schmalere 5—6 cm. breite Binden, welche zumeist im Winkel verlaufen; die auf

grauem oder weisslichem Grundé liegenden Binden sind meist röthlich gesaumt;

der Schaft der Federn im ganzen weiss, an den, der Spitze zunachst fallenden

Binden aber ins Braunliche übergehend; die Grundfarbe der ausseren Fahne der

ausseren Schwanzfeder blauiich grau ; der Schwanz untén weissHch fahl, grau

schimmernd, mit graubraun durchscheinenden Binden; die Schwingen crster Ord-
nung dunkclbraun, die áussere Fahne ins Aschgraue übergehend, der Schaft

grösstentheils weiss, blos gegen die Spitze zu braunlich; ein grosser Theil der

inneren Fahne an der Basis weiss, im Übiigen sparlicji dunkelbraun gebandert; die

secundáren und tertiaren Schwingen abgeschossen braun und Letztere innen an

der Basis mit weissen und fahlen Binden; die Flügel untén grösstentheils rein

weiss, blos die Spitze der Federn dunkelbraun; die unteren Flügeldeckfedern

rostroth, theils dunkelbraun, thcils weiss gesaumt; die Axillarfedern fahl röthlich,

mit weissen Querbinden; Schnabel und Krallen schwarz, Wachshaut und Füssc

gelb. Lange ca. 48, Flügel 37, Schwanz 20, Schnabelbug (von der Wachshaut an)

22, Tarsus 7 cm.

Das Geschlecht des Vogels ist nicht aufgezeichnet, aber den Massen nach

mag es ein Weibchen sein.*

Die geographische Verbreitung dieses Vogels ist laut Sharpé (Mand-List. B.

I., p. 256, 1899) in Ost- und Central-Europa.

Für das Vorkommen in Ungarn zeugt das oberwahntc einzige ungarische

Exemplar,** welchcs am 21. Febr. 1900 bei Székudvar erlegt wurde, es ist jedoch

möglich, dass unter dem in der ungarischen Litteratur Jiie und da erwahnten B.

(iesertortim diese Art zu verstehen ist.***

* K. V. Lakatos in seiner Beschreibung (Természet) bezeichnet dies Exemplar consoquent,

aber irrthümiich als Mánnchen
** Das Ungar. National-Museum erwarb dieses Exemplar in ganz frischcm Zustando von

dem Priiparator Fr. Rosonowski in Budapest.

*** Das Vorkommen von Buleo desertorum (Daud.), in Ungarn ist bisher durcli kein ein-

ziges authcntischcs Exemplar erwicsen und ist dersclbe dahcr, mcines Dafürhaltcns, aus der unga-

rischen Ornis wegzulasscn. Aus diesem Grundé jiess ich diesen \'ogeI aus der Liste der unga-
rischen Vügel aus.
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Buteo ferox (Gmel.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 257.)

Lebt laut Sharpé (Hand-List. B. I., p. 255, 1899) in Südost-Europa, sowie

Nordost-Afrika und von da bis Central-Asien und Nordost-Indien.

In Ungarn pflegt sich der Vogel gelegentlich der Zugzeit im Frühjahr und

im Herbst zu zeigen und sind an verschiedenen Punkten des Landes bereits mehrere

Exemplare eiiegt worden. Der grösste Theil der erlegten und in die Hande von

Fachleuten gelangten Exemplare ist in der Litteratur bereits erwahnt. Das Ungar.

National-Museum besitzt zvi^ei ungarische Exemplare: ein 9, welches G. Szikla am
2. Sept. 1893 im Komitat Fejér erlegte, und ein c?, welches am 5. Sept. 1900 bei

Puszta Göröcz (Komitat Nógrád) erlegt v^^urde. In Ungarn wurden bisher blos junge

oder weniger alté Exemplare beobachtet.

Subfam. Accipitrinae.

Astur paliiinharius (Linnk).

(Synonymik und Abbildun^ im ungar. Tcxt, p. 25cS, 259.)

Bcwohnt Európa, Nord- und Nordwest-Asien.

In Ungarn in waldigen Gegenden überall ein gemeincr Standvogel.

Accipiter nísus (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 260.)

Bew^ohnt Európa und die nördliche Halfte von Asien.

In Ungarn ein überall vorkommender, sehr gemeiner Standvogel.

Circus aeruginosus (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 261, 262.)

BeM^ohnt ganz Európa bis zum 60** n. Br., im Winter in Afrika; ferner im

Welttheil Asien: in Indien, China und Japán, im Winter auf den Philippinen.

In den Röhrichten Ungarns überall gémein; langt Mitte Marz an und weilt

bis Október. Brütet in dichten Röhrichten.

Circus cyaneus (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 263.)

Bewohnt ganz Európa mit Ausnahme des höchsten Nordens, die Mittelmeer-

lander und Sibirien ; im Winter West-Afrika, Nord-Indien und China.

In Ungarn an Seen und auf feuchten Wiesen überall anzutreffen, indessen

weit seltener, als die vorige Art. Theils Stand-, theils Zugvogel.
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Circus macrurus (Gmkl).

(Synonymik und Abbildunw im ungar. Téxt, p. 164, 165.)

Bewohnt Mittel-Europa, dio mediterráné Subregion und Central-Asien, wahrend

des Winters Afrika, Indien, Borneo, Ceylon und einen Theil von Ciiina,

In Ungarn ziemlich haufig, besonders zur Zeit der Herbstbewegung.

Circus Pygargtts (Linné).

(Synonymik im ungar. Tcxt, p. 266.)

Bewohnt Mittcl- und Süd-Europa, sowie dcn nördlichen Theil von A.sien
;

im Winter Afrika, Indien und das südliche China.

In Ungain auf feuchtcn Wiesen anzutreffen, aber nirgends gémein. E.s ist

ein Zugvogel, der im April anlangt und bis Október hier verweilt

és3M



VII. Ordo PELECANIFORMES.

Diese Ordnung bildet eine in sich geschlossene Gruppé, welche mit andercn

Ordnungen kaum in naherer Verwandtschaft steht. Das auffallendste Merkmal der

Vcrtreter dieser Ordnung offenbart sich an der ausseren Struktur der Füssc, indem

allé vier Zehen durch eine vollstándige Schwimmhaut mit einander verbunden

sind, und zwar die hintere mit der inneren Zehe, diese mit der Mittelzehe und

Letztere mit der ausseren Zehe. Die Form des Schnabels ist sehr verschiedcn,

manchmal platt, dann cylindrisch oder kegelförmig, die Spitze gekrümmt oder

gerade auslaufend. Ebenso verschieden ist die Lange desselben : bei manchcn

Arten ist er kürzer, als der Schadel, bei anderen auch viermal so láng
;

der

Theil zwischen dem Kinn ist mit einer dehnbaren Haut versehen, welche sich

zuweilen zu einem förmlichen grossen Sack gestaltct. Das Gaumenbein ist

ungetheilt {desmognathus). Die Anzahl der Halswirbel bctragt 17—20. An der

Hautoberflache des Halses befmdcn sich keine Fluren, dieselbe ist ringsum

gleichmassig béliedért. Die Arten lében am Meer und an Süsswassern
;
nahrcn

sich von Fischen und sonstigen Wasserthieren ; nisten in Kolonien auf Felsen,

Baumen oder auch auf dem Erdboden. Die Eier sind langlich, die Schale mit

einer besondcren Kalkschicht überzogcn, weiss oder blassblaulich gefárbt. Die An-

zahl der Eier betragt 1

—

2 {Pelecanidaé) , oáex A—6 {Phalacrocoracidae). Diejungcn

sind anfánglich nackt und blind, bald aber mit dichten Flaumcn bedcckt und

lange auf die Obhut der Eltern angewiesen.

Die Ordnung ist kosmopolitisch und wird in fünf Familien eingetheilt. In

Ungarn sind zwei Familien vertreten.

I. Fam. PELECANIDAE.

Pelecanus crispus, Bruch.

(Synonymik im ungar. Tcxt, p. 268.)

Bewohnt laut Ogilvie-Grant (Cat. B. Br. Mus. Vol. XXVI., p. 470, 1898)

Süd-Europa- und Nord-Afrika, gegen Osten über Nord-Indien bis China und der

südöstlichen Mongoléi.

War in Ungarn ehemals cin haufiger Vogel, welchcr in vveit ausgcdehnten

Sürnpfen an der Unteren Donau in Kolonien brütete ;
nuniiichr al)er hat ihn die
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Kultur von hier ganzlich verdrangt und er zeigt sich nur mehr im Frülijahr in

einzelnen Exemplaren, brütet aber nicht. Das Ungar. National-Museum besitzt

zwei Exemplare, beidé sind alté Mannchen. Der genaue Fundort und dic Zeit der

Erlegung des einen Exemplars ist unbekannt
; das andere wurde im Mai 1857 bei

Szt-Margita (Komitat Szabolcs) erlegt.

Pelecanus onocrotalus, Linné.

(Synonymik im ungar. Text, p. 268.)

In der mediterránén Subregion bis Indien verbreitet.

Hat in Ungarn dereinst cbenso, wic die vorige Art, in Kolonien genistet,

kommt aber jetzt nur zur Zugzeit vor; am haufigsten wird cr im ungarisch-kroati-

schen Littorale angetroffen.

Pelecanus roseus, Gm,

(Synonymik im ungar. Tc.\t, |). 269.)

(jeographische Verbrcitung : Südo.st-Europa, Afrika, Indien, China und das

indo-malayische Archipel.

Kommt in Ungarn zur Zugzeit regelmassig vor, am haufigsten an der Untcren

Donau und auf kroatisch-slavonischen Gebieten. Das Ungar. National-Museum

besitzt zwei heimische Exemplare. Das eine, ein altes Mannchen, wurde im Juni

1858 bei Körös-Tarján (Komitat Bihar), das andere, ein junges Mannchen im

Hcrbstkleide, im Jahre 1855 (genauerer Fundort unbekannt) erlegt. Auch das

k. k. Hofmuseum in Wien besitzt ein südungarisches Exemplar, welches als «Pe/e-

canus sha?-pei, Bocage» bezeichnet ist und welches von A. v. Pelzeln (Mittheil,

des ornith. Ver. in Wien, Jahrg. X) als Pelecanus rufesceiis beschriebcn wurde.

Ich hattc Gclegenheit, dieses Exemplar zu besichtigen und zu studieren ; fand

jedoch keinen Grund, welcher bcrechtigen könnte, es für Pelecanus rufescens zu

haltén ; fand vielmehr, dass es ein ganz typischer Pelecanus roscíis sei.

Kreuzung zvvischen Pelecanus onocrotalus und Pelecanus roseus.

Es giebt Exemplare, welche vermöge ihrer Grössenverháltnisse gerade

zwischcn den beiden Arten Pelecanus onocrotalus und P. roseus stehen. Derlei

Exemplare werden für eine Kreuzung beider Arten gehalten. Im Museum zu Zágráb

sah ich mehrere solche Exemplare, welche wahrscheinlich sammtlich vom ungarisch-

kroatischen Littorale hcrstammen.
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11. Fam. PHALACROCORACIDAE.

Phalacrocorax carbo (Linnk).

(Synonymik and Abhildung im unitár. Tcxt. p. 270, 271. i

Bewohnt ganz Európa, Asien, Afrika, Nord-Anierika und Australien.

Lebt in Ungarn ini Röhricht grösserer Seen und Sümpfe; nistet in Kolonien.

Langt im Marz an und verwcilt bis zum Október.

Phalacrocorax desmaresti, Payr.

(Synonymik und Abhildung im ungar. Text, p. 271, 272.)

Im Mittelmeer und in seinen Küstenlandern, am Schwarzen und Kaspischen

Meer heimisch. Konmit in Ungarn auf dem Ouarnero und im ungarisch-kroati.schen

Littorale vor; brütet kolonienweise auf der Insel Veglia.

Ungarische Exemplare des Un.^ar National-Museums :

a, f? ad. Fiume, 10. Marz 1893. (Stefan von Chernél.)

b, ^ ad. Povile, 14. Mai 1898. (Dr. Július v. Madarász.)

Í-, ? Fiunie, 11. Aug. 1890. (Spiridion Brusina.)

Phalacrocorax pygmaeus (Páll.).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Tcxt, p. 272, 273.

»

Bewohnt Mittel- und Süd-Europa und Central-Asien.

Lebt in Ungarn in Ur-Röhrichten grösserer Seen und Sümpfe, wo er auch

in Kolonien nistet. lm südlichen Theil des Landes ist er sehr gémein.
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Dcr Schnabel im Ganzén genoninien hreit, platt, an dcr Spitze mit eineni

Nagel versében, odor bei einzelncn, wie z. B. bei den Mcrginac schmal, mehr
seitlicli zusammcngedrückt und in einem spitzen Haken auslaufend, Die Kanté der

Kiefcr gezalint oder kammartig. Dic Zungc láng, fleischig, massiv mit gezahnten

oder lamellenartig getheilten Randern. Das Gaumenbein ungetheilt {desmognathus).

Der Hals láng und ringsum gefiedert, ohne Fluren. Die Anzahl der Halswirbel

betragt 16—25. Der hintere Rand des Brustbeines mit Einbuchtungen oder fenster-

artigen Öffnungen versehen. Die Bürzeldrüse befiedert. Tibia und Tarsus ungefáhr

gleich láng. Dcr hintere Theil des Tarsus stets genetzt, in der Regei aber auch

der vordere TJieil. Der Jicxor perforans digitorum führt in die drei V^orderzehen.

Die drei Vorderzehen sind durch eine breite Schwimmhaut verbunden ; die erste

Zehe steht frei. Das Mannchen besitzt einen langen gewundenen Penis.

Die zu dieser Ordnung gebörigen Vögel sind in ihrer Lebensweise an das

Wasser gebunden. Ihre Nester sind kunstlos, ganz lose gebaut, beim Brüten aber

wird dasselbe dicht mit Flaumen ausgelegt, welcbe das Weibchen mit seinem

Scbnabel sicb vom Kropfe reisst. Anzahl der Eier 6—20 oder noch mehr. Die

Farbung der Eier ist rein weiss, braunlich- oder grünlich-weiss. Die Jungen sind,

dem Ei entscblüpft, mit Dunen dicht bekleidet und sind des Laufens und Schwims-

mens sofrt fahig.

Diese Ordnung ist kosmopolitiscb ; die Anzahl der bekannten lebenden

Arten betragt laut Sharpé (Hand-List. B. I., p. 207—229) 207, welche allé zusammen

eine einzige Familie {Anatidaé) bilden, welcbe aber in mehrerc Subfamilien zerfüllt.

I. Fam. ANATIDAE.

Subfam. Merginae.

Merganser castor (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 275.)

Lebt im nördlichen Theil der palaarktischen Region; im Winter im südlichen

Theil dcrselben.

Kommt in Ungarn nur zur Wintcrzeit vor und balt sicb von November

bis Marz auf eisíreien Gewassern auf; auf den grösseren Flüssen Ungarns sehr baufig.
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Merganser serrator (Linné).

(Svnonymik im ungar. Text, p. 276.)

Bcwohnt die nördliche Hemisphare ; hált sich im Sommer im hohen Nordcn,

dcn Winter über in entsprechend südlichen Gegenden auf.

Kommt in Ungarn wie die vorige Art nur im Winter vor, ist jedoch weniger

haufig, als jené. Professor Dr. Vinc. Wartha hat am 12. Juh 1895 bei Budapest

ein Weibchen erlegt und dies zu ungewöhnhcher Zeit zum Schuss gelangte Exem-

plar dem Ungar. National-Museum gespendet.

3Iergus albellus, Linné.

(Synonvmik und Abbildung im ungar. Text, p. 277.)

Lebt im nördhchen Theil der palaarktischen Region; den Winter über in

entsprechenden südHchen Landern.

Ist in Ungarn, ebenso wie die beiden vorigen Arten, ein Wintergast.

Subfani. Anatinae.

Erismatura leitcoceplmla (Scop.).

fSynonymik und Ahliildung im ungar. Text, p. 280.)

In der mediterránén Subregion und ö.sthch bis Central-Asien lieimisch.

Kommt in Ungarn zur Zugzeit fást überall vor, sucht aber zur Brutzeit nur

gewisse Stellen auf, so z. B. die See-Gruppe der Mezség und ist auf dem so-

genannten Czikuder-See ein sehr gemeiner Vogel. Hat 1896 auch an dem

Velenczeer-Sec (Komitat Fejér) gebrütet und wurdc dórt am 5. Juni von meinen

enghschen Freundcn Frikdr. Waydelin und F. M. Wktiierf;ll entdeckt ; das Gelege

bestand aus 6 Eiorn, welche die genannten Herren meiner Sammlung überhcssen.

Oedemia fusca (Linné).*

(Synonymik und Abbildung im ungar. Tc.\.t, p. 281, 282.)

Lebt im Sommer im nördhchen Theile der palaarktischen Region, den Winter

über im südlichen Theile derselben.

Kommt in Ungarn im Herbst und im Frühjahr im Durchzuge vor und

erscheint auf den grösseren Gewassern, gehört jedoch nicht eben zu den haufigen

Arten.

* Die in der ungarischen ornithologischen Litteratur als Oedemia nigra bezeichneten Arten

beziehen sich zum grössten Theile auf Oe. fusca. Von den gutbestimmten Exemplarcn der

Oedemia nigra hat es sich hingegen herausgestellt, dass dieselben nicht aus Ungarn, sondern aus

dem Auslande stammen, so z. B. stellte es sich heraus, dass das in den Besitz des Ungar.

National-Museums gelangte und angeblich am 22. April 1886 bei Fonyód erlcgte Exemplar

(Frivaldszky, Aves Hung. p. 162 und Maparász Erliiutcrung p. 107), in Nord-Europa erlegt und

aus einem Balg práparirt wurde; das im k. k. Hofmuseum zu Wien bcfindliche und angeblich

im Komitat Mosony cilegte Weibchen aber, welches aus der FiNr.ER'schen Sammlung herstammt,

wurde in Máhren erlegt. Auf Grund diescr Thatsachen und in Ermangelung sicherer Belegstücke

ist die Art Oedemia nigra derzeit noch aus d("r ungarischen Fauna zu streichen.
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Ungarische Exemplare des Ungar. National-Muscums ;

a. (S Tisza-Füred, 8. Nov. 1881 (Franz Kovassy).

ó. S Soroksár, 6. Dez. 1885.

c. 9 Soroksár, 26. Okt. 1886.

d. ? Palicser See, 23. Nov. 1898 (Michael Katona).

Somateria inollissima (Linné).

(Synunvmik und Al:)Iiildiin<í im un^far. Text, p. 283.)

Bewohnt die nördlichsten Gegenden der westlichen palaarktischen Region

und zieht im Winter zur Nordsee hinab ; verirrt sicli ausnahmsvveise auch in

südlicliere Lánder.

In Ungarn ist ein einziges mánnliches Exeniplar zum Schuss gelangt, welches

von Anton Kocyan im Frühjahr 1880 auf dem Flusse Árva bei Árva-Váralja

erlegt wurde und spater in den Besitz des Ungar. National-Museums gelangte.

Clangitla clangula (Linné.)

(Synonvmik und Abl)ildun<f im unyar. Tcxt, [>. 284.)

Haust im nördlichen Theile der palaarktischen Region, den Winter über in

den entsprechenden südlichen Gegenden.

Kommt in Ungarn nur im Winter vor, ist dann sehr háufig und bevolkert

unsere Gewásser in grossen Schaaren vom November bis zum Márz.

Harelda glaciális (Linné.)

(Synonvmik und Abbildung im unj^ar. Tcxt, ]>. 285, 286.)

Lebt in den nördlichen Polargegenden, den Winter über in den entsprechen-

den südlicheren Lándern, in Európa bis zum Mittelmeer.

Kommt in Ungarn im Winter vor, hált sich in den grösseren Gewássern auf

und ist ziemlich selten.

Ungarische Exemplare des Ungar. National-Museums:

«, d" ad. Velenczeer See, 2. Nov. 1895 (Alois Kováts).

b^ cf ad. Velenczeer See (Gábriel Szikla).

c—d, cT juv. 9 juv. Kopácser See, 7. Dez. 1890 (Gábriel Szikla).

e, c? ad. Csallóköz-Somorja. 25. April 1899 (Kari Kunszt).

/, ? ad. Velenczeer See (Agárd), 23. Nov. 1897 (Michael Katona.)

g, d" Donau (Soroksár), Február 1866.

Netta rufina (Páll.).

(Synonymik im un<^ar. Text, [i. 287.)

Bewohnt die mediterráné Subregion bis Central-Asien. In Ungarn selten. Das

Ungar. National-Museum besitzt blos zwei ungarische Exemplare (c? und ?), ohne

Angabe des Fundortes. Gesammelt im Jahre 1821 von Paul Janv.
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FuUgula fuUgula (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 288.

J

Geographische Verbrcitung laut Sharpé (Hand-List. B. i., p. 223) Nord-Europa

und Nord-Asien; überwintert am Mittelmeer, in Abyssinien, Indien und Süd-China>

auf den Philippinen, auf Mariana-, Palavan- und auf den grossen Sunda-Inseln.

Ist in Ungarn znv Zugzeit im Frühjahr und im Herbste an Flüssen, Seen

und grösseren Gewássern überall gémein.

FuUgula marila (Linné).

(Svnonymik im ungar. Text, p. 288.)

Lebt laut Sharpé (Hand-List. B. 1
, p. 223) in Nord-Europa, Nord-Asien und

Nord-Amerika; den Winter über am Mittelmeer, am Schvvarzen und Kaspischen

Meer, in Nordwest-lndien, im südöstlichen Sibirien, in China. Japán und Central-

Amerika.

Kommt in Ungarn, wie die vorige Art, nur im Durchzuge vor, ist aber weit

seltener, als jené.

Ungarische Exemplare des Ungar. National-Museums :

a—b, (í und ? ad. Jászberény, 14. April 1894 (Dr Július v. Madarász).

c, <S juv. Komitat Baranya, 21. Nov. 1890 (Gábriel Szikla).

d—e, <$ ad. Palicser See, 14, Dezember 1897 (Michael Katona),

/, S juv. Mezö-Záh, 8. Október 1897 (Gráf Béla Wass).

g, ? ad. Mezö-Záh, 8. Október 1897 (Gráf Béla Wass).

Aythia ferina (Linné).

(^Synonymik im ungar. Text, p. 290.)

Bewohnt die ganze paláarktisclie Region, im Winter Afrika und Indien.

In Ungarn überall háufig, biütet in Röhrichten. Langt im Márz an und weilt

bis Október.

Aythia nyroca (Güld.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 290.)

Lebt im westlichen Theil der palaarktischen Region, den Winter über in

Afrika und Indien.

Ein in Ungarn überall gemeiner Zugvogel, welcher im Marz eintrifft und bis

November verv^eilt.
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3larinar(fnctta angustirostris (íMeneir.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 291.)

(jeograpliisciie Verbreitung laut Sharpé (Hand-IJst. B. I., p. 221) Kanaiiscbe

Inseln, Mittelnieerlánder, gegen üstén bis Persien und dem nordweítlichen Indien.

In Ungarn sehr selten Bisher blos in einigen Exemplaren auf dem Velenczeer

See beobachtet. Von dórt stanimt auch das einzige ungarische (?) Exemplar des

Ungar. National-Miiseunis her, vvelches am 1. August 1893 bei Gárdony erlegt

wurde.

Spatula clypcata (I.inne).

(Svnonymik im unitár. Text, p. 292.)

Bewohnt ganz Európa, West-Asien und Nord-Amerika; überwintert in Afrika,

Indien, Central- und Süd-Amerika.

In Ungarn vom Marz bis Október überall háufig, brütet in Röhrichten. Zieht

im Herbst fórt.

Dafila aciita (Linné).

(Svnonvmik im ungar. Text, p. 293.)

Bewohnt dic ganze nördliche Hemisphare, brütet im hohen Norden und zieht

über den Winter nach dem Süden.

Kommt in Ungarn nur auf dem Durchzuge im Frühjahr und im Herbst vor

und ist dann auf allen Gewassern höchst gémein.

Otterquedula qtierquedula (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 294.)

Bewohnt ganz Európa und Nord-Asien, im Winter Afrika, Indien und das

malayische Archipel.

In Ungarn überall sehr gémein, in Röhrichten brütend; langt im Márz an

und vveilt bis November.

Etinetta falcata (Georgi).

I Synonymik im ungar. Text, p. 295. i

Lebt in (Jst-Asien und Japán, im Winter in Süd-China und Indien, kommt

in Ausnahmefállen auch nach Európa.

Wurde in Ungarn blos ein einzigesmal beobachtet, und zwar mi Monate

September 1839 im Komitat Mosony, bei Bánfalu am Fertó'-See, wo ein altes (c^)

Exemplar erlegt wurde. Dieses Exemplar befindet sich in dem k. k. Hotmuseum

zu Wien.
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Nettion crecca (Linné).

(Synonymik im untrar. Text, p. 296.)

Lebt in Európa und Nord-Asien,den Winter über in Nord-Afrika, Persien, Indien

und Süd-China.

In Ungarn auf dem Durchzuge ini Frühjahr und im Herbst überall sehr gé-

mein, im Sommer dagegen sehr selten und brütet blos ausnahmsweise hier zu

Lande.

Mareca penelope (Linné).

(SN'nonymik im iini^ar. Text, p. 296.)

f.ebt in Nord-Europa und Nord-Asien; den Winter über in Afrika, Persien

und Indien.

In Ungarn auf dem Durchzuge im Frühjahr und im Herbst auf allén Ge-

wassern gleich háufig; kommt sonst nicht vor.

Chatilelasmus streperus (Linné).

(Synonymik im unt^ar. Text, p. 297.)

Bevvohnt das mittlere und südliche Európa, Nord-Asien und Nord-Amerika;

im Winter Afrika, Indien und Central-Amerika.

Kommt in Ungarn auf allén mit Röhricht bestandenen grösseren Seen brütend

vor, am háuíigsten auf den Seen der Mezség. Langt im April an und weilt bis

Október.

Anas boscas, Linné.

(Synonymik im ungar. Text, [). 298.)

Bewohnt Európa, Nord-Asien und Nord-Amerika; im Winter Afrika und Indien.

In den Gewássern Ungarns überall ein gemeincr Brutvogel, zieht zum grössten

Theile fórt, überwintert aber auch an geeigneten Orten in einzelnen Exemplaren.

Tadorna tadorna (Linnk),

(Synonymik im ungar. Text, pag. 299.)

Bewohnt Nord-Europa und Nord-Asien; überwintert in Nord-Afrika und

Indien.

In Ungarn sehr selten und kommt nur im Durchzuge vor. Das Ungar. National-

Museum besitzt blos ein (9) ungarisches Exemplar, welches am 13. Márz 1898

bei Pancsova erlegt wurde und durch Dr. Adolf Lendl in das Museum gelangte.
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Casarca casarca (Linné).

(Synonymik im ungar. Tcxt, p. 300.)

Gcographi.sche Verbrcitung laut Sharpé (Hand-List. R. I., p. 215) von den

Mittelmecrlandern bis Central-Asicn, der Mongoléi, China und Japán; Nordo.st-Afrika;

überwintert auf der Indischen Halbinsel, in Burma und Süd-China.

In Ungarn .sehr selten und nur auf dem Durchzuge. Das Ungar. National-

Museum besitzt blo.s cin ungarisciies (cf) Exemplar; dasselbe wurdc ani 11. Mai

1853 auf der Puszta Nagylók (Komitat Fejér) von Johann Papp crlegt.

Subfam. Anserinae.

Branta bernicla (Linné).

(.Synonymik und Abhildung im ungar. Tcxt, p. 301.)

Bewohnt den nördlichcn Polarkroi.s und zielit über den Winter nacli dem

nordwe.stlichen Európa.

In Ungarn zicmiicli .selten; zeigt sicli nur im Winter und niclit jedes Jalir.

Ungarische Exemplare des Ungar. National-Museums :

a. 'f Pomogy, Komitat Mo.sony, 4, Dez. 1886 (Róbert ipombrow.sky).

d. cT Udvard, Komitat Komárom, 17. Marz 1887 (Alexander Ló.sy).

Anser fabalis (Lath.).

(Synonymik und Abhildung im ungar. Tcxt, p. 302, 303.)

Bev^ohnt den westlichen Theil der palaarkti.schcn Region, brütct im nörd-

lichen Európa und zieht über den Winter nach Süd-Europa und Nord-Afrika.

Erscheint in Ungarn zur Zugzeit (Marz und November) in ungeheueren

Schaaren ; bei gelinden Wintern verbleibt ein Theil hier. Das Ungar. National-

Museum besitzt ein Exemplar eines altén Vogels in ganz abgemausertem Zustande,

welches am 26. Juli 1891 am Velenczeer See von P. v. Meszlény erlegt wurde.

Wahrscheinlich v^urde dieser Vogel noch in der Zugzeit verwundet, verlor dadurch

die Flugfahigkeit und blieb so zurück.

Ajunerkujig: Der von Frivaldszky (Aves Hung., p. 173) unter dem Namen <íAíiser brachyrr-

liyiicfius^, Baili.., verzeichnete und gelegentiich des II. internat. Ornith.-Kongresses ebenfalls untcr

dem Namen «A. brachyrhynchusy> ausgestellte Vogel (Madarász, Erláuterungen Nr. 880), welcher

angeblich aus Szt-Ágota am Velenczeer See herstammt, ist nichts anderes, als ein wcibliches,

typisch gefarbtes und auch in den Massen nicht abweichendes Exemplar von A. fabalis, dessen

Schnabel und Füsse künstlich roth gefarbt wurden. Anser brachyrhy7ichus, Baill., kommt in

Unsarn gar nicht vor.
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Anser neglectus, Sushkin.

(Abbildung im ungar. Text, p. 304.)

Geographische Verbreitung : Mittel- und Süd-Russland bis Central-Sibirien.

Ist in Ungarn allcm Anscheine nach ein standigcr Wintergast, welcher

indessen dcr Beachtung der Ornithologen bisher entging. Ich habé denselben in

Ungarn am 1. Január 1900 entdeckt (Természetrajzi Füzetek, XXIII., p. 75, 1900)

und seitdem wurden mehrere Exemplare konstatirt.

Ungarische Exemplare des Ungar. National-Museums :

a. S Pancsova, 1. Jan. 1900.

b. 9 Dunaföldvár, 21. Nov. 1900.

c. d Fülöpszállás, 24. Dez. 1900.

Anser anser (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 304.1

Bewohnt ganz Európa.

In Ungarn an allén grössercn Röhrichtcn gémein ; brütct auch daselbst
;

zieht im Herbst fórt, übervvintert aber auch zum Theil und stellenweise.

•

Anser albifrons (Scop.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 30.5.)

Lebt laut Sharpé (Hand-List. B. I., p. 211) in Island, Grönland, Nord-Ruropa

und Sibirien
; den Winter über in Süd-Europa, Indien und China.

Kommt in Ungarn auf dem Durchzuge im Frühjahr und im Herbst vor und

halt sich in Gesellschaft von AnsíT fabalis auf.

Anser erythropus (Linnk.)

(Synonymik im ungar. Text, p. 305.)

Lebt laut Sharpé (Hand-List. B. I., p. 211) in Nord-Europa und Sibirien;

den Winter über in West-Europa, auf dcr Indischen Halbinscl und in Japán.

Kommt in Ungarn, wie die vorige Art, auf dem Durchzuge im Frühjahr und

im Herbst vor und halt sich in Gesellschaft von Anser fabalis auf.

Chen hyperboreus (Páll.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 306.)

Lebt laut Sharpé (Hand-List. B. I., p. 210) in Nord-Asicn bis Japán, im

westlichcn Nord-Amerika und in den Vercinigten Staaten.

In Ungarn sehr selten. Keines unserer Museen besitzt ungarische Exemplare.
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S. Petényi berichtet in seinen nachgelassenen Aufzeichnungen (Zeitschr. f.

ges. Orn. I., p. 29. 1884) über diese Art Folgendes:

«Im Marz 1810 hat Ludw. Lagrovics auf dem Bogárzó zu Apaj von dtci

Stück sehr grossen, ganz weisseii IVildgdnseu ein Stück, welches allgemcin bewun-

dert wurde, erlegt. Es wird gewiss eine hyperboreiis auf dem Durchzuge gcwescn

sein. — Auch nach Ofen wurde im Marz 1841 cin Stück Schneegans zu cinem

Wildprethíindler gebracht, vvie es auch Gasparrtz als Augenzeuge gesehcn zu

habcn behauptet.»

Südlich von Apaj, auf der Puszta Tetétlen, sah ich am 15. Nov. 1893 auf

einer nach Puszta-Bojár zu meinem Freunde Béla v. Hauer veranstalteten Reise

gleichfalls zwei Exemplare dieser Art. Als ich durch Puszta-Tetétlen fuhr, erbhckte

ich in einer ungeheueren Schaar von Wintcrgansen zwei schneeweisse Ganse.

Natürhch ordnete ich sofrt an, dass der Wagen sich den Gansen auf Umwegen
nahere, was jedoch nicht gelang, weil die Ganse schon in einer Distanz von circa

200 Schritten che Köpfe hben und sich anschickten, aufzufliegen. Ich stieg daher

ab, nahm einen der wcissen Gaste mit meiner Büchsflinte aufs Korn und drückte

los
; alléin die Kugel flog knapp über dem Rücken des Vogels hin und bohrtc

sich hinter ihm in den feuchten Erdboden, worauf die ganze Schaar aufflog und

wcithin zog. Mein Freund Haukr, der sich für diese Vögel sehr interessirte, gab

seinen Leuten alsbald den Auftrag, den Vögeln nachzuforschen. Die Schathirten

berichteten denn hierauf, dass sich die weissen Ganse nocli drei Tagé in der

Umgebung authielten ; alléin ich konnte ihrer nicht mehr ansichtig werdcn. Aus

der P!ntfcrnung von 200 Schritten waren die rothen Füsse, der rothe Schnabel

und die schwarzen Schwingen der beiden Vögel ganz gut vvahrzunchmen, mithin

unterliegt es keinem Zweifcl, dass dieselben Anser liyperboreus waren.

Subfam. Cygninae.

Cygnus oJor (Gmel.).

(Synonymik im ungar. Tcxt, p. 307,

Lebt in Nord-Europa und Nord-Asien, den Winter über im südöstlichen

Európa und an den Küsten des Mittellandischen Meeres.

Pflegt in Ungarn — abgesehen von der domesticirten Form íGygims immu-

iabilis), welche in allén grösseren Parkanlagen gehalten wird — im Winter in

grösseren Gewassern vorzukommen. Das Ungar. National-Museum besitzt ein unga-

risches (9) Exemplar der wilden Form, wclclics am 7. Nov. 1854 bei Csik-Tarcsa

erlegt wurde.

Cygnus cygnus (Ejnné).

(Synonymik im ungar. Tcxt, p. 307.)

Bewohnt Island, sowie die Polargegend Nord-Europas und Nord-Asiens; im

Winter Central-Asien und das südöstliche Európa.

42*
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Pflegt in Ungarn zur Zugzeit sich in den grösseren Gewassern aufzuhalten.

Das Ungar. National-Museum besitzt einige ungarische Excmplare; das Museum zu

Zágráb 12 Stück aus dein ungarisch-kroatischen Littorale.

Cygnus bewicki, Yarr.

(Synonymik im ungar. Text, p. 308.)

Lebt in den nördlichsten Theilen Europas und Asiens, den Winter übcr in

West-Europa und Central-Asien.

Das Vorkommen in Ungarn wird durch cin jungcs (cf) Exemplar dargethan,

welches am 27. Október 1898 bei Alibunár erlegt wurde und durch Dr. Adolf

Lendl in den Besitz de.s Ungar. National-Museums gelangte.



IX. Ordo ARDEIFORMES.

In Allgemeinen grössere Vögel mit langem Hals, langen Füssen und grossen

Flügeln; das Gaumenbein ungetheilt {desmognathus)\ die Anzahl der Halswirbel

betragt 16— 19. Die sonstigen Merkmale werden bei den einzelnen Familien er-

wahnt werden. Von ihrer Lebensweise ist hervorzuheben, dass sie Wasservögel

sind und zumeist kolonienweise nisten. Die Jungen sind, sobald sie aus dem Ei

schlüpfen, mit Dunen dicht bedeckt, doch unbeholfen und bis zum Flüggewerden

auf die Obhut der Eltern angewiesen.

Die einzelnen Arten lassen sich auf Grund ihrer áusseren und inneren Morpho-

logie in fünf Unterordnungen gruppiren; zwei derselben beschránken sich aus-

schhesslich auf Afrika, wogegen die übrigen drei, u, zw. Ardeae, Ciconiae und

Plataleae nahezu kosmopoHtisch sind. Die letzteren sind sammthch auch in Ungarn

vertreten.

Vormals wurden auf Grund der áusseren Ahnhchkeit die Kranich- und Reiher-

arten nebst den verwandten Formen unter dem Namen Watvögel einer und der-

selben Ordnung beigezáhlt; nachdem jedoch die Kraniche zufolge ihrer vollstándig

abweichenden inneren Morphologie eine isolirte Gruppé bilden, so hat man in

jüngster Zeit für diese Vögel eine selbstándige Ordnung (Gruiformes) aufgestellt

(s. p. 589).

/. Subordo ARDEAE.

I. Fam. ARDEIDAE.

Ausser den oberwahnten allgemeinen Merkmalen sind die Reiherarten haupt-

sachlich durch den seitlich stark zusammengedrückten Körper und die an einem

gewissen Körpertheile befindlichen eigenthümlichen Dunen, die sogenannten Puder-

Dunen, sowie durch die gezáhnte Innenseite der Kralle der mittleren Zehe charak-

terisirt (s. Abbildung p. 316). Der Vorderrand des Nasenbeins ist eingebuchtet

{Jiolorhinat).

Die Puder-Dunen* sind bei den Angehörigen dieser Familie am oberen Theil

* Ausser den Ardeiden besitzen auch noch andere Vögel diese eigenthümlichen Dunen, wie

z. B. die Tinamo-Arten, Papageien, einzelne Raubvögel, der Podargus und die Artamiden. Es ist

zu bemeiken, dass Letzteie in der ungeheueren Zahl der Singvögel (Ordo Passcriformes) die cin-

zigen sind, welche Puderdunen besitzen.



584 Aideiformes.

der Brust und an beiden Seiten des Bürzels in Büscheln angebracht. Diese Dunen

sebeiden einen wachsartig gelblichen oder blaulichen, ausserordentlich feinen Staub

aus, womit der Vogel theils mit Hilfe seines sageartigen oder an der Spitze ge-

zahnten Schnabels, theils aber (an solchen Stellen, welche er mit dem Schnabel

nicht erreichen kann, wie z. B. den Kopf) mit seiner gezahnten Kralle, sein Gefieder

einpudert. Durch das Pudern erhált das Aussere des Gefieders eine gewisse staubige

Oberflache, womit sicherlich der Zweck erfüUt wird, das Gefieder dieser an das

Wasser angewiesenen Vögel möglichst vor Nasse zu schützen, denn durch die

ausgedehnte Verwendung der Fettaussonderung der Bürzeldrüse würden die gros-

sen und losen Federn nur unbequem werden. Die verhahnismássig geringe Ent-

wickelung der Bürzeldrüse bei den Reiherarten hángt aller Wahrscheinlichkeit

nach mit dem Vorhandensein der Puderdunen zusammen.

Der Hals der Reiherarten ist vorn und seitlich dicht befiedert; der Basaltheil

der Hinterseite des Halses ist mit einem breiten Flur versehen und meist dicht

mit Flaumen besetzt.

Die Angehörigen dieser Familie nisten zumeist in Kolonien. Ihre grossen

Nester werden auf Baumen oder im dichten Röhricht aus Ásten oder Rohr auf-

gebaut, Sie legén 4 —7 Eier, welche einfarbig, glanzlos weiss, blaulich-grün oder

olivenbraun gefarbt sind.

Die geographische Verbreitung erstreckt sich auf die ganze Erdc. Die be-

kannten recenten Arten — weit über hundert — hat Shakpe (Hand-Eist. B. 1.,

p. 193—204) in 35 Gattungen eingetheilt. Von diesen sind in Ungarn neun mit

ebenso vielen Arten vertreten.

Pyrrherodias purpurea (Einné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 311.)

Von Central- und Süd-Europa gegen Osten bis zum südwestlichen Asien

verbreitet; halt sich im Winter in Afrika und auf Madagaskar auf.

In Ungarn ein sehr gemeiner Vogel, welcher in keinem grösseren Röhricht

fehlt und kolonienweise brütet. Eangt in der zweiten Halfte des April an und

zieht im September tort.

Ardea cinerea, Linné.

(Synonymik im ungar. Text, p. 312.)

Bewohnt Európa und Asien; im Winter Afrika, Indien, das malayische Archi-

pel und selbst Australien.

Kommt in Ungarn an allen geeigneten Lokalitáten vor und nistet in Kolonien
in Röhrichten oder in der Náhe derselben, in Wáldern. Eangt im Marz an und ver-

weilt bis zum Spátherbst, in milden Jahren überwintern auch einzelne Exemplare.
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Herodias álba (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 313.)

Geographische Verbreitung von Süd-Europa bis Central-Asien, iin Winter

Afrika und Indien.

In Ungarn ehemals ein sehr gemeiner Vogel, der in allén grösseren Röhrich-

ten gebrütet hat. Da ihn nunmehr die Kultur vielfach ganzlich verdrángt hat, ist

der Kis-Balaton der einzige Ort, wo er sich noch regelmassig aufhalt. Ausserdem

zeigt er sich ab und zu auch in anderen Theilen des Landes, alléin nur zur Zug-

zeit. Langt zeitlich im Frühjahr, zuweilen schon Anfangs Marz an. Über das Fort-

ziehen fehlen genaue Aufzeichnungen.

Garsetta garsetta (Linné).

(Synonvmik im iinyar. Tcxt, p. 314.)

Lebt in Süd-Europa und Central-Asien; überwintert in Afrika und Indien.

In Ungarn zufolge der Kultur, ebenso wie der Edelreiher, sehr im Abnehmen;

kommt indessen ausser in der Umgebung des Kis-Balaton auch an der Unteren

Donau und an der Drave vor und ist an diesen Stellen noch ziemlich haufig.

Langt im April an und vveilt bis September. Nistet in kleineren Kolonien.

Ardeola ralloides (Scüp.).

(Synonymik und Abhildun<4 im imtfar. Text, ft. 315, 316.)

Bewohnt Süd-Europa und die Mittelmeerlander bis zum Kaspischen Meer;

im Winter Afrika.

Kommt in Ungarn in allén grösseren Röhrichten vor, am háufigsten entlang

der Donau, Theiss und Drave an sumpíigen Stellen, wo er in Kolonien nistet.

Langt in der ersten Halfte Mai an und zieht in der ersten Halfte September nach

seinen Winterquartieren.

Bubulcus lucidus (Rafin.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 317.)

Lebt an den Küsten und Inseln des Mittelmeers; im Winter in Afrika.

Gehört in Ungarn nicht zu den standigen Besuchern und kommt nur aus-

nahmsweise in den südlichen Landestheilen vor. In den Gewássern zwischen der

Unteren Donau, Drave und Savé wurde er schon zu wiederholten Malen beobachtet.

Im Jahre 1886 hat Báron Kalbermatten bei Eszék angeblich 3 Exemplare erlegt

(F"rivaldszky, Aves Hung. p. 131. 1891). In der Sammlung von Eugen v. Huszty

befindet sich ein Exemplar, welches am 3. Juni 1885 bei Temes-Kubin erlegt

wurde. Das Ungar. National-Museum besitzt bisher kein einziges einheimisches

Exemplar.
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Nycticorax nycticorax (Linné).

(Synonymik und Abbilduny im ungar. Text,
f).

318.)

Bevvohnt das mittlere und südliche p:uropa, Central-Asien bis China, Japán
und Nord-Amerika; im Winter die entsprechenden südlichen Gegenden, sowie
Afrika, Indien, das malayische Archipel, Central-Amerika und den nördlichen Theil

von Süd-Amerika.

In Ungarn in grösseren Röhrichten und Sumpfgegenden, wo sich geeignete

Stellen zum Nisten vorfinden, überall háufig. Nistet in grösseren Kolonien. Langt
Anfangs Mai an und weilt bis September.

Botaurus stellaris (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 319.)

Bewohnt das mittlere und südliche Európa, Nord-AíVika, Central-Asien bis

Japán; den Winter über in entsprechend südlicheren Lándern.

In allen ausgebreiteteren Sümpfen Ungarns gémein. Langt Anfangs Márz an

und zieht im Október von dannen.

Ardetta niinuta (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 320.)

Im mittleren und südlichen Európa und von den Mittelmeerlándern gegen
Osten bis Central-Asien verbreitet; zieht für den Winter nach den entsprechend

südlicheren Gegenden.

In Ungarn in allen grösseren und kleineren Röhrichten gleich haufig; brütet

auch daselbst. Langt Ende April an und weilt bis Október.

//. Subordo. CICONIAE.

L Fam. CICONIIDAE.

Obgleich die Storcharten den Reiherarten sehr nahe stehen, so weichen sie

dennoch sowohl im Ausseren, als auch in der inneren Struktur vielíach vom den-
selben ab. So z. B. besitzen die Störche keine Puderdunen; die hintere Zehe falit

nicht in die gleiche Flache mit den Vorderzehen, sondern etwas höher; die áussere

und innere Zehe ist mit der Mittelzehe an der Basis durch eine Haut verbunden;
der Hals ist ringsum — auch am Rückentheil ohne Flur — befiedert.

Die Störche lieben sumpfige Stellen, Wiesen und Weiden. Ihre Nahrung
besteht aus Amphibicn, Fischen, kleineren Saugethieren und Insekten. Sie nisten

auf Báumen, Felsen oder Hausdachern. Sie erbauen ein grosses Nest, in welches
sie 4—6 Eier legén. Die Schale der Eier ist aussen mehr oder weniger rauh, weiss.

Die Jungen sind mit grauweissen Dunen bedeckt.

/
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Diese Familie zerfállt in zwei Subfamilien {Ciconinae und Tantalinaé) und in

mehrere Gattungen und umfasst 19 recente Arten.

In Ungarn ist nur eine Gattung durch zwei Arten vertreten, welcbe zu der

ersten Subfamilie Ciconinae gehören.

Ciconia nigra (Linné).

(Synonyniik im ungar. Text, p. 321.)

Lebt in der gemássigten Zone Europas und Asiens; wáhrend des Winters

in Afrika und Indien.

In Ungarn am haufigsten in den Sumpfgegenden an der Unteren Donau,

sowie zwischen der Drave und Sava, wo der Vogel auch brütet; kommt zur Zug-

zeit auch in anderen Landestheilen vor. Die Zugzeit falit in die Monate Marz und

September.

Ciconia ciconia (Linné).

(Synonymik im ungar. Tcxt, p. 322.)

Lebt in Európa und in der westlichen Halfte von Asien, mit Ausnahme des

hohen Nordens; verbringt den Winter in Afrika und im nördlichen Indien.

In Ungarn überall vorkommend, am haufigsten auf der grossen Tiefebene.

Langt Ende Marz an und zieht Ende August oder Anfangs September fórt.

///. Subordo. PLATALEAE.

\. Fam. IBIDIDAE.

Die Ibisarten zeigen in ihrem ausseren Habitus für den ersten Blick einige

Áhnlichkeit mit dem Brachvogel, alsó mit den Schnepfenarten, alléin ihre innere

Morphologie weicht vollstandig von derjenigen der Schnepfen ab. Diese Familie

steht den Störchen am nachsten und eine Subfamilie der Letzteren {^Tantalinaé)

bildet sogar ein förmliches Bindeglied zwischen den Störchen und Ibididen.

Charaktere : Der Schnabel dünn, lang, seitlich eher zusammengedrückt und

bogenförmig; das Nasenloch nahe zur Stirn gerückt, langlich, schmal, nach vorn

in einer Furche ausgehend, welche bis zur Kieferspitze zieht. Der Hals ringsum

befiedert, ohne Fluren. Die aussere und innere Zehe ist mit der Mittelzehe an

der Basis durch eine Haut verbunden; die hintere Zehe falit mit der vorderen in

in eine Fláche.

Die Ibisarten lieben feuchte Wiesen und Röhrichte. Ihre Nahrung besteht

aus Amphibien, Fischen, Wasserschnecken, Insekten etc. Sie nisten in Kolonien,

bauen ein ziemlich grosses Nest und legen 4-6 Eier. Die Grundfarbe der Eier

ist weiss mit braunen Sprenkeln; ausgenommen die auch bei uns heimische Art

{Plegadis falcinclliis), derén Eier einfarbig grünblau sind. Die Jungen sind mit

dunklen, feinen Dunen bedeckt.

Diese Familie ist kosmopolitiscli und umfasst 19 Gattungen mit 27 recenten

Arten (Sharpé, Hand-List. B. I., p. 184—188. 1899). Bei uns kommt blos eine Art vor.
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Plegadis falcinellus (Linné).

(Synonymik und Abbilduny im ungar. Text, p. 324.)

Hewohnt die mediterráné Subregion, Central-Asien bis China und den öst-

lichen Theil der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika; wahrend des Winters

Afrika, Indien, das malayische Arcliipel und Australien.

Kommt in Ungarn in den weitausgebreiteten Röhrichten entlang der grösseren

Gewasser vor, nistet in Kolonien und pflegt sich den Kolonien des Löfflers anzu-

schliessen. Langt in der zweiten Halfte April an und weilt bis September.

II. Fam. PLATALEIDAE.

Das charakteristischeste und zugieich auffallendste Merkmal dieser Familie

ist der gerade, lange, platté, vorn löíTelförmig verbreiterte Schnabel (s. Abbiidung

p. 325). Die Nasenlöcher oben, nahe zur Stirn, parallel liegend, sind langlicli, vorn

in einer schmalen Furche endigend, welche nahe zum Kieferrand bis zur Schnabel-

spitze hinzieht. Die aussere und innere Zehe ist mit der Mittelzehe an der Basis

durch eine Haut verbunden. Die hintere Zehe falit mit der vorderen in eine Fláche.

Der Hals ringsum befiedert, ohne Fluren.

Die Löffler lieben grössere Sümpfe und Röhrichte, und nisten in Kolonien.

Die Grundfarbe der Eier ist weiss mit braunen und röthlichen Tupfen und Flecken.

Die Jungen sind mit feinen weisslichen Dunen dicht bedeckt.

Sie bevirohnen allé fünf Welttheile. Insgesammt sind blos 6 recente Arten

bekannt, derén eine auch bei uns vorkommt.

Platalea leucorodia, Linné.

(Synonymik im unyar. Text, j). 326.)

Geographische Verbreitung: Mittel- und Süd-Europa, Nord-Afrika, Central-

Asien bis China.

Halt sich in Ungarn in ausgedehnten Röhrichten von Ende April bis Sep-

tember auf und nistet in Kolonien.
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Bereits oben bei der Ordnung der reiherartigen Vögel wurde bemerkt, dass

man die Kraniche früher, infolge ihrer áusseren Ahnlichkeit mit den Reiher-

arten, mit vervvandten Familien derselben und mit anderen ahnlichen Vögeln in

der Ordnung der sogenanten «WatYögel > vereinigte. Spater suchte man diesen

Vögeln, unter Berücksichtigung ihrer inneren Merkmale, eine richtigere systema-

tische Stellung zu sichern. Professor Huxley brachte sie in der von ihm auf-

gestellten Gruppé Geranomorphae (Proc. Zool. Soc. 1867. p. 457) mit den Ralién

in náhere Verbindung. Sharpé stellte sie, dem System von Sclater folgend (Cat.

B. Br. Mus. XIII., p. 236. 1894), nebst den Trappén in die Ordnung der sogenann-

ten Alectorides, in jüngster Zeit aber (Hand-List. B. 1., p. 176. 1899. indessen auch

schon 1891 in Rev. Rec. Att. Cl. B., p. 74) trennte er sie auch von den Trappén

und sonderte sie in die selbstándige Ordnung Gruifornies ab.

Thatsáchlich bilden diese Vögel eine in sich geschlossene eigenthümHche

Gruppé, obgleich es keinem Zweifel unterliegt, dass dieselben sich in gewisser

Hinsicht den Trappén náhern.

Sharpé (Hand-List. B. 1., p. 176) theilt die Ordnung der Kraniche in 7

Unterordnungen {Grucs, Arámi, Rhinochetes, Mesoeiiatides, Eurypygyae, Psophiae

und Dicholophi). üns interessirt hier nur die erste Unterordnung, da bei uns nur

diese veitreten ist.

I. Fam. GRUIDAE.

Charaktere : Der Schnabel gerade, kaum lánger, als der Schadel. Das Gaumen-

bein getheilt {schiaog-nathus). Der Vorderrand des Nasenbeines gabelförmig {schizor-

hinal). Anzahl der Halswirbel 19—20. Das Brustbein schmal, gebogen; der

Kamm desselben breit, innen leér, der Oberrand vorn offen, dient zur Auf-

nahme der Luftröhre. Beim gemeinen Kranich durchzieht die Luftröhre den

ganzen Kamm des Brustbeines. Unsere Abbildung (p. 328) zeigt den Langsschnitt

eines Brustbeines des gemeinen Kranichs, an welchem die Windungen der Luft-

röhre gut wahrnehmbar sind. Aus dem Halse ausgehend, tritt die Luftröhre

zwischen dem Gabelknochen bei der erwáhnten Öffnung in den Kamm des Brust-

beines und láuft an der inneren Oberflache des ventralen Randes des Kammes

{inargo ventr. cristae) bis zum Hinterrand desselben, krümmt sich hier zurück und

zieht sich am hinteren Innenrand des Kammes nach oben (d. i. auf der Abbil-
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dung von rechts nach links) bis zum vorderen Rand [margó anterior cristae) des

Kammes, um von hier mit einer zweifachen Biegung wieder dem Eingang zu-

zueilen, von wo sie abermals nach oben strebt und an der áusseren Oberfláche

des Vorderrandes nach hinten sich in die Lunge verzweigt. Dieser vierfachen

Krümmung der Luftröhre schreibt man die kraftige, weithin hörbare trompeten-

artige Stimme des gemeinen Kranichs zu. Zu den Merkmalen dieser Familie

gehört es ferner, dass die Basis der áusseren Zehe durch eine breitere, diejenige

der inneren Zehe aber durch eine schmale Haut mit der Mittelzehe verbunden

ist ; die hintere Zehe ist kurz und ist weit höher, als die vorderen angebracht.

Die Bürzeldrüse ist mit einem Federkranz versehen. Die Anzahl der Schwanzfedern

betrágt 12. Der Flügel ist láng, die Tertiár-Schwingen sind kürzer, als die Primár-

Schwingen und hangén nach untén. Die Angehörigen dieser FamiHe mausern jáhr-

hch zweimal.

Die Kraniche lieben grosse, freie Flachen, Ebenen und weit ausgedehnte

feuchte Stellen. Ihre Nahrung bestcht in Samen, Insekten, Amphibien und kleinen

Sáugethieren. Sie bauen ihre Nester wenig kunstreich auf dem Erdboden und

legén in der Regei zwei Eier. Die Grundfarbe der Eier ist grünlich-, graulich-

oder gelblich-braun mit dunkelbraunen Flecken. Sobald die Jungen aus dem Ei

kriechen, sind sie mit Dunen dicht bedeckt und sofrt des Laufens fahig.

Diese Familie zerfállt in 7 Gattungen und umfasst 19 recente Arten (Sharpé

Hand-List. B. I., p. 176— 179). In Ungarn sind blos zwei Arten bekannt, welche

zwei Gattungen angehören.

Grus grus (Linné).

(Synonymik im iingar. Text, p. 329.)

Lebt in Európa, den Winter über im nördlichen Theile von Afrika.

Zieht im Herbst und im Frühjahr regelmassig durch Ungarn und lásst sich

aucli stellenweise für kurze Zeit nieder. Die Zugzeit falit in die Monate Márz und

Október. Brütete ehemals in den Ebenen an der Unteren Donau und in Mittel-

Ungarn, heute aber nicht mehr oder zumindest nicht regelmassig.

Anthropoides virgo (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 330.)

Geographische Verbreitung : Süd-Europa und gegen Osten von Central-

Asien bis nach China, und verbringt den Winter in Nordafrika und Indien.

Das Vorkommen in Ungarn wird durch ein Exemplar des k. k. Hoimuseums

zu Wien aus der Sammlung von Juuus Finger bezeugt, welches angeblich am
20. Juni 1858 bei Szeged, sowie durch ein zweites Exemplar, welches von Béla

Havas auf dem Gute Felsö-Szent-Iván des Grafen Eugen Zichy am 6. Juni 1901

auf einer Pferdeweide erlegt wurde, wo der Vogel sich bereits seit 5— 6 Tagén

aufgehalten hat. Gráf Eugen Zichy spendete dieses seltene Exemplar dem Ungar.

National-Museum.

9G)
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In dieser bedeutenden Gruppé der Vögel stchcn die einzelnen Formen, trotz-

dcm ihr aussercr Habitus auffallend von einander abweicht, vermöge ihrer gemein-

samen anatomischcn und biologischcn Mcrkmalc dennoch in nahcrer Verwandt-

schaft zu einander.

Charakterc : Das Gaumenbein gcthcilt {schizognatus)\ die Anzahl der Hals-

wirbel betragt 15 (bei den Trappén und bei dem Triel 16); der Hinterrand des

Brustbeines hat je zwei Einschnitte; die Bürzeldrüse (fehlt der Trappé) mit Feder-

kranz; der Hals ringsum befiedert ohnc Flur, blos die Trappenarten habén an der

Halsbasis hinten eine ca. fingerbreite Fkír; die Anzahl der Primar-Schwingen be-

tragt 11; die Jungen sind, sobald sie aus dem Ei schlüpfen, mit Dunen dicht

bedeckt, des Eaufens sofrt fiihig.

Diese Ordnung zertallt in 7 Unterordnungen, derén 4 bei uns vertreten sind.

/. Subordo. OTIDES.

Charakterc: Der Schnabcl kurz, dick, der Bug etwas gebogen und an den

Schnabel der Hühncrarten crinnernd. Die Nasenlöcher lánglich-oval. Der Vorder-

thcil des Nasenbeines eingebuchtet [liolorhinal) (s. Abbildung p. 333); der eine

(innere) Fortsatz desselben {x) ist mit á^m proccssus maxillaris ossis praemaxil/aris,

der andere (aussere) Fortsatz (y) aber mit dem processus maxillaris ossis prae-

maxillaris und mit dem processus maxillaris verwachsen oder denselben angefügt.*

Die Anzahl der Halswirbel betragt 16. Die Bürzeldrüse fehlt. Der Tarsus und der

kahle Theil des Schenkels vorn und hinten netzartig geschildert (s. Abbildung

p. 335). Die Zehen kurz, oben geschildert, die Krallen breit, verflacht; die Hinter-

zehe fehlt. Die Anzahl der Schwanzfedern betragt 16—20.

* Garrod (Proc. Zool. Soc. 1873, p. 33. «On the Value in Classification of a Peculiarity in

the Anterior Margin of the Nasal Bones ot certain Birds») und seinc Anhanger legten ein grosscs

Gewicht auf die veranderliche Gestaltung des Nasenbein-Vorderrandes gewisser Vögel. Fíirbringer

(Untersuch. Morph. & Syst. d. Vög. II., p. 1031, 1888) bemerkt hingegen, auf Mii.ne-Edwards

hinwcisend, dass, obwohl diese Differenzen eine unzweifelhafte Bedeutung bcsitzen, sie nicht

genügend verlásslich sind, um zur Scheidung grösscrer Gruppén dienen zu können.
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Sie bauen kein Nest, sondern legén in den allermeisten Fallen ihre zwei

bis drei Eier auf die blosse Erdc, in eine kleine Vertiefung, welche der Vogel

selbst niedertritt. Die Grundfarbe der Eier ist dunkel, grünlich oder braunlich, mit

dunkleren braunen Flecken. Die Jungen sind mit lichten, schwarzgesprenkelten

Duncn bedeckt.

Ihre geographische Verbreitung crstreckt sich auf die gemassigtcn und tropi-

schen Gegenden der altén Welt.

I. Fam. OTIDIDAE.

Otis tarda, Linné.

(Synonymik im ungar. Text, p. 334.)

Lebt in Süd-Europa, Nord-Afrika und Central-Asien bis Indien

In Ungarn auf dem Aachen Alföld ein Standvogel, welcher sich im Winter

zu grösseren oder kleineren Schaarcn vcreinigt.

Tefrax tetrax (Linné).

(Synonymik und Alibilduny im unuar. Tcxt, p. 335.)

Lebt in Süd-Europa, Nord-Afrika und Central-Asien bis Indien.

In Ungarn ziemlich seltcn, hauptsachlich zur Zugzeit und im Winter vnr-

kommend.

//. Subordo OEDICNEMl

Dicse Unterordnung, welche eigentlich blos aus einer Familie [Ocdicncmidac)

besteht, bildet ein Verbindungsglied zwischen den Trappén und Regenpfeiferarten.

Die Struktur dcs Schnabels und Schadels gemahnt an die Trappenarten; der

Vorderrand des Nasenbeines ist eingebuchtct [JwIorhina/)\ die Anzahl der Hals-

vvirbel betragt 16; der Tarsus vorn und hinten netzartig geschildert; die Zehen kurz,

eben geschildert, die Krallen flach; die Hinterzehe fehlt. In anderer Hinsicht wcisen

sie die Merkmale der Regenpfeifer auf.

Sie bauen kein Nest, sondern legén die Eier — in der Regei zwei — auf

die blosse Erde, öffers zwischen Kieselsteine. Die Fárbung der Eier kommt der

Fárbung des natürlichen Bodens sehr nahe, sie sind auf lichtem Grundé mit dunklen

Sprenkeln, Flecken und Kritzeln gezeichnet. Aus dem Ei geschlüpft, vermögen

die Jungen sofrt zu laufen, sind mit licht erdfarbigcn Dunen bedeckt, mit zwei

schmalen schwarzen, parallel laufenden Rückenstreifcn.

Sie sind in allcn fünf Welttheilen verbreitet.
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I. Fam. OEDICNEMIDAE.

Oedicnemus oedicnemus (Linnr).

(Synonymik im ungar. Tcxt, p. 337.)

Bewohnt das mittlerc und südliche Európa, die mediterráné Subregion, die

gemassigteren Theile von Central- Asien und die ihrer Lebensweise geeigneten

Gegenden von Indien.

In Ungarn auf dem Aachen Alföld haufig; langt ini Anfang April an und weilt

bis Október, November,

Aiimerkujig: Die asiatischcn Exemplare sind im AUgemeincn klciner, als die europaischen

und ihre dritte Schwinge meistens mit eiuem wcisscn Bánd oder Fleck gezeichnet, was bei den'

europáisclien seltencr vorkommt. Unter den im Ungar. National-Museum bcfindlichen 14 ungari-

schen Exemplaren hat blos eines auf der diitten Schwinge ein weisscs Bánd; alléin dieser Vogel

ist eines der gnessten unserer Exemplare, weicht somit hinsichtlich der Grösse von den asiatischen

ab. Flügelliinge 26 cm. Dagegen besitzt das Museum ein sehr klcines Exemplar aus Cypern,

dessen Flügel kaum 22 cm. misst, somit hinsichtlich der Grösse zu den asiatischen záhlt, doch

trotzdem findct sich auf der dritton Schwinge kelne Spur eincr weissen Zeichnung.

///. Subonlo CURSORII.

Chanxkterc : Der Schnabel mehr oder weniger kurz, schlank, bogcnförmig

gckrümmt, spitz; die Na.senlöcher sind óval; der Vordcrrand des Nasenbeines

gegabclt {schizo7-hinat)\'^ der vordere Theil des Tarsus geschildert; die Krallen mehr

oder weniger flacli; der innere Krallenrand der Mittelzehe rissig oder gezahnt.

Die Eier, in der Zahl von 2—3, vverden auf die blosse Erde gelegt; die Eier

sind weiss, mit dunklcn (grauen, brauncn oder schwarzen) Sprcnkeln, Linien und

Ivritzeln gezeichnet. Die Jungen sind mit wenig gezeichncten grauen Dunen dicht

bedeckt

Sie sind in der eanzen altcn Welt verbreitet.

I. Fam. CURSORIIDAE.

Cursorius gallicus (Gmel.).

(Synonymik im ungar Text, p. ;!38.)

Geographische Verbreitung: die Wüsteneien der mediterránén Subregion, die

Kanarischen- und Kap Verde-Inseln, gegen Osten Arabien, Persien und der west-

lichc Theil von Indien.

Gilt in Ungarn als grösse Seltenheit und wurde blos einmal beobachtet und

erlegt, und zwar am 25. Sept. 1882 zu Böös im Komitate Komárom. Dies Exem-
plar gelangte seinerzeit in die Sammlung des Obergymnasiums zu Pozsony, spater

aber in den Besitz des Ungar. National-Museums.

* lm Gegensatze zu den Holorhinalcn ist die zweite Hauptgruppe der Eintheilung Garrod's

(Proc. Zool. Soc. 1873, p. 36) dicjenigc, in welchcr der Vorderrand des Nasenbeines gegabclt ist

und cinen spitzen Winkel bildet.



594 • Charadriiformes.

II. Fam. GLAREOLIDAE.

Glareola pratincola (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 339.)

Geographischc Vcrbreitung : Ccntral-Europa, dic mediterráné Subregion und

gegen Osten bis Central-Asien.

ín Ungarn auf den sodahaltigen Terrainen der grosscn Tiefcbene überall an-

zutrefifen ; ein haufiger Vogel, der gesellschaftlich vorkommt. Langt ini April an

und zieht vielleicht schon Anfangs September in seine Wintcrquartiere.

Glareola melanoptera, Nordm.

(Synonymik im ungar. Text, p. 340.) •

Lcbt in Südost-Europa, hauptsachlich in den Steppen an der Wolgamündung
und an geeigneten Stellen im Kaukasus ; überwintert in Afrika.

Kommt in Ungarn auf den langs der Theiss gelegenen Rbenen de.s nörd-

lichen Theiles der gros.sen Tiefebene von Das Ungar. National-Muscum bcsitzt drei

ungarische Excmplare, welclie S. Petényi in der Umgcbung von Tisza-Földvár im

Mai und Juni der Jahre 1<S40 und 1843 gesammelt liat Zwei derselben sind

alté, da.s dritte ein junges Mannchen.

IV. Subordo CHARADRII.

In diese Unterordnung reiht man die eigentlichcn Regenpfeifer und Schnepfcn,

sowie derén nachste Verwandte ein. Dem ausseren Habitus der-Arten nach zer-

fallt diese Unterordnung in vier Hauptgruppen, d i. Familien, und zwar in Chara-

driidae, Hac7natopodidae., Scolopacidae und Phalaropodidae. Ihr gemeinsames Merk-

mal ist die schizorhinale Gestaltung des Nasenbeines.

In der Regei legén sie vier Eier, welche auf lichtem, grauem, gelblichem oder

grünlichem Grundé mit dunklen Sprenkeln, Flecken und Kritzeln gezeichnet sind.

Die Eier sind birnförmig und werden auf die blosse Erde oder auf fcuchten Wicsen

auf niedergetretenes Gras gelegt. Die Jungen sind mit bunten Dunen bedeckt und

sind, sobald sie aus dem Ei schlüpfen, sofrt des Laufens faliig.

I. Fam. CHARADRIIDAE.

Vancllus vanellus (Linné.)

(Synonymik im ungar. Text p. 342.)

Geographische Verbreitung: Európa, die nördliche und die gemassigte Zone
Asiens.

In Ungarn auf feuchten Wiesen grösserer Ebenen überall haufig, brütet auch

allda. Langt Ende Február und Anfangs Marz and un weilt bis Ende November;
in der Nahe von warmen Quellén überwintcrn zuweilen einzelne Exemplare.
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Chaetusia gregaria (Páll.),

(Synonymik im ungar. Text, p. 343.)

Lebt laut Sharpé (Cat. B. Br. Mus. XXIV., p. 174, 1896) im südöstlichen

Európa und gegen Osten bis Turkestan und dem Altaigebiige, gegen Süden ini

nordöstlichen Afrika und in índien.

Das Vorkommen in Ungarn wird durch ein einziges authentisches Exemplar
dokumentirt; dasselbe wurde am 29. Sept. 1900 bei Tata-Tóváros erlegt (s. Madarász,

Ornith. Monatsb. VÍII., p. 170, 1900).

Sqtiatarola helvetica (Linné).

(Synonymik im unyar. Text, p. 344.)

Bewohnt die ganze alté Welt und brütet ini hohen Norden.

In Ungarn nur zur Zugzeit im Frühjahr (April, Mai) und Herbst (Septembcr,

Október) an grösscren Seen und Flüssen anzutreffen.

Charadrius pluvialiSy Linné.

(Synonymik im ungar. Text, p. 345.)

Lebt in Európa und im westlichen Theile von Asien, wahrend des Winters

in Afrika.

In Ungarn, ebenso vvie die vorige Art, nur im Durchzug im Frülijahr und

Herbst vorkommend.

Kudromias morinclltis (íjnné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 345.)

Lebt wahrend des Sommers in Nord-Europa und Sibirien; im Winter in

Süd-Europa und Nordost-Afrika.

Pflegt in Ungarn regelmassig in den Herbst- und Wintermonaten zu erschei-

nen, kommt aber in den siebenbürgischen Alpen in einzelnen Exemplaren aus-

nahmsweise (.^) aucli wahrend des Sommers vor und brütet auch daselbst. was

durch ein Dunenjunges in der Sammlung von Jüiiann v. Csatü zu Nagyenyed
dokumentirt wird; dasselbe wurde am 12. August 1867 auf der Csindrel-Alpe (bei

Nagyszeben) in der Hohe von 7000 Fuss gefangen.

Aegialitis hiaticola (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 346.)

Bewohnt Európa, Central-Asicn und Nord-Amerika; wahrend des Winters die

entsprechenden südlicheren Landesstriche.

Kommt in Ungarn in grösseren Gewassern überall vor und zieht für den

Winter fórt.

43
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Aegialitis duhia (Scop.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 347.)

In Európa, Asien; wahrend des Winters in Afrika, im südlichen Theile von

Asien und sogar auf den australischen Inseln vorkommend.

In Ungarn an Gewassern vom April bis September überall haufig.

Aegialitis alexandrina (Linné).

(Synonj'mik im ungar. Text, p. 348.)

Lebt in Central- und Süd-Europa, Central- Asien; den Winter über in Afrika

und Süd-Asien.

In Ungarn auf feuchten, sandigen und besonders sodahaltigen Gebieten haufig.

Zugvogel, welcher Anfangs April anlangt und bis September liier verweilt.

II. Fam. HAEMATOPODIDAE.

Haeinatopiis ostralegus, Linné.

(Synonymik im ungar. Text, p. 349.)

Bewohnt Nord-Europa und die westliche Hálfte von Nord-Asien; wahrend

des Winters Süd-Europa, Nordost-Afrika und den südlichen TheiI von West-Asien.

Kommt in Ungarn nur zur Zeit des Durchzuges, im Herbst und Frühjahr, vor.

Das Ungar. National-Museum besitzt ein ungarisches (d") Exemplar, welches am
29. Mai 1845 bei Soroksár (Komitat Pest) erlegt wurde. Angeblich ist der Vogel

im Frühjahr und im Herbst im ungarisch-kroatischen Littorale haufig. In der

Sammlung des Gymnasiums zu Fiume sind zwei Exemplare ausgestellt, welche

im Quarnero erlegt wurden. Im Museum zu Zágráb befinden sich fünf Exemplare

welche gleichfalls vom Quarnero herrühren. Johann v. Csató berichtet (Erd. Muz.

Egyl. Évk. VI.), dass Alexius v. Buda ein Exemplar bei Russ (Komitat Hunyad)

erlegte, den Vogel indessen öfters beobachtete; ebenso wurde derselbe auch bei

Alvincz beobachtet (Csató, Alsófehérv. Növ. és Állatv. 1896).

Arenaria interpres (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 350.)

Ist nahezu auf der ganzen Erde vcrbreitet, brütet aber nur im hohen Norden.

In Ungarn selten; kommt nur zur Zugzeit im Herbst und Frühjahr vor und
hált sich an grösseren Gewassern auf. Gehört bei uns zu den seltenen Vögeln.
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III. Fam. SCOLOPACIDAE.

Rectirvirostra aiwcetta, Linné.

(Synonymik und Abbildung iin ungar. Text, p. 352.)

Bewohnt das mittlere und südliche Európa und den gemassigten Theil von

Asien; wahrend des Winters Afrika und Indien.

In Ungarn an grösseren Gewassern, besonders an sodahaltigen Seen anzu-

treffen, wo er stellenweise auch brütet. Beim Durclizug ini Frühjahr (zweite Hálfte

April) am háufigsten.

Himantopus himantopus (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 353.)

Lebt in Süd-Europa und in der gemassigten Zone von Asien; über den

Winter in Afrika und Indien.

In Ungarn an geeigneten Stellen haufig und gesellschaftlich anzutreffen. Zug-

vogel, der spat ini Frühjahr anlangt und früh im Herbst íortzieht.

Numenitis arquatus (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 354.)

Lebt in Európa und Asien; wahrend des Winters in Afrika und Indien.

In Ungarn an geeigneten Aachen Stellen zur Zeit des Durchzuges, im Herbst

und Frühjahr, in grösseren oder kleineren Schaaren anzutreffen; bei milder Witte-

rung überwintern auch einzelne Exemplare.

Numenius tcnuirostris, Vieill.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 355.)

Kommt in der mediterránén Subregion vor.

In Ungarn an entsprechenden Aachen Stellen im Herbst und Frühjahr einzeln

oder auch in Gesellschaft des grossen Brachvogels anzutreffen. Ob der Vogel in Un-

garn brütet, ist noch nicht nachgewiesen.

Numenius phaeopus (Linné),

(Synonymik im ungar. Text, p. 356.)

Bewohnt Nord-Europa und den nordwestlichen Theil von Asien; wahrend

des Winters Süd-Europa, Afrika und Indien.

In Ungarn im Durchzuge, im Frühjahr und Herbst, in Gesellschaft des

grossen Brachvogels anzutreffen.

43*
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Limosa lapponica (Linné).

(Synonyniik im ungar. Text, p. 356.)

Lebt in Nord-Europa; im Winter in Süd-Europa und Nord-Afrika.

In Ungarn selten, nur im Durchzage an grösseren Seen vorkommend.

Limosa limosa (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 357.)

Lebt in der gcmassigten Zone von Európa und Asien; wáhrend des Winters

in Atrika und im südlichen Theil von Asien.

In Ungarn auf entsprechenden feuchten, Aachen Gebieten und an Seen ziem-

lich háufig; zieht für den Winter fórt.

Totanns fuscus (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, pag. 358.)

Bewohnt Nord-Europa und Nord-Asien; im Winter Süd-Europa, Nord-Afrika

und Indien.

In Ungarn zur Zugzeit im Erühjahr (Marz, April) und Herbst (September bis

November) anzutreffen.

Totanns calidris (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 359.)

Bewohnt Európa und den westlichen Theil von Asien; im Winter Afrika

und Indien.

In Ungarn in Sumpfgegenden überall gémein. Zugvogel, der im Marz anlangt

und im Október nach dem Süden zieht.

Totanus stagnaiilis, Bechst.

(Synonymik im ungar. Text, p. 360.)

Lebt in Süd-Europa und in der gemassigten Zone von Asien, wáhrend des

Winters in Afrika und Asien und den dazu gehörigen Insehi, sowie in Austrahen.

In Ungarn im AUgemeinen weit seltener, als die beiden vorigen Arten; an

einzelnen Punkten des Landes, so z. B. in den Sumpfgegenden des Komitates

Pest, wo er auch zugleich brütet, ziemlich haufig. Ein Zugvogel, der im April

anlangt und bis September hier weilt.

Gloitis nebtilarius (Gtnneií).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 361.)

Lebt in Nord-Europa und Nord-Asien; über den Winter in Afrika, Indien,

auf Ceylon und selbst in Australien.

In Ungarn nur als Durchzügler bekannt, welcher meist im Erühjahr (Marz

und April), sowie gegen den Herbst (Ende August bis Október) vorkommt.
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Helodromas ochropus (Linné).

(Synonymik im ungar. Text p. 362.)

Bewohnt das südlichc Európa und das nördliche Asien; wahrend dcs Wintcrs

Afrika und das südliche Asien.

Kommt in Ungarn im Durchzuge im Frühjahr (Marz, April) und im Herbst

(Soptember, Október) vor und ist dann an allcn Gewassern ziemlicli hauíig.

Rhyacophilus glareola (Gmel.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 363.)

Bewohnt Európa und nahezu ganz Asien; verbringt den Winter in Afrika,

Indien, auf den Molukken und auf den australischen Inseln.

In Ungarn zur Zeit des Frühjahrs- und Herbstzuges an geeigneten sumpfigen

Stellcn sehr haufig und in grossen Schaaren vorkommend, im Sommer scltcn

anzutreffcn; angeblich brütct der Vogel auch hier zu Lande.

Tringoides hypoleuctis (Linné).

(.Synonymik im ungar. Text, p. 364.)

Lcbt in Európa und Asien; wahrend des Winters in ganz Afrika, in Indien,

auf den Molukken, in Neu-Guinea und Australien.

Kommt in Ungarn zur Zugzeit, im Frühjahr und Herbst, an Seen, Flüssen

und sonstigen Gewassern überall vor, wahrend des Sommers aber nur in den

liöhcrcn Gebirgen sich authaltend und daselbst auch brütcnd.

Pavoncella pugnax (Linné).

f.Synonymik im ungar. Text, p. 365.i

Lebt in Central-Europa und Central-Asien; überwintert in Afrika und Indien.

In Ungarn auf der grossen Tiefebene ein haufiger Vogel, der in Schaaren

anzutrcffen ist. Langt in der zweiten Halfte April an und zicht im September

von dannen.

Calidris arenaria (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 366.)

Bewohnt wahrend des Sommers den nördlichen Polarkreis und vcrbreitet

sich im Winter nahezu über allé fünf Welttheile.

In Ungarn zur Zeit des herbstlichen Durchzuges am haufigsten und dann

zumcist in Gescllschaft von Tringa alpina anzutrcffen; zuwcilen zeigcn sich auch

im WiiUcr einzelne Exemplaro; im Frühjahrszug solten zu beobachten.
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Limonites temmincki (Lp:isl.).

(Synonymik im ungar. Tcxt, p. 367).

Bewohnt im Sommer die nördlichen Gegenden von Európa und Asien, übcr-

wintert in Süd-Europa, Afrika und in südlichen Asien.

In Ungarn nur zur Zugzeit, im Frühjahr und Herbst, vorkommend.

Limonites minuta (Leisl.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 368.)

Bewohnt den nördlichen Theil von Európa und Asien, wahrend des Winters

Afrika und Indien.

Zeigt sich in Ungarn nur zur Zeit des Durchzugs, im Frühjahr und Herbst,

und pflegt sich meistens schaarenweise an den Gevvassern aufzuhalten.

Arquatella maritima (Gmel.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 368.)

Bewohnt wahrend des Sommers den nördHchsten Theil von Európa und

Amerika, und sucht im Winter etwas südlichere und entsprechend warmere Land-

striche auf.

In Ungarn wurde dieser Vogel derzeit noch kaum beobachtet und anscheinbar

pflegt derselbe nur ab und zu als sehr seltener Wintergast zu erscheinen. Das Ungar.

National-Museum besitzt ein einziges ungarisches Exemplar, jedoch ohne Angabe
des naheren Fundortes und der Zeit des Erlegens. Dasselbe wurde in den zwanziger

Jahren des vorigen Jahrhunderts für das Museum erworben.

Tringa canutus, Linné.

(Synonymik im ungar. Text, p. 369.)

Lebt wahrend des Sommers im nördlichen Polarkreis und verbreitet sich im

Winter über allé fünf Welttheile.

Kommt in Ungarn nur zur Zeit des Durchzuges vor und ist allém Anscheine

nach sehr selten, Über das Vorkommen liegen kaum einige authentische Daten

vor. Herr Gaston v. Gaal erlegte am 14. September 1895 bei Lelle am Balaton

zwei Exemplare, die er seinerzeit auch mir zur Besichtigung freundlichst überliess.

Das Ungar. National-Museum besitzt kein ungarisches Exemplar.

Tringa alpina, Linné.

(Synonymik im ungar. Text, p. 370.)

Lebt im nördlichen Theile von Európa und Asien; im Winter an den euro-

paischen und afrikanischen Küstengebieten des Mittcllandisclien Mccres, sowie in

den asiatischen Küstenlandern des Indischen Oceans.
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Pflegt in Ungarn im Frühjahr (April, Mai) und im Herbst (September, Októ-

ber) in grossen Schaaren durchzuziehen und bei dieser Gelegenheit an den Seen

sich niederzulassen.

Tringa subarquata (Güld.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 371.)

Bewohnt im Sommer den nördlichen Polarkreis und sucht im Winter Afrika,

Indien und Australien auf.

Erscheint in Ungarn im Durchzuge, im Frühjahr (April, Mai) und im Herbst

(September, Október) in grossen Schaaren und ist dann an allén Gewassern

sehr haufig.

Limicola platyrhyncha (Temm.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 372.)

Bewohnt den nördlichen Theil von Európa und Asien, und halt sich im Winter

in den Küstenlandern des Rothen- und Mittelmeeres, sowie in Indien und auf den

Inseln des Indischen Oceans auf.

Kommt in Ungarn nur zur Zeit des Durchzuges, im Frühjahr und Herbst vor

und ist auch dann ziemlich selten.

Gallinago major (Gmel).

(Synonymik im ungar. Text, p. 373.)

Lebtim nördlichen Európa und im nordwestlichen Theile von Sibirien; wáhrend

des Winters in Afrika.

In Ungarn nur als Durchzügler bekannt, welcher im Frühjahr (April und erste

Halfte Mai) und im Herbst (zumeist im September und in der ersten Halfte Októ-

ber) vorkommt.

Gallinago gallinago (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 373.)

Bewohnt Európa, die nördliche und gemassigte Zone von Asien; im Winter

Nord-Afrika und Indien.

Pflegt in Ungarn zur Zeit des Durchzuges, im Frühjahr (Marz, April) und im

Herbst (September) in grossen Schaaren auf feuchten Wiesen und an sumpfigen

Stellen zu erscheinen. Einzelne Exemplare siedeln sich an geeigneten Orten an

und brüten daselbst.

Gallinago gallinula (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 375.)

Bewohnt den nördlichen Theil von Európa und Asien; im Winter Süd-Europa

und Süd-Asien.

In Ungarn nur zur Zeit des Durchzuges, im Frühjahr und Herbst, an sumpfigen

Stellen anzutreffen, Die Zugzeit ist im Frühjahr hauptsachlich der Marz, im Herbst

September, Október und November.
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Scolopax rusticula, Linné.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 375, 376.)

Lebt im nördlichen Európa und Asien; wahrend des Winters im südliclicn

J£uropa und Süd-Asien. Brütet zumeist in nördlichen Gegenden, alléin auch im

Hochgebirge der gemassigten Zone.

Pflegt in Ungarn im Frühjahr (Márz), sowie im Október und November zu

ziehen, einzelne Excmplare überwintern aucli an geeignetcn Ortcn. Kommt in den

Hochgebirgen sporadisch auch im Sommer brütend vor.

IV. Fam. PHALAROPODIDAE.

Phalaropus hyperboreus (Linné).

.Synonymik im ungar. Text, p. 377.

Bewohnt den nördlichen Polarkreis nördlich des 55", auf der westlichen

Hemisphare bis zum 73", auf der östlicheu Hemisphare noch nördlicher, soweit

Fcstland vorhanden und pflegt unterhalb des 55" nicht zu brüten. Zieht wahrend

des Winters in Amerika langs der Meeresküste bis Central-Ainerika, in Európa

bis zum Mittelmeer, in Asien nach Japán, China und auf die malayischen Inseln;

seine kontinentale Zugsrichtung auf der westlichen Hemisphare erstreckt sich bis

Persien und Nord-Indien.

Kommt in Ungarn zur Zugzeit, im Frühjahr und Herbst, regelmassig im April

und September vor. Das Vorkommen in Ungarn wurde durch Johann v. Csató

am 7. Juni 1851 bei Drassó in Siebenbürgen festgestellt. Dies erscheint jedoch

als abnorm, denn am 7. Juni ist die Zugzeit des Vogels langst vorüber; alléin cin

zweites Exemplar der CsATó'schen Sammlung tragt cin noch spateres Dátum; Csató

crlegte dasselbe am 15. Juli 1870.

Einheimische Exemplare des Ungar. National-Museums:

1. cf Velenczeer See, 25. April 1887 (Chernél).

2—1-. juv. Velenczeer See, September 1900 (Chernél).

5. ad. Velenczeer See, September 1900 (Meszlény).

6. 9 25. September 1900 (Madarász).



XII. Ordo LARIFORMES.

In anatomischer, embryologischer und biologischer Hinsicht stcht dicse Ord-

nung in viel nahcrcr Vervvandtschaft mit den Charadí-iiformes^ als mit dcn in

ihrcm Áusseren sehr ahnlichen Procellariifonncs, obgleich diese Vögel in ihrer

ausseren Gestalt sich von Ersteren sehr wcscntlich unterscheiden.

Von den Merkmalen dieser Ordnung, vvelche H. Saunders, die anerkannte

Autoritat bctrcffs dieser Gruppé zusammengefasst hat (Cat. B. Br. Mus. XXV.,

p. 3, 1896), seien hier folgende erwahnt : Das Gaumenbein ist getheilt [schizogna-

thus) ; der Vorderrand des Nasenbeines ist gegabelt {schizorhiiial)
; die Anzahl dei

Halswirbel betragt 15; die Vorderzehen sind mit einer vollstandigen Schwimm-
haut verbunden ; die Anzahl der primaren Schwingen betragt 10 ; von den sekun-

düren Schwingen fehlt die fünfte («^^^/«V//6'í/^tóír/-FlügeI») ; die Anzahl der Steuer-

federn betragt 12 ; die Bürzeldrüse hat einen Federkranz.

Die mövenartigen Vögel haltén sich auf Süsswassern und auf dem Meer auf

und sind ausdauernde, gute Fiieger; sie nahren sich von Wasserthieren, haupt-

sachlich aber von Fischen ; nisten auf Felsen, auf dem Erdboden oder auf Wasser-

pflanzen einzeln und in Kolonien
;
ihr Nest ist sehr lose konstruirt oder sie habén

überhaupt kein Nest, sondern legén die Eier auf die blosse Erde ab ; in der

Regei legén sie drei Eier, welche in der Farbung und Zeichnung denjenigen der

Regenpfeifer gleichcn, in der Form aber von denselben abweichen, insofern sie

vveniger birnförmig sind. Die Jungen sind, aus dem Ei geschlüpft, mit Dunen

dicht bcdeckt und vermögen, nach einigen Tagén das Nest verlassend, gleich

zu laufen.

Dicse Ordnung, derén gcographische Verbreitung sich auf die ganzc Erde

crstrcckt, wird in zwci Familien, d. i. Laridae und Stcrcorariidae eingethcilt. Die

erste dieser Fainilien umfasst die Seeschwalben und Möven ; bei ersteren ist der

Ober- und Unterkiefer gleich láng [paragnathus), bei letzteren aber ist der Ober-

kiefer lánger, als der Unterkiefer und die Spitze des oberen über die untere

hakenformig herabgekrümmt [epignathus) ; die zweite Familie umfasst blos eine

einzige Gruppé, die Raubmövcn, die hauptsaclilich durch jcnc, die basale Haltte

des Übcrkiefers bcdeckende Wachshaut gekennzcichnet wrnlon, wcichc bei drn

Möven ganzlich fehlt.
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I. Fam. LARIDAE.

Hydroprogne caspia (Páll.).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 380, 381.)

Von Mittel-Európa bis Süd-Afrika, in Asien östlich bis gegen China, südlich

bis zu dem malayischen Archipel, Australien und Neu-Seeland, in Amerika von

Kalifornien bis Mexikó verbreitet.

In Ungarn anscheinend sehr selten und nur im Durchzuge vorkommend.

Bisher ist blos ein einziges ungarisches Exemplar bekannt. Dasselbe befindet sich

im Besitze des Ungar. National-Museums und wurde am 28. April 1889 auf dem
Velenczeer See, bei der Gemeinde Gárdony erlegt.

Gelochelidon anglica (Mont.)

(Synonymik und Abbildung im ungar. Tcxt, p. 382. i

Bewohnt Nord-Afrika, Süd-Europa und einzelnc Theile von Mittcl-Europa;

in Asien die gemassigte und tropische Zone und das malayische Archipel, Australien,

sowie manche Gegenden von Nord- und Süd-Amerika.

In Ungarn war dieser Vogel ehemals ziemlich haufig und nistete auch in

mehreren Theilen des Landes ; derzeit ist derselbe nur an den östlichen Ufern

des Fertó'-Sees anzutreíTen und auch dórt nicht jedes Jahr in gleicher Zahl. Zieht

für den Winter nach tropischcn Gegenden. Das im Ungar. National-Museum

befindh'che einzige ungarische Exemplar wurde noch von S. Petényi am 29. Juni

1838 bei Apaj (Komitat Pest) erlegt. Die Sammlung von Johann v. Csató entliak

ein Weibchen, welches Csató am 21. Mai 1854 bei Drassó (Komitat Alsó-Fehér)

erlegt hat. Das k. k. Hofmuseum in Wien besitzt drei ungarische Exemplare, das

eine im Sommer-, die beiden anderen im Winterkleide. Im Museum zu Zágráb

befinden sich zwei Exemplare, welche jedoch für die ungarische Fauna keine

besondere Daten liefern, da das eine aus Bosnien, das andere aber (1875 erlegt)

von einem unbekannten Fundort herstammt.

Sterna cantiaca, Gmel.

(Synonymik und Aljbildung im ungar. Text, p. 383, 384.)

Bewohnt ausschliesslich das Meer, und zwar die Nordsee, das Atlantischc

und Mittellandische Meer, das Schwarze und Rothe Meer, sowie das Kas-

pische Meer.

In Ungarn nur im Ouarnero und zumeist in den Wintermonaten, im Sommer
überhaupt nicht anzutreíifen. Das Museum zu Zágráb besitzt 12 ungarische Exem-
plare, welche insgesammt in der Bucht von Fiume (zwei am 20. April 1899, die

übrigen im November und Dezember 1887) erlegt worden sind.

Unter den Exemplaren des Museums zu Zágráb befindet sich ein sehr kleines

Weibchen (Fiume, 13. Nov 1887), welches von den übrigen wcscntlich abweicht.
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An diesem Exemplar ist namlich der Mantel und Flügel lichter, als bei typisch

gefarbten Exemplaren, insbesondere ist die inncr^^ Fahne der Schwingen grau

statt schwarz, und zwar kaum dunkler, als diejenige der ausseren Fahne ; die

Spitzen der Schwingen sind breit weiss ;
dagcgen ist die Fárbung des Schnabels

und der Füsse normál. Lange (von der Schnabelspitze bis zur Schwanzspitze) 36,

Flügel 26, Schwanz 14 (die Gabel 6-5), der Schnabel (von der Stirn an) 5, Tarsus

2-4 cm.

Sterna fltwiatilis' Naum.

(Synonvmik und Abbildun;^ iin ungar. Tcxt, p. 385.

Lebt in Európa, mit Ausnahme des hohen Nordens, in der gemassigten Zone

von Asien, in Nord-Afrika und Nord-Amerika; wahrend des Winters in Central-

und Síid-Amerika, Süd-Afrika, Indien und Ceylon.

In Ungarn an Flüssen und Seen ein überall gemeiner Zugvogel, welcher in der

zu^eiten Halfte April eintrifft und bis zur zweiten Halfte September oder bis zur

ersten Halfte Október hier verweilt.

Sterna minuta, Linné.

(Synonvmik und Abbildung im ungar. Text, p. 386.)

Bewohnt Mittel- und Süd-Europa und dcn gemassigten Theil von West-Asien;

im Winter Afrika und Indien.

In Ungarn an grösseren Flüssen und Seen ziemlich haufig, besonders zur

Zugzeit. Brütet auf den Sandbanken der Donau. Von Anfang Mai bis Ende Sep-

tember anzutreffen.

Hydrochelidon leucoptera (Meis. & Schinz).

(Synonymik im ungar. Text, p. 387.)

Lebt in Mittel- und Süd-Europa, sowie in der gemassigten Region von Asien;

wahrend des Winters in Afrika, Süd-Asien und in dem Archipel; in Australien

und Neu-Seeland.

Kommt in Ungarn zur Zugzeit fást in allén Sumpfgegenden vor und ist er

einzeln oder paarweise zumeist in Gesellschaft der grauflügeligen Seeschwalbe

anzutreffen. Zur Brut lásst sich der Vögel jedoch nur an ausgewahlten Stellen

nieder, wo er sowohl einzeln in den Kolonien der grauflügeligen Seeschwalbe,

als auch in kleinere Kolonien abgesondert nistet. Bisher habé ich blos in dcn

Komitaten Zemplén (Bodrogköz), Szabolcs und Bács Nistplatze angetroffen, Fr.

Cerva beobachtete jedoch auf der Puszta Szúnyog (Komitat Pest) auch grössere

Kolonien.
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Hydrochelidon nigra (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 388.)

Bcwohnt Európa und den westlichen Theil von Asien; wahrcnd dcs Wintcrs

Afrika.

In Ungarn an Seen und Sümpfen überall sehr gémein. Nistet in grösseren

oder kleineren Kolonien. Langt in der zweiten Halfte April an und weilt bis Ende

September oder Anfang Október.

Hydrochelidon leucopareia («Natt>.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 389.)

Bewohnt den gemassigten Theil der palaarktischen Region; im Winter ganz

Afrika, Indien, Ceylon, das malayische Archipel und Australien.

In Ungarn zur Zugzeit fást in allén grösseren Sümpfen anzutreffen. Nistet

im südlichen Theile des Landes in stehenden Wassern nahe zur Donau und Thciss

in kleineren oder grösseren Kolonien.

Larus ridibundus, Linné.*

(Synonymik im ungar. Text, p. 391.)

Blos bezüglich der uureifen Exemplare habé ich Einiges zu bemerken. Bei

denselben ist die schwarze Zeichnung der drei ersten primaren Schwingen an-

scheinend auch individuellen Veránderungen unterworfen. Die Zeichnung der

untersuchten Exemplare — nach sieben Typen abandernd —- ist auf Taf. YII und

VIII (Fig. 2—8) abgebildet, wahrend auf Taf. VII, Fig. 1 die Schwingen von altén

Exemplaren dargestellt sind. Am haufigsten ist jedenfalls die Zeichnung mit über-

wiegendem Weiss, ohne schvvarzen Streif am Schaft (Taf VII, Fig. 2). Diesem

Typus folgen von den untén verzeichneten 33 unreifen 13 ; den Typen Fig. 3, 4

und 5 aber, d, i. wo im inneren weissen Féld langs des Schaftes sich ein mchr

oder weniger entwickelter schwarzer Streifen zeigt, insgesammt blos 11 Exem-

plare. Bei sechs Exemplaren geht der innere schwarze Streif, besonders der

II. Schwinge, in den schwarzen Saum der Féder über (Taf VIII, Fig. 6). Bei

zwei Exemplaren breitet sich das Schwarz der inneren Fahne derart aus, dass

vom Weiss blos am subapicalen Theile der I. und II. Schwinge ein kleiner lang-

licher p'leck übrig bleibt (Taf VIII, Fig. 7). Schliesslich ist bei cinem Exemplar

die I. Schwinge beinahe, die II. aber ganz schwarz, wahrend die III. sich von der

normalen Farbung kaum unterscheidet (Taf VIII, Fig. 8).

Gcographische Verbreitung der Lachmöve: die palaarktische Region; im

Winter Süd-Europa, das Mittelmeer, das Rothe Meer, sowie der Indische Ocean

und dcren Küstenlánder.

* Ich untersuchtc! die Exemplare de.s Museums in Zágráb, welche Spiridion Brusina (Soc.

Hist. Mat. Croat. V., p. 94, 1890) als Gelastes gelasícs bcstimmt hat. Sic gchören keineswegs zu

jcner Art, .sondcrn sind .sammtlich Exemplare von Lofi/s ridihiiviliix im Winterkleidc. Die

schwarzen Eedern am Kopfc des eines Exemplars (c?, Fiume 4. Február) sind bereits sichtbar.
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In Ungarn an Flüssen, Seen, sowie in Sümpfen und Röhrichten überall gémein,

nistet kolonienweise auf den Seen, welche mit Rohr dicht bewachsen sind. lm

Winter zieht der Vogel zum Theil nach dem Adriatischen Meer, zum Theil aber

übervvintert er an grössseren Flüssen.

Exemplare des Museums zu Zágráb

A) AIlc íjii Hochzcitskleid

.

1.
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32.
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B) Alté im Winterkleid.

6. - Komitat Pest, 1848, Flügel 30.5

7. - Velenczeer See, 20. Sept. 1890, 31

8. ^ Sibirien (Sidemi) 23. Sept. 1884. » 30'5

(A. Aebly)

C) Unreife Exemplare.

9.-Szt-Gothard,Kom.Sz.-Doboka,25.Nov. 1892,F1.30 %,. (T.VIlI,Fig.6)(GK.B.WAss)

10.— Keszthely,
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Exemplare des Museums zu Zágráb:

A) Alte iiu W'uiterkleid.

1. S Fiume, 18. Sept. 1889 Flügcl 28 %,k

2. 6 Fiume, 26. Dez. 1887 29-5 »

3. ? Fiume, 19. Sept. 1889 > 29 »

4. cí Fiume, 21. Jan. 1890 » 31-5 >>

5. c? Fiume, 21. Marz 1888 >^ 30 5 »

Bei letzteren zwei Exemplaren ist die schwarze Farbe des Kopfes in der

Entwickelung.

B) Unreife Exemplare

:

6. - Fiume, 11. Nov. 1887 Flügel 315 %-.

7. - Fiume, 10. Okt. 1887 29-5 »

8. V Fiume, 4. Okt. 1887 28 »

9. í Fiume, 3. Okt. 1887 » 30 »

C) Junge Exemplare

:

10. -- Fiume, 31. Aug. 1888 Flügel 28-5 %.

11. -~ Fiume, 31. Aug. 1888 » 30 *

12. - Plume, 16. Aug. 1888 ^ 28

13. - Fiume, 10. Aug. 1888 => 29 »

14. -" Fiume, 31. Aug. 1888 28

15. - Fiume, 31. Aug. 1888 >^ 29 »

16. - Fiume, 19. Aug. 1888 ' 31

17. - Fiume, 31. Aug. 1888 » 275 »

18. - Fiume, 19. Aug. 1888 - 305 »

19. - Fiume, 31. Aug. 1888 » 30 *

20. - Fiume, 18. Sept. 1887 » 29

21. - Fiume, 18. Sept. 1887 29-5 »

22. -- Fiume, — —
>. 29 »

Larus mínutus^ Pí\).l.

(Synonymik im ungar. Text, p. 397.)

Bewolint das südöstliche Európa und den südwestlichen Theil von Central-

Asien.

In Ungarn zieht der Vogel regelmássig im Frühjahr (Mai) und Herbst (Sept.)

durch und ist dann in gewissen Gegenden, z. B. am Velenczeer und Fertö-See

in ziemlich grosser Anzalil anzutreffen. Im Ungar. National-Museum, sowie im

INIuseum zu Zágráb befinden sich ganze Serien von Exemplaren, welche zur Zug-

zeit erlegt worden sind.
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Larus canus, Linné.

(Synonymik im ungar. Text, p. 398.)

Bewohnt Nord-Europa und Nord-Asien; wahrend des Winters Süd-Europa,

das Mittelmeer, Nord-Afrika, den persischen Meerbusen, sowie die Küstengegenden

von China und Japán.

In Ungarn zur Zugzeit, im Frühjahr und Herbst, zuweilen auch im Winter

anzutreffen.

Larus cachinnans. Páll.

(Synon^'mik im ungar. Text, p. 399.)

Diese Art wiid in der ungarischen Litteratur fálschlich meist unter dem
Namen Larus argeiitatus erwahnt. Dies wird dadurcii verursacht, dass beidé Arten

ausserordentlich áhnlich und auf den ersten Blick kaum von einander zu unter-

scheiden sind. Der Mantel von L. argentatus ist im Ganzén lichter, der von

L. cachinnans aber etMras dunkler. Der Unterschied zwischen Beiden ist indessen

nur bei genauer Vergleichung wahrzunehmen und die betreffende Farbennuance

nur im Allgemeinen giltig und durchaus kein standiges Merkmal; denn es kom-
men bei L. argentatus auch dunkler gefarbte, bei L. cachinnans aber auch lich-

tere Exemplare vor. In der Sammlung des Ungar. National-Museums befinden

sich zwei, im April und Juni erlegte Exemplare von L. cachinnans aus der

Dobrudscha, derén graue Fárbung mit derjenigen von einem zu gleicher Zeit bei

Tromsö erlegten typischen L. argentatus durchaus übereinstimmt; ein am 11. Jan.

1897 in Rumanien erlegtes Exemplar ist sogar noch lichter, als der am lichtesten

gefarbte L. argentatus.

Nach der Farbe des Gefieders lassen sich daher die beiden Arten in vielen

Fállen überhaupt nicht unterscheiden. In solchen Fallen, aber auch sonst, ist es

unerlásslich, auch die übrigen Merkmale der Arten in Betracht zu ziehen, und

zwar folgende, welche allém Anscheine nach die konstantesten sind : 1. Im lebenden

Zustande sind die Augenlider von L. argentatus lichtgelb. die Füsse fleischfarbig;

bei L. cachinnans hingegen die Augenlider röthlich-orangefarbig, die Füsse gelb.

2. Bei L. argentatus ist die Mittelzehe nebst der Kralle langer, als der Tarsus

(zuweilen gleich láng), bei L. cachinnans dagegen ist die Mittelzehe sammt Krallen

immer kürzer, als der Tarsus. Bei L. argentatus neigt das Schwarz der primaren

Schwingen mehr ins Graue, bei L. cachinnans aber ist es stets tiefschwarz.

Ein grosser Unterschied herrscht auch in der geographischen Verbreitung

dieser beiden Formen, da L. argentattis die nördlichsten Gegenden von Európa

bewohnt und im Winter lángs der westlichen Gestade des Kontinents zum Atlan-

tischen Ocean zieht und höchstens den westlichen Theil des Mittelmeeres berührt,

aber nicht weiter nach dem Osten vordringt;* wogegen L. cachinnans entschieden

ein Bewohner der mediterránén Subregion und über dem 50** n. Br. nicht anzu-

trelifen ist ; sein Verbreitungsgebiet erstreckt sich namlich im Sommer auf das

Mittelmeer und die Küstenlánder, auf das Schwarze und Kaspische Meer, im Winter

* Ich glaube richtig zu folgern, wenn ich annehme, dass jené Daten, auf Grund derén man
das Vorkommen von L. argentatus im östlichen Theil der mediterránén Subregion und im

Rothen Meer beweisen mochte, auf Irrthum beruhen und sich auf L. cachinnans beziehen.

44
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aüf die Küsten von Afrika, auf das Rothe Meer, den persischen Meerbusen und

den indischen Ocean.

Das Vorkoninien von Larus cachinnans in Ungarn ist zunieist auf das unga-

risch-kroatische Littorale, den Quarnero beschrankt, wo derselbe auf den, nahe

zum Ufer liegenden Felsenriffen nistet, kommt aber auch, besonders im Frühjahr

und im Herbst, zuweilen auch im Winter, in den inneren Theilen dés Landes, am
Balaton, am Velenczeer und Fertó'-See, auf der Hortobágy, etc. vor.

Von diesen Orten, sowie aus anderen Theilen von Südost-Europa besitzt das

Ungar. National-Museum 20, das Museum zu Zágráb 57 Exemplare, wogegen sich

von Larus argentatiis von den genannten Stellen in keinem dieser Museen Exem-
plare vorfinden. Auch dies beweist zur Genüge, dass die Zugrichtung nicht in

unsere Linie falit.

Larus fuscus, Linné.

(Synonymik im ungar. Text, p. 400.)

Bewohnt den westlichen Theil der palaarktischen Region, im Winter die

entsprechenden südlichen Gegenden und brütet in gewissen Theilen von Nord-

Europa und der Mittelmeerlánder.

Kommt in Ungarn hauptsachlich zur Zugzeit vor, erscheint aber zuweilen

auch im Sommer, besonders im ungarisch-kroatischen Littorale, sicherlich solche

Exemplare, welche in der mediterránén Subregion brüten.

Larus affinis, Reinch,

(Synonymik im ungar. Text, p. 401.)

Bewohnt die östliche Hálfte der palaarktischen Region, und zwar von der

Dvina bis zum Jenissei-Fluss; im Winter die entsprechenden südlichen Gegenden.

Das Vorkommen in Ungarn wird durch zwei Exemplare dargethan; das eine

derselben befindet sich im Ungar. National-Museum, das andere im Museum zu

Zágráb; ersteres wurde am Fertó'-See, letzteres im Golf von Fiume erlegt.

Rissa tridactyla (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 401, Taf. IX, Fig. 3, 4.)

Bewohnt den nördlichen Polarkreis ; wahrend des Winters die entsprechen-

den gemássigteren Himmelsstriche.

In Ungarn nicht gar háuíig ; zur Zugzeit und zuweilen auch im Winter an-

zutreffen.

n. Fam. STERCORARIIDAE.

Diese Familie, derén Merkmale unter den allgemeinen Merkmalen dieser

Ordnung erwahnt werden, ist in der Ornis Ungarns blos durch drei Arten ver-

treten. Obwohl wir in der ungarischen Litteratur ausser diesen auch noch einer

vierten Art {Megalestris catarrhactes = M. skua) begegnen, ist diese Art, die auf
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Grund eines einzigen Exemplares in die Ornis Ungarns aufgenommen wurde, vor-

láufig aus der Reihe unserer Vögel wegzulassen. Genanntes Exemplar wurde an-

geblich im Quarnero erlegt, in jüngster Zeit hat es sich jedoch herausgestellt,

dass dasselbe eigentlich aus Dalmatien, und zvvar von der Insel Curzola herstammt,

folglich hat es keine Berechtigung, die ungarische Fauna zu vertreten.

Stercorarius pomaiorhinus (Temm.).

(Synonymik and Abbildung im ungar Text. p. 403, 404.1

Bewohnt den nördUchen Polarkreis und zieht für den Winter nach gemássig-

ten und tropischen Himmelsstrichen.

In Ungarn zur Zugzeit, im Frülijahr und Herbst, anzutreffen; ziemlich selten.

Stercorarius crepidatus (Gmel).

(Synonymik im ungar. Text, p. 404.)

Bewohnt den hohen Norden vom 60" aufwarts; wahrend des Winters gemás-

sigte und tropische Himmelsstriche.

In Ungarn zur Zugzeit anzutreffen, aber selten. Das Ungar. National-Museum

besitzt kein ungarisches Exemplar, das Museum zu Zágráb ein altes Mánnchen,

welches am 11. Okt. 1881 bei Jasenak (Komitat Fiume-Modrus) erlegt worden ist.

Stercorarius parasiticus (Linné).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 405.)

Bewohnt den nördlichen Polarkreis, im Winter gemassigte Himmelsstriche.

In Ungarn zur Zugzeit im Herbst anzutreffen; im Frühjahr noch nicht beob-

achtet. Im Ungar. National-Museum befinden sich drei, im Museum zu Zágráb zwei

Exemplare und in der CsATó'schen Sammlung ein ungarisches Exemplar, welche

insgesammt Ende August und in der ersten Hálfte September erlegt worden sind.

W(Q m̂
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Die Alken sind ausgezeichnete Taucher, die mit ausserordentlicher Geschick-

lichkeit unter dem Wasser schwimmen. Ihr Körper ist dementsprechend beschaffen.

Auf dem Festlande sind sie sehr ungeschickt und bewegen sich mit ihrem plum-

pen Körper, welchen sie zumeist hockend, senkrecht zu tragen pflegen, sehr un-

behilfhch. Áusserhch gleichen sie daher den Möven keineswegs, obgleich ihre

innere Morphologie sie mit denselben in die nachste Verwandt.-chaft verweist.

Charaktere : Das Gaumenbein getheilt {schizognathiis)\ der Yorderrand des

Nasenbeines gegabelt {schizorhinal)\ die Anzahl der Halswirbel betrágt 15; die

Zehen sind mit einer Schwimmhaut verbunden; sie mausern jahrHch einmal; sie

nisten auf Felsenvorsprüngen oder in Löchern, welche sie in die Erde graben

und legén nie mehr als ein Ei; die Eier sind bei jenen Arten, welche in Erd-

löchern nisten, stets weiss, bei denjenigen aber, welche ein offenes Nest verfertigen,

gefárbt und mit dunklercn Zeichnungen versehen; das Junge ist, aus dem Ei ge-

schlüpft, dicht mit Dunen bedeckt und lange auf die elterliche Pflege angewiesen,

verlásst das Nest daher erst sehr spat.

Die Glieder dieser Familie bewohnen den nördlichen Polarkreis, ziehen

indessen im Herbst vor der strengen Winterkalte unter gemassigtere Himmels-

striche. Diese Reise geht hauptsáchlich über das Meer, und sie stehen mit der

Ornis Üngarns nur dadurch in einer Beziehung, dass einige der nordeuropaischen

Arten auch das Mittelmeer aufsuchen, von wo sie dann in das Adriatische Meer,

mithin auch ohne Hindernis an das ungarisch-kroatische Littorale gelangen. Auf

diese Weise verschlugen sich die Exemplare jener zwei Arten, von welchen

hier gehandelt wird, bis in den Quarnero.

I. Fam. ALCIDAE.

Álca torda, Linné.

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 408.)

Bewohnt den nördlichen Theil des Atlantischen Üceans ; im Winter das

Mittelmeer.
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In Ungarn im Ouarnero in den Wintermonaten anzutreíTen. lm Ungar.

National-Muscum bctindet sich kein ungarisches Exemplar, im Museum zu Zágráb

derén zwei, welche bei Fiume crlcgt worden sind.

Fratercula arctica (Linnk).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Tcxt, p. 409.)

Bewohnt dcn nördlichen Theil des Atlantischen Oceans und das nördliche

Polarmeer von Grönland östlich bis Novaja-Zemlja ; wahrend des Winters dic

Küstenlander von Nord-Amerika, dic westlichen Gestade von Süd-Europa und das

Mittelmeer.

Das Vorkommen in Ungarn wird durch ein einziges Exemplar erwiesen,

welches sich im Museum zu Zágráb befindet und am 10. August 1888 im Meer-

busen von Fiume erlegt worden ist. Dasselbe gehört zu der typischen kleineren

Form ; Flügellange 15 cm.
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Die Sturmvögcl lében ausschliesslich auf dem Meer und sind von sehr ver-

schiedener Grösse. Die kleinsten sind kaum grösscr, als die Schwalbe, wogegen

die grössten mit den ausgebrciteten, machtig grosscn Flügcln die grössten Vögel

des Festlandes weit übertreffen.* Ausser dem langen Flügel ist ihr auffallendstes

Merkmal der Schnabel (Abbildung p. 412, 413), welclier scheinbar aus einzelnen

Hornplatten zusammengesetzt ist, die durch gut sichtbare Furchen bcgrenzt sind;

die Nasenlöcher münden in aufliegende Röhren, und aus diesem Grundé bezeichnet

man diese Vögel auch als Röhrennasen {Tiibinares). lm Übrigen hat der Schnabel,

dessen Spitze in einen stark gekrümmten Haken ausgeht, grosse Áhnlichkeit mit

den Kormoranen (Vgl. Abbildungen p. 271—273). Von den Merkmalen dieser

Ordnung seien noch folgende erwahnt : Das Gaumenbein ist getheilt {schizognathus)\

der Vorderrand des Nasenbeines ist ausgebuchtet {holoi-hinal) ; die Vorderzehen

sind durch eine voUstandige Schwimmhaut verbunden ; die Bürzeldrüse besitzt

einen Federkranz; von den sekundaren Schwingen fehlt die fünfte {aquintociibital).

Die Sturmvögel nisten zumeist auf den Inseln des Oceans, und zwar meistens

in selbst gegrabenen Erdlöchern, zuweilen aber auch an offenen Stellen; legén

stets nur ein Ei, dasselbe ist rein weiss, oder bei manchen Arten weiss, am

stumpfen Ende mit rothen Sprcnkeln versehen. Das Junge ist, aus dem Ei geschlüpft,

mit dichten Dunen bedeckt und verlasst das Nest erst dann, wenn es vollstandig

entwickelt ist, bis dahin ist es auf die elterliche Pflege angewiesen.

0. Salvin (Cat. B. Br.-Mus. XXV., p. 342, 1896) hat diese Ordnung in vier

Familien eingetheilt: Procellariidae, Puffinidac, Pelecanoididae und Diomedeidae.

Die Anzahl der bekannten Arten betragt laut Sharpé (Hand-List. B. I., p. 120— 129.

1899) 123. In Ungarn ist blos eine Famile vertreten.

* Der im südlichen Ocean lebendc Albatios [Díomedea) misst mit ausgebrciteten Flügeln

über vier Méter, nach Manchen sogar sechs Méter; im Verháltnis hierzu tritt unser gewaltiger

Bartgeier sehr in den Hintergrund, donn die Flügell)rcite dcsselben crrcicht nicht einmal drei Méter.
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I. Fam. puffínidae.

Puffinus kuhli (Boie).

(Synonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 412.)

Geoírraphische Verbrcitung: Mittellandisches Mecr und Atlantischcr Occan.

Bei uns kommt cr am ungarisch-kroatischen Littorale vor.

Das Ungar. National-Museum besitzt nur Exemplare von den dalmatinischcn

Inseln, wahrend von den Exemplaren des Museums zu Zágráb tunf im Mecrbusen

von Fiume erlegt v^urden, und zwar:

a—b, d"? Fiume, 3. Juni 1888.

í:, ? juv. Fiume.

d, Fiume, 7. September 1887.

e, Fiume, 27. Juni 1890.

Puffinus yelkouanus (Acerri).

(Synonymik und AbMldung im ungar. Tcxt, pag. 413.)

Bewohnt da.s MittcUandischc und Adriatische Mcer.

In Ungarn im ungarisch-kroatischen Littorale haufig. Das Ungar. National-

Museum besitzt fünf Exemplare aus dem Mecrbusen von Fiume, im Museum zu

Zágráb befinden sich siebzehn Exemplare.



XV. Ordo. COLYMBIFORMES.

Der Körper cylindrisch, ausschliesslich für das Lében auf dcm Wasser ein-

gerichtet; der Schnabel láng, spitz; die Füsse fallen auf den hinteren Theil des

Körpers und sind zum Gehen ganz ungceignet; der Tarsus ist seitlich zusammen-

gedrückt; die Vorderzehen sind láng, durch eine vollstandigc Schwimmhaut mit

einander verbunden; die Hinterzche ist kurz, falit mit den Vorderzehen in eine

Flache, von ihrem Innenrande führt cin schmales Schwimmhautchen zur Basis der

inneren Zehe. Der Körper dicht beficdert, ohne Fluren; die Flügcl schmal, spitz;

der Schwanz kurz, abgerundet, mit 18 oder 20 Fcdern versehen.

Von den anatomischen Mcrkmalen sind in erster Reihe zu erwáhnen: der

eigenthümliche Kniefortsatz der Tibié, das nach hinten vergrösserte Becken, welches

das Kreuzbein und die Schwanzknochen verdeckt, sowic der verlangerte mittlere

Thcil des Brustbein-Hinterrandes {viargo postci'ior sterni)^ welcher weit mehr nach

vorn ragt, als die Seitenfortsatze (s. Abbildung p. 414). Die Anzahl der Halswirbel

betragt 14—15. Das Gaumenbein ist getheilt {schizognathus).

Die geographische Verbreitung dieser Vögel beschrankt-sich im Sommer
auf den nördlichen Polarkreis; im Winter dagegen verbreiten sie sich über die

ganze gemassigte Zone.

Meist haltén sie sich auf dem Meer auf, zur Brut- und Zugzeit aber suchen

sie auch die Süsswasser auf Sie brüten am Ufer von Süsswassern und legén zwei

grünlich-braune Eier; die Jungen sind mit Dunen bedeckt.

I. Fam. COLYMBIDAE.

Colyinbus septentrionalis, Linné.

(Synonymik im ungar. Text, p. 415.)

Bewohnt den nördlichen Polarkreis und zieht über den Winter nach den

Landern der gemassigten Zone.

In Ungarn gelegentlich des Durchzuges und im Winter vorkommend und

dann auf grösseren Seen odcr auf dem Meer anzutreffen. Seltener als Colyinbus

arcticus. Das Ungar. National-Museum besitzt nur ein ungarisches Exemplar, welches
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Gráf Béla Wass am 31. Október 1897 am Teich bei Mezfí-Záh erlegte. lm Museum
von Zágráb befinden sich 17 Exemplare, welchc insgesammt Alté oder Junge im

Winterkleid sind.

Colymbus arcticus, Linnk.

(Synonymik im ungar. Text, p. 416.)

Lebt in Nord-Europa und Nord-Asien; wahrend des Winters in der ent-

sprechenden gemássigten Zone.

In Ungarn zur Zugzeit und Winters haufig und auf grösseren Gewassern

übcrall anzutreffen. Das Ungar. National-Museum besitzt 12 einheimische Exemplare,

derén 7 in vollstandig cntwickeltem Hochzeitskleid. Im Museum zu Zágráb befinden

sich 70 Exemplare, wovon jedoch nur zwei das vollstandig cntwickclte Hochzeits-

kleid tra^en.

-^r



XVI. Ordo PODICIPEDIDIFORMES.

Charaktcre: Der Körper cylindrisch; der Schnabel gerade, spitz; die Füsse

fallen auf den hinteren Theil des Körpers; der Tarsus seitlich zusammengedrückt,

die Vorderzehen láng und statt der Schwimmhaut mit breiten Lappén versehen;

die Hinterzehe kurz, steht mit den Vorderzehen meist in einer Flache und ist

gleichfalls lappig; die Krallen sind flach, nagelartig. Der Körper dicht befiedert,

ohne Fluren; der Flügel schmal, spitz; der Schwanz verkrümmt, echte Schwanz-

federn fehlen. Die Tibié trágt — glcichwie bei den Tauchern — vorn am oberen

Ende einen Kniefortsatz; das Becken ist nach hinten verlangert, dagegen weicht

am Brustbein die Struktur des Hinterrandes wesentlich von derjenigen der Seetaucher

ab, Der mittlere Theil des Hinterrandes ist namlich winkelförmig eingeschnitten

und falit innerhalb der Linie der seitlichen Trabeculae (s. Abbildung p. 418) Das

Gaumenbein ist getheilt {schizog-natIms)\ die Anzahl der Halswirbel betrágt 17—21,

Diese Vögel sind auf der ganzen Erde verbreitet. In der Regei haltén sie

sich auf stehenden Gewássern auf; das Nest erbauen sie auf dem Wasser und

legén 4—8 weissc oder schmutzig-gelbliche Eier; die Eier sind langlich und an

beiden Enden gleich spitz. Die Jungen sind mit dichtcn Duncn bedeckt und, sowic

sie das Ei verlassen, des Schwimmens fahig.

I. Fam. PODICIPEDIDAE.

Podicipes* eristatus (Linnp:).

(Synonymik. im ungar. Text, p. 419.)

Bewohnt Európa, Asien, Afrika, Australien und Neu-Zeeland,

In Ungarn in allén mit Rohr bestandenen Wassern haufig. Langt Ende April

an und zieht Mitte Október ab.

* Der Name Podicipes, welcher aus den lateinischen Wörtern podex und pes gebildet ist,

wurde bereits vor Linné von den altén Auktorén zur Bezeichnung der Lappentaucher verwendet,

Linné gebrauchtc in der ersten Ausgabe seines Syst. Nat. die falsch zusammengezogene Form
Podiceps und nach ihm nehmen Latham und sámmtliche spatere Autoren dieselbe auf. In der

angenommenen zwölften Ausgabe des Werkes von Linné kommt der Name Podiceps nicht mehr
vor, da Linné die Lappentaucher mit den Seetauchern in ein Genus [Colymbits) zusammengezogen
hat. Auf die Unrichtigkeit des Namens Podiceps hat zuerst Dk-. Gloger (Journ. f. Ornith. II., 1854

p. 430) hingewiesen und den richtigen Ausdruck Podicipes in Klammern gégében. Daher glaube

ich, dass als Auktor des Gcnus-Namens Podicipes mit vollcm Rechte Gloger anzusehcn ist.
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Podicipes griseigena (Bodd.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 420.)

Bcwohnt Európa, Nord-Afrika und den westlichen Thoil von Asien.

In Ungarn in allén mit Rohr bestandenen grösseren Wassern anzutreffen,

abcr weit seltener, als vorige Art; am haufigsten in den siebenbürgischen Landes-

theilen, besonders auf den Scen dcr Mezség. Dieser Zugvogel langt Anfangs April

an und vveilt bis Október.

Podicipes auritus (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 421.)

Lebt im Sommer im südlichcn Po'larkreis ; im Winter in den entsprechenden

milderen Gegenden.

In Ungarn nur zur Zugzeit anzutreffen, und zwar sehr selten. Bisher wurden

insgesammt blos einige Excmplare beobachtet. Die im Ungar. National-Museum

befindlichen drei Exemplare im Hochzeitskleid wurden von K. Í\ijn.szt im Frühjahr

1884 bei Csallóköz-Somorja gesammejt.

Podicipes nigricollis, Brehm.

(Synonymik im ungar. Text p. 422.)

Geographi.schc Vcrbreitung: Mittcl- und Süd-Europa, sowie der gemassigte

Theil von Asien; im Winter Afrika und das .südliche Asien.

In Ungarn auf allcn mit Röhricht bestandenen Wassern iiaufig. Dieser Zug-

vogel langt Mitte April an und weilt bis Ende September.

Podicipes fluviatilis (Tunst.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 422.)

Bewohnt Mittel- und Süd-Europa, Mittel-Asien und Japán.

In Ungarn auf allén mit Rohr bestandenen Wassern anzutreffen. Zugvogel,

der von Ende Marz bis Ende Október hier verweilt.



XVII. Ordo RALLIFORMES.

Der Körper schlank, seitlich stark zusammengedrückt, mit langcn und haufig

dichtcn Federn bedeckt; die Zehen meist sehr láng, zuweilen mit zum Schwimmen
geeigneten Lappén verschen (s. Abbildung p. 426); die Hinterzehe ist liöher, als

die Vorderzehe angebracht. Der Vorderrand des Nasenbeines cingcbuchtet {liolor-

hinal)\ das Gaumenbein gethcilt {schizognathus)\ die Anzahl der Ilalswirbel betragt

14— 15; die Bürzeldrüse mit einem Fedcrkranz versehen.

Diese Ordnung, welclie über 200 recente Arten umfasst, ist über die ganzc

Erde verbreitet. Die einzelnen Arten pflegen sich an verborgenen Stellen in Röli-

richten oder zwischen dichten Wasserpflanzen aufzuhalten und brüten ebenda. Die

Eier (7— 14) sind auf lichtem Grundé dunkel gesprenkelt. Die Jungen sind mit

dunklen, grauen oder schwarzen Dunen dicht bedeckt und sind, sowic sie das Ei

verlassen, des Laufens oder des Schwimmens faliig.

I. Fam. RALLIDAE.

Fulica atra, Linné.

ÍSynonymik und Abbildung im ungar. Text, p. 425, 426.)

Bewohnt ganz Európa und Asien; im Winter das Mittelmeer, Nord-Afrika

und den südlichen TheiI von Asien.

In Ungarn überall anzutreffen, in den grösseren Seen sogar in ungeheuer
grosser Menge. Langt Ende Márz und Anfangs April an und weilt bis Október.

GalUnula cUloropus (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 427.)

Bewohnt Európa, Asien und Afrika.

In Ungarn an allén Sümpfen und Röhrichten gémein. ZugvogeJ, der in der
ersten Halfte April anlangt und bis Október verweilt.
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Crex crex (Linné).

(Sj'nonymik im un<far. Text, p. 428.)

Geograpliische Verbreitung: Európa und Central-Asien; ini Winter Afrika und

der südliche Theil von Asien.

In Ungarn auf feuchten Wiesen überall gémein. Zugvogel, der Anfangs Mai

anlangt und bis Október hier verweilt.

Portana porssana (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 429.)

Lebt in Európa und West-Asien; Winters in Afrika und Indien.

In allén Sumpfgegenden Ungarns gémein; langt Mitte April an und zieht in

der ersten Halfte Október nach seinen Winterquartieren.

Porzana pusilla (Páll.).*

(Synonymik im ungar. Text, p. 429.)

Bewohnt Mittel- und Süd-Europa, die gemassigte Zone von Asien bis Sibirien

und Japán ; überwintert in Afrika, Süd-xAsien und auf den Philippinen.

In Ungarn bisher zumeist im Komitate Pest, und zwar auf den Puszten

Haraszti, Szittyó und Ürbö beobachtet, wo der Vogel auch bestandig brütet.

CsATÓ hat ihn bei Nagyenyed beobachtet und eriegt. Dieser Zugvogel langt wahr-

scheinlich Mitte April an (ein Exemplar des Ungar. National-Museums wurde am
18. April eriegt) und vveilt bis Október.

* Von dieser Art pHegt man eine europaische und eine asiatische Form zu unterscheiden;

letzterc wurde in neuester Zeit von Du. Rkichknow mit dem Namen /-. auriciilaris belegt und
dicsér Name auch von Sharpil (Handl. B. I., p. 102, 1899) acceptirt. Die europaische Form unter-

scheidet sich von der asiatischen einzig und alléin dadurch, dass bei letzterer die Ohrendeckfedern

von einem gelblich-braunen Streif durchschnitten sind, welcher mit der braunen Fárbung des

Halses zusammenhángt ; dies Merkmal soll angeblich den europaischen Exemplaren fehlen. Das
Ungar. National-iMuseum verfügt derzeit blos über vier ungarische Exemplare, alléin bei zwei der-

selben ist der Streif über den Ohrendeckfedern, welcher die asiatische Form charakterisiren soll,

vorhanden. Eines derselben habé ich im Pester Komitat am 4. Mai 1894 selbst eriegt. Das zweite

Exemplar stammt gleichfalls aus dem Pester Komitate, von der Puszta Ürbö, wo es am 4. Juni

1898 durch Fk. Cekva eriegt wurde. Übrigens ist letzteres Exemplar ein ganz lichtgefárbtes

Weibchen. Bemerkenswerth ist es, dass Ceijva ebenda zur selben Zeit auch ein Mánnchen, (viel-

leicht sogar das Parchen des vorigen) erlegte, welches indessen zu der ganz typisch gefárbten

europaischen Form gehört. Dass obiges, der asiatischen Form zugeschriebene Merkmal kein kon-

stantes ist, hat auch Sharpé (Cat. B. Br. Mus. Vol XXIII ) selber zugegeben, indem er sich auf

asiatische Exemplare beruft, an welchen der Ohrenstreif fehlt, wogegcn er denselben an einem

Exemplar aus Nizza vollstándig entwickelt konstatirte. Nach alldem bin ieh der Ansicht, dass der

die Ohrendeckfedern durchschncidende Streif nicht als Merkmal einer Art oder einer Lokal-

form zu betrachten, sondern lediglich als individuelle Abweichung oder Altersverschiedenheit

einer und derselben Art aufzufassen ist.



624 Balliformes.

Zapornia parva (Scop.).

(Synonymik im un^ar. Text, p. 431

J

Bewohnt Mittel- und Süd-Europa, sowic die gemassigte Zone von Asien;

überwintert in Afrika und im südlichen Theile von Asicn.

Kommt in Ungarn in Röhrichten und vSümpfen des Flachlandes überall vor.

Zugvogel, welcher Ende Marz oder Anfangs April anlangt und in der ersten Hálfte

Október wegzieht.

Rallus aquaticHS, Linné.

(Synonymik im unyar. Text, p. 432.)

Bewohnt mit Ausnahme des hohen Nordens ganz Európa und den westlichen

Theil von Asien; überwintert in Nord-Afrika und Indien.

In Ungarn in allen Sümpfen und Röhrichten gémein. Zugvogel, welcher sehr

früh anlangt und bis zum Spatherbst hier verweilt, Scheinbar überwintert er auch

in gelinderen Wintern. Das Ungar. National-Museum besitzt ein weibliches Exem-

plar, welches Gráf Béla Wass am 10. Január 1901 bei Sz.-Gothárd (Kom. Szolnok-

Doboka) erlegte.
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Charaktere : Der Schnabel eher kurz, vorn ein wenig gebogen, die Basis des

Oberkiefers mit einer weichen Hant bedeckt, in welcher sich die Nasenlöcher

öffnen; der Vorderrand des Nasenbeines gegabelt {schizorhinat)\ das Gaumenbein

getheilt {schizognathus)\ die AnzahI der Halswirbel betrágt 14— 15; das Brustbein

schmal, an beiden Seiten mit je zwei Ausschnitten; die Bürzeldrüse kahl, manchmal

nicht vorhanden, Blinddarm verkümmert, Gallenblase zumeist fehlend ; Tarsus vorn

geschildert, an den Seiten mit sechseckigen Schuppen bedeckt, ausserdem haufig

mehr oder weniger befiedert; die Anzahl der Zehen betrágt vier, die Hinterzehe

falit mit den übrigen Zehen in eine Fláche; die Anzahl der Schwingen erster

Ordnung betrágt 11, von den Schwingen zvveiter Ordnung fehlt die fünfte.

Sie nisten mit wenig Ausnahmen aufBáumen; das recht lockere und kleine

Nest wird aus Zweigen erbaut. Sie legén zwei rein weisse Eier. Die Jungen sind

Anfangs nackt und unbeholfen,

Die Tauben sind auf der ganzen Erde verbreitet; es sind über 500 Arten

bekannt. Diese Ordnung zerfállt in füni" Familien. Bei uns sind nur zwei Familien

mit insgesammt vier Arten reprásentirt.

I. Fam. COLUMBIDAE.

Columba oenas, Linné.

(Synonymik im ungar. Text, p. 434.)

Bewohnt den westlichen Theil der paláarktischen Region.

In Ungarn in allén waldigen Gegenden gémein. Zugvogel, der sehr früh

anlangt und bis zum Spátherbst hier verweilt; zuweilen, wenn der Winter mild,

überwintern wohl auch einzelne Exemplare.

Columba livia, Bonn.

(Synonymik im ungar. Text, p. 434.)

Bewohnt Süd-Europa und den gemassigten Theil von West-Asien bis Indien.

Kommt bei uns nur im ungarisch-kroatischen Littorale vor und brütet allda

in Felsenhöhlen. Standvogel.
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Columba palumhus, Linné.

(Synonymik im ungar. Text, p. 435.)

Geographische Verbreitung: Európa, West-Asien und gewisse Punkte von

Nord-Afrika.

In Ungarn in allén waldigen Gegenden gémein. Zugvogel, welcher in der

ersten Hálfte Márz anlangt und bis November weilt.

II. Fam. TURTURIDAE.

Tnrtur turtur (Linné).

(Synonymik und Abl)ildun<fen im ungar. Text, p. 436.)

Bewohnt Európa, Nord-Afrika und den westlichen Theil Asiens.

In Ungarn überall gémein, halt sich im Frühjahr und Sommer in Waldungen,

im Herbst schaarenweise auf Saatfeldern auf und zieht über den Winter fórt.

^i^



XIX. Ordo PTEROCLIDIFORMES.

Die Vögel dieser Ordnung erinnern in ihrer áusseren Morphologie theils an

die Tauben, theils an die Hühner. Der Schnabel gleicht mehr dem der Hühner,

ist aber weit schwacher. Flügel schmal, sehr láng und spitz; die erste Schwinge

weit lánger, als die übrigen. Der Schwanz spitz, die beiden Mittelfedern zuweilen

sehr láng. Die eigenthümliche Struktur der Füsse bildet eines der auffalligsten

Charaktere dieser Ordnung; die drei Vorderzehen sind sehr kurz und mit haar-

artigen Federn ganz dicht bedeckt, ebenso auch der Tarsus; entweder fehlt die

Hinterzehe ganz oder sie ist rudimentár zugegen.

Diese Vögel sind Wüstenbewohner, lében in Schaaren ; ihrem Wandertrieb

folgend, verlassen sie zeitweise ihre Heimath und überfluthen dann fremde Erd-

theile in ungeheuerer Anzahl. Sie bauen kein Nest; sie legén die Eier, in der Zahl

von drei (nach anderen Angaben vier) in seichte Vertiefungen, welche sie in den

Sand ausscharren. Die Eier sind lánglich, an beiden Enden gleich stumpf, ihr

Grundton ist erdfaibig, dunkel marmorirt und gesprenkelt. Die Jungen sind oben

mit erdfarbigen, weiss und braun gefleckten, untén aber mit einfárbig weisslichen

Dunen bedeckt (s. Proc. Z. Soc. 1866, pl. 18).

Ihre geographische Verbreitung erstreckt sich auf Süd-Europa, Afrika, Mada-

gaskar und Asien. Es sind 17 Arten bekannt.

I. Fam. PTEROCLIDIDAE.

Syrrhaptes paradoxus (Páll.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 439.)

Bewohnt die Wüsten Central-Asiens un wandert zeitweilig in ungeheueren

Schaaren nach Európa.

Pflegt auf seinen Wanderzügen in Ungarn gleichwie anderwarts in Schaaren

zu erscheinen. Die grössten Züge trafen 1863 und 1888 ein.

45



628 Pteroclidiformes.

Das Ungar. National-Muscum besitzt folgende ungarische Exemplarc :

1. V Sárrét, Komitat Fejér, 21. Mai 1863, Ludwig v. Szögyény jun.

2. c^ Bugyi, Komitat Pest, 29. Mai 1863,

3—4. d" Szeged, Ende Febr. 1864,

5. (S Ürmezö, Komitat Máramaros, 28. April 1888,

6. ? Nagyszeben, 1. Mai 1888,

7. V Tasnád-Szántó, Kom. Szilágy, 9. Mai 1888,

8. 9 Családfalu, Komitat Nyitra, 11. Mai 1888,

AUREL V. OkIíUTZKY.

Alexander v. Pogány.

Franz Zách.

EüMUND DOKNER.

Karl V. Bacskády.

Pterocltirtis e.vustus (Te:mm.).

(Synonymik ira unyar. Text, p. 440.^

Bevvolint das südwestliche Asien und das nördliche und nordöstliche Afrika.

In Ungarn in élnem einzigen Fali beobachtet, und zwar im August 1863,

wo E. Hannibál auf der Puszta Szany (Komitat Sopron), ein weibliches Exemplar

aus einer Schaar von Steppenhühnern herausschoss. Dies seltene Exemplar befin-

det sich ausgestopft in der Sammlung von Edmund v. Huszty; in der bei Gelegen-

heit des II. internationalen ornithologischen Kongresses veranstalteten Ausstellung

war dasselbe zur Schau gestellt (s. Madarász, Erláuterungen p. 98, Nr. 592). Schein-

bar ist dieser Beleg nicht nur für Ungarn, sondern für ganz Európa der einzige.



XX. Ordo GALLIFORMES.

Charakterc : Der Schnabel kurz, dick, j^ebogen ; die Spitze des Oberkiefers

über die Spitze des Unterkiefers gekrümmt. Der Vorderrand des Nasenbeines ein-

gebuchtet {Jiolorhinnl)\ die Anzahl der Halswirbel betragt 15^— 18; das Brustbein

schmal, der Hinterrand an beiden Seiten mit zwei tiefen Einschnitten; die Bürzel-

drüse kahl, mit Federkranz versehen, zuvveilen ganz fehleiid ; die Anzahl der

Zehen stets vier, die Hinterzelie falit mit den übrigen Zehen entweder in eine

Fláche oder höher.

Sie erbauen kein Nest ; Farbe und Anzahl der Eier nach den einzelnen

Familien sehr verschieden. Die aus dem Ei gekrochenen Jungen sind mit Dunen

bedeckt und sogleich zum Laufen befahigt.

Die Hühner sind über die ganze Erde verbreitet ; es sind nahezu 500 recente

Arten bekannt.

I. Fam. TETRAONIDAE.

Tctrao tirogallus, Linné.

(Synonymik im xmgar. Text, p. 442.)

Geographische Verbreitung : Európa,' Nord- und Central-Asien.

In Ungarn in den nordöstlichen und siebenbürgischen Karpathen, sowie im

Karstgebirge vorkommender Standvogel.

Von Kreuzungen zwischen Auerhahn und Birkhahn besitzt das Ungar. National-

Museum zwei sehr schöne Mannchen, derén eines von G. Rainer am 18, Márz 1847

bei Uj-Leszna (Komitat Sáros) erlegt worden ist ; das zweite, ohne genauen Fund-

ort, ist im Frühjahr 1891 von Frau Jos. Czanyuga gespendet worden.

Lyrtirus tetrix (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 443.

Bewohnt Európa, sowie Nord- und Central-Asien.

In Ungarn Standvogel; am háufigsten in den nordöstlichen Karpathen, seiten

in den siebenbürgischen Karpathen; im Karstgebirge ganzHch fehlend.
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Exemplare des Ungar. National-Museums

:

1. d" Tátrafüred, August 1844, Georg Rainer.

2. 5)^ Komitat Szepes, Márz 1847, Georg Rainer.

3. ? Komitat Szepes, Mai 1847, Georg Rainer.

4. V Beszterczebánya, 1850, J. Gasparecz.

5. ? Komitat Nógrád, 4. Október 1896, Gráf Lad. Czebkian.

Tetrastes bonasia (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 444.)

Geographische Verbreitung: Európa, sowie Nord- und Central-Asien.

In allen grösseren Gebirgen Ungarns Standvogel.

II. Fam. PHASIANIDAE.

Perdix perdix (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 445.)

Bewohnt Euiopa.

In Ungarn überall anzutreiíen, mit Ausnahme einzelner Punkte, welche den

Lebensbedingungen des Vogels durchaus nicht entsprechen. Standvogel, welcher

im Herbst und Winter sich zu grösseren Schaaren vereinigt.

Caccabis saxatilis (W. & M.).

(Synonymik im ungar. Text, p. 446.)

Die geographische Verbreitung beschrankt sich auf die felsigen Gebiete der

Hochgebirge Mittel-Europas, mit Ausnahme von Griechenland, wo eine verw^andte

Art vertreten ist.

In Ungarn hált sich dieser Vogel hauptsáchlich an den kahlen, felsigen

Strecken des Karstgebirges lángs des ungarisch-kroatischen Littorales auf. Kommt
auch im Komitate Krassó-Szörény vor.

Coturuix coturnix (Linné).

(Synonymik im ungar. Text, p. 446.)

Bewohnt Európa, Asien und Afrika.

In Ungarn überall anzutreffen. Zugvogel, v^elcher in der zweiten Hálfte April

anlangt und bis November verweilt; zuweilen, vv^enn der Winter mild ist, sind

namentlich in den südlichen Landestheilen auch noch im Dezember einzelne

Exemplare zu finden.
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állecskék 17G.

alka (közönséges) 4US.

— (pengecsó'r) 405).

alkatelék 4(37.

alkák 407.

álomfékó 181.

aranypipke (közönséges) l'J2.

— (tzfej) 122.

aranypipke- félék 121.

árva-szajkó 174.

bábaszarka 151.

baglyok 199.

bagoly (erdei) 207.

— (karvaly-) 206.

— (uráli) 208.

bakcsó 318.

bankák 167.

barátczinege (közönséges) 141.

— (nagy) 148.

barátkesely 217.

barázdacsörek 323.

batla (közönséges) 324.

bibicz 342.

bibiczlile 343.

billeget (ázsiai sárga-) (50.

— (barázda) 57.

— (dalmát sárga-) 62.

— (északi sárga-) 62.

— (európai sárga-) 61.

— (feketefej sárga-) 63.

— (hegyi) 58.

— (keleti sárga) 61.

— (mezei sárga) 59.

billeget-félék 53.

bölömbika 319.

búbos-pacsirta (szenegáli) 50.

búvár (északi) 415.

— (sarki) 416.

buváralakúak 414.

buvár-félék 415.

buvárrécze (kis) 277.

— (kontyos) 276.

— (nagy) 276.

huvárréczék 275.

büdösbanka 169.

büdösbanka-félék 169.

Csaláncsattogató 120

császármadár 444.

csicsörke 25.

csipkemadár (feketefej) 115.

— (közönséges) 114.

csíz 34.

csóka (keleti) 8, 165.

— (közönséges) 7, 165.

csuvik 204.

czinege (barkós) 127.

— (búbos) 134.

— (fenyves) 136.

(kék) 138.

— (kerti) 120.

— ilazur) 138.

czinege-félék 123.

darázsölyv 249.

darázs-sas 249.

daru (szürke) 329.

— (szz) 330.

darualakúak 327.

daru-félék 327.

éjjeli-fecske 181.

éjjeli-vércse 181.

éneklk 1.

evezlábúak 267.

fajd-félék 441.

fakókesely 219.

famászü 148.

famászó-félék 146.

favágó 145.

fáczán-félék 445.

fecske (éjjeli-) 181.

— (fellegi-) 172.

— (füsti) 159.

— (házi) 160.

— (kazári-) 178.

— (kfali-) 178.

— (lábatlan) 178.

— (parti) 159.

— (szirti-) 178.

— (torony-) 178.

fecske-félék 158.

fecske-király 172.

fekete-rigó 105.

fellegi-fecske 1 72.

fenyrigó 10.'!.

tige-madár 129.

fogoly 445.

— (szirti) 446.

futók 338.

futómadár 338.

futómadár-félék 338.

függczinege (kaukázusi) 130.

— (közönséges) 129.

függ-madár 129.

fülemile (erdélyi) 94.

— (közönséges) 93.

— (perzsiai) 94.

fülesbagoly (kis) 211.

— (nagy) 213.

— (réti) 212.

— (törpe) 210.

fülesbagoly-félék 202.

fürj 446.

füstfark (hegyi) 99.

I kaukázusi) 98.

— (közönséges) 97.

füzike (déli) 77.

— (sárga) 75.

galamb (örvös) 435.

— (szirti) 434.

galamb-félék 433.

galambok 433.

gatyás-kuvik 205

gatyásölyv 243.

gerle 436.

gerle-félék 436.

gébics (rtfej) 155.

— (tövisszúró) 154.

gébics-félék 150.

gém (egyiptomi) 317.

— (éjji) 318.

— (szürke) 312.

— (törpe) 320.

— (üstökös) 315.

gémalakúak 309.

gémek 310.

gém-félék 310.

gojzer 354.
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gólya (fekete) 321.

— (közönséges) 322.

gólya-félék 321.

gólyák 321.

gödény (borzas) 2ü8.

— (kis) 269.

— (nagy) 268.

gödény-félék 267.

gulipán 352.

guruló 348.

guvat 432.

guvat-félék 424.

gyöngybagoly 201.

gyöngybagoly-félék 2Uü.

gyurgyalag 172.

— (sárgafej) 172.

gyurgyóka 172.

halálmadár 2Ü4.

halász (kék) 175.

halászka (apró) 386.

— (fehérszárnyú) 387.

— (fekete) 388.

— (kaczagó) 382.

— (közönséges) 385.

— (nagy) 380.

— (szürkehasú) 389.

— (tengeri) 383.

halászkák 380.

halászsas 215.

halászsasok 215.

halczion 175.

halfarkas (közép) 404.

— (sarki) 405.

— (sodortfarkú) 403.

halfarkas-félék 403.

hantmadár 111.

— (dalmát) 112.

— (keleti) 113.

haris 428.

harkály (balkáni) 195.

— (fehérhátú) 195.

— (fekete) 188.

— (háromujjú) 197.

— (közép) 196.

— (szürke) 189.

— (zöld) 189.

harkály-félék 187.

harkályok 186.

— (valódi) 186.

háromujjú-harkály (közép-curópaij

197.

hattyú (énekes) 307.

— (kis) 308.

— (néma) 307.

hattyúk 307.

havasiszajkó (közönséges) 8.

— (szibériai) 9.

héja 258.

héják 258.

hóbagoly 209.

holló 4.

— (havasi) 11.

— (remete) 11.

hósármány 44.

ibisz-ielék 323.

jégmadár 175.

jégmadarak 175.

jégmadár-félék 175.

kalangyavarjú 174.

kalapáts 145.

kakuk (közönséges) 184.

kakuk-félék 184.

kanalasgém 326.

kanalasgém-félék 325.

kánya (barna) 247.

— (vörös) 246.

karitsa 174.

károkatna (kis) 272.

— (küzéptengeri) 271.

— (nagy) 270.

kárókatna-félék 270.

karvaly 260.

karvaly-bagoly- 206.

kazári-fecske 178.

kecskefej 181.

kékbegy 95.

— (déli) 96.

— (északi) 96.

kékbegy keresztezése 96.

kékcsóka 174.

kékrigó 110.

kékvarjú 174.

kelccseny 230.

kenderike (keleti) 30.

— (közönséges) 29.

— (sárgacsr) 30.

kerecsen 230.

keresztcsó'r (közönséges) 19, 165.

— (szalagos) 20, 166.

— (vastagcsr) 20, 165.

— (vörös-szalagos) 165.

kesely-félék 217.

kigyász-sas 244.

királyka 120, 122.

kócsag i^kis) 314.

— (nemes) 313.

kováts 145.

kfali-fecske 178.

kforgatú 350.

kforgató-félck 348.

kforgatók 350.

kövi-rigü 109.

kurta-kalapáts 145.

küll 145.

küll-félék 144.

küUü 145.

külü 145.

kuvik 2U4.

— (gatyás) 205.

lábatlan-fecske 178.

lángbagoly 201.

lappogó 181.

lappantyú (déli) 182.

— (közönséges) 181.

lappantyúk 180.

lappantyú-félék 180.

légykapó (feketehátú) 162.

— (örvös) 163.

— (szürke) 164.

— (vörösbegy) 161.

légykapó-félék 161.

leni ke (hosszúcsr) 28.

— (közönséges) 27.

— (szibériai) 29.

— (vörhenyes) 28.

lepkemadár 147.

lile (arany) 345.

— (havasi) 345.

— (kis) 347.

— (nagy) 344.

— (parti) 346.

— (széki) 348.

lile-félék 341.

hlék 340.

lilik (kis) 305.

— (nagy) 305.

ló-sirály 399.

lotyoszalonka (északi) 356.

— (nagy) 357.

lúd (nyári) 304.

— (örvös)' 301.

— (sarki) 306.

— (téli) 302.

— (vöröslábú) 304.

ludak 300.

lúdalakúak 274.

méhész-banka 172.

niéhészniadár 172.

méhészmadarak 171.

méhészmadár-félék 172.

méhészölyv 249.

molnárczinege (csikosfej) 133.

— (közönséges) 131.
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nádifülemile (déli) 8)].

— (folyami) 82.

nádiposzáta (csikosfej) 86.

— (déli) 88.

— (közönséges) 87.

nádirigó (fzi i 8U.

— (kis) 81.

— (nagy) 78.

nádisármány 40

— (vastagcsrü) 41.

nyirfajd 44o.

Ökörszem 120.

ökörszem-félék 119.

ölyv (fehérfarkú) 257.

— (kaukázusi! 252.

— (keleti) 255.

— (közönséges 250.

— (méhész) 249.

ölyvek 250.

örvös-galamb 485.

örvös-lúd 801.

örvösrigó (kaukázusi) 107.

— (középeurópai) 106.

pacsirta (búbos) 4í).

— (erdei) 52.

— (havasi) 46.

— (mezei) 51.

— (szenegáli búbos-) 50.

— (szibériai) 47.

pacsirtafélék 45.

partfutó (északi) 370.

— (fehér) 866.

— (izlandi) 369.

— (szélescsria) 872.

— (temminck) 367.

— (tengeri) 368.

— (törpe) 868.

— (vörhenyes) 871.

pinty (erdei) 35.

— (havasi) 80.

— (magtör) 37.

(téli) 36.

pinty-félék 17.

pipiske (hegyi) 57.

— (közönséges) 54.

— (pusztai) 56.

— (réti) 54.

— (rtbegy) 55.

piripio 172.

piripio-gyúrgyalag 172.

piripjó 172.

pirók (északi) 21.

— (közönséges) 24.

— (nyugati) 24.

pirók (rozsa-) 22.

— (szibériai) 28.

póling (kis) 856.

— (nagy) 354.

— (vékonycsrj 855.

poszáta (alpesi) 449.

— (barátka) 67, 69.

— (dalos) 67, 68.

— (kerti) 67.

— (közönséges) 66.

— (sávos) 65.

— (szardíniái! 70.

— (szürke) 69.

poszáta-félék 68.

ragadozók 214.

— (éjjeli) 214.

— (nappali) 214.

— (valódi) 216.

ráró 215, 281.

récze (barát) 290.

— (bársony) 281.

— (böjti) 294.

— (bütykös) 299.

— (csörg) 296.

— (czigány) 290.

— (dunna) 288.

— (hegyi) 288.

— (jeges) 285.

— (kanálcsr) 292.

— (kékcsr) 280

— (kendermagos) 297.

— (kontyos) 288.

— (lármás) 284.

— (márványos) 291.

— (nyilfarkú) 293.

— (ró'tfej) 287.

— rozsdás) 800.

— (sarlós) 295.

— (sípoló) 296.

— (tkés) 298.

récze-félék 274.

réczék 278.

remicz 129.

rendiké (közönséges) 72.

— (vörhenyes) 74.

— (zöld) 71.

rétihéja i^fakó) 264.

— (kékes) 263.

— (szürke) 266.

— (vörhenyes) 261.

réti-sas 245.

reznek 385.

rigó i^boros) 102.

— (énekes) 102.

— (fekete) 105.

rigó (feny) 108.

— (húros) 108.

— (kék) 110.

— (kövi) 109.

— (rtfarkú) 108.

rigó-félék 89.

rikácsolok 167.

rózsapirók 22.

sárfutó (fekete) 858.

— (fütyül) 859.

— (^hegyi) 864.

— (réti) 363.

— (szürke) 861.

— (tavi) 360.

— (veszeked) 865.

— (zöldlábú) 362.

sárfutók 351.

sárga-billeget (ázsiai) 60.

— (dalmát) 62.

— (déli) 448.

— (északi) 62.

— (európai) 61.

— (feketefeji 63.

— (keleti) 61.

— (mezei) 59.

sárgarigó 18.

sárgarigó-félék 12.

sarlósfecske (egérszin) 179.

— (közönséges) 178.

— (nagy) 178.

sármány (citrom) 88.

— (czirreg) 42.

— (feketefej) 43.

— (hó) 44.

— i^kerti) 42

— (nádi) 40.

—
1 örvös) 89.

— (vastagcsrü nádi) 41.

sárszalonka (kis) 375.

— (közép) 878.

— (nagy) 873.

sas (darázs) 249.

— (fekete) 238.

— (halász) 215.

— (kigyász) 244.

— (lármás) 239.

— (parlagi) 237.

— (réti) 245.

— (szirti) 286.

— (törpe) 242.

saskesely (szakálas) 221.

saskesely-félék 221.

sasok 285.

selyemfark 157.

selyemfark-félék 156.
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seregély (indiai) 16.

— (közönséges) 15.

— (rózsaszin) 16.

— (szibériai) 16.

seregély-félék 14.

siketfajd 442.

sirálv (feketefej) ',V.)U.

— (feketehátú) 400.

— (háromujjú > 401

— (keleti) 401.

— (közönséges) 3ÍJ1.

— (ló) 399.

— (szürkéi 398.

— (törpe) 397.

sirályalakúak 379.

sirály-félék 380.

sirályok 390.

sivatagtyúk 440.

sólyom (fecskeszárnyú) 233.

sólyom (hosszúszárnyú) 233.

— (kis) 234.

— (vándor) 232.

sólymok 225.

sólyom-félék 223.

sordély 44.

sövénybujkáló (alpesi) 90.

— (közönséges) 91.

szajkó 11.

— (árva) 11.

— (tengeri) 174.

szalakóta 174.

szalakota-félék 174.

szalakóták 173.

szalonka (erdei) 375.

szalonka-félék 351.

szalonkák 366.

szaritsoka 174.

szarka 10.

szarkagábor 151.

szarkagébics 151.

szarkakerget 151.

szárcsa 425.

székicsér (feketeszárnyú) 340.

— (közönséges) 339.

székicsér-félék 339.

székiszarka 353.

szélkiáltó 354.

szélleljátszó 227.

szirti-fecske 178.

szirti-fogoly 446.

szirti-galamb 434.

szriszarka 151.

szürkegébics (kis) 154.

~ (nagy) 151.

talpastyúk 439.

talpastyúk-félék 438.

talpastyúkok 438.

tarkaharkály (keleti) 193.

- (kis) 194.

— (nagy) 191.

tengelicze 33.

tengeri-szajkó 174.

tengeriszarka 349.

tengeriszarkák 349.

tilinkómadár 227.

törpekuvik (magyarhoni) 203.

toronyfecske 178.

túzok 334.

túzok-félék 334.

túzokok 332.

tücsökmadár 84.

tyúkalakúak 441.

Ugartyúk 337.

ugartyúk-félék 336.

ugartyúkok 336.

vadgalamb 434.

vakvarjú 318.

valódi harkálj'ok 186.

valódi ragadozók 216.

varjú (fekete) 6, 164.

varjú (szürke) 6.

— (vetési) 5.

varjú-félék 2.

vasvarjú 174.

vércse 227.

— (éjjeli) 181.

— (kék) 225.

— (kis) 225.

— (közönséges) 227.

— (sárgakarmú) 229.

— (szürke) 225.

— (verebész) 234.

— (vörös) 227.

— (vöröslábú) 225.

veréb (házi) 32

— (mezei) 31.

vészmadár (déli) 412.

— (középtengeri) 413

vészmadár-félék 412.

viharmadarak 411.

vizicsibe (kis) 431.

— (pettyes) 429.

— (törpe) 429.

vizi-egér 348.

vizirigó 118.

vizirigó-félck 116.

vizityúk 427.

viztaposó 377.

viztaposo-félék 377.

vöcsök (apró) 422.

— (búbos) 419.

— (feketenyakú) 422.

— (füles) 421.

— (vörösnyakú) 420.

vöcsökalakúak 418.

vöcsök-félék 419.

vörösbegy 100.

zöldike 34.

zöldkánya 174.

zsálya (zöld) 174.
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abietina (Crucirostra) 19.

— (Sylvia) 74.

abietinus (Falco) 232.

abietum (Nyctale) 205.

— (Parus) 130.

abrekianus (Turdus) 1Ü8.

abyssinica (Galerita) 50.

abyssinicus (Phylloscopusi 74.

accedens (Carduelis) ííS.

— (Cerchneis) 227.

— (Parus) 141.

— (Poecila) 141.

Accentor 89, 90, 489.

Accentoridae 489.

Accentorinae 89, 90, 489.

Accipiter 258, 260.

Accipitres 199, 214, 216,544,550,552.

Accipitrifonnes 199, 214, 544, 550.

accipitrina (Strix) 212.

Accipitrinae 223, 224, 258, 554, 5(;8.

accipitrinus (Asio) 211, 549.

acheta (Threnetria) 83.

Acredula 123, 130, 506, 511.

acredula (Phyllopneuste) 72.

Acrocephakis 64, 77, 125, 478, 483,

487.

acuta ( Anas) 293.

— (Dufila) 293, 577.

— (Phasianurus) 293.

— (Querquedulai 293.

— (Trachelonetta) 293.

adspersa (Strix) 201.

advena (Alcedo) 175.

— (^Corvus) 5.

— (Sitta) 145.

aedium (Syrnium) 208.

Aedon 92, 490.

aiklon (Lusciolai 94.

— (.Motacilla) 94.

-- (Philomela) 94.

—
^j infuscata (Lusciola) 94.

aedon ia (.Sylvia) 67.

Aegialitis 341, 346.

Aegithalinae 123, 128, 506.

Acgithalus 128, 510.

aegithus (Circus) 263.

aegocephala (Scolopax) 356.

— (Limosa) 356, 357.

— (Tütamis) 356, 357

aegolius (Strix 212.

aegyptiacus (Neophron) 220.

aegyptiiis íVultur) 219.

aemodius (Poecile) l.''>6, 515.

aequipar (Circus) 264.

aeruginosus (Accipiter) 261.

— (Buteo) 261.

— (Circus) 261, 262, 568.

— (Falco) 261.

— typicus (Circus) 261.

— var. unicolor (Circus) 261.

aesalon (Falco) 234

— iHypotriorchis) 2;)4.

— (Lithofalco) 234.

aethiops (Fulica) 425.

aetolius (Milvus) 247.

affinis iGelochelidon) 382.

— (Larus) 390, 391, 401, 612.

— (^Rhyacophilus) 363.

— (Sylvia) 81.

— (Viralva) 382.

— mariloides (Aythia) 289.

africana (Anas) 290

— (Butalis) 164.

— (Muscicapa) 164.

— (Nyroca) 291.

— (Scolopax) 371.

— (Strix) 201.

— (Upupa) 169.

africanus (Limnosalius) 257.

— íNumenius) 371.

— (Phalacrocorax) 273.

agilis (Anthus) 54.

agraria (Gelochclidon' 382.

agrárius (Brachyotusi 212.

— (Otus) 212.

agrestis (Alaudai 51

agricola (Corvus) 5.

agrorum (Anthus ^ 56.

— (Corvus) 5.

— (Linaria) 27.

.Alauda 45, 46, 51, 472.

alaudarius ( Falco i 227.

— iTinnunculus) 227.

Alaudidae 2, 45, 471.

álba (Ciconia) 322.

— (Coturnix) 447.

— (Egretta) 313.

— iHcrodias) 313, 456, 585

álba (Motacilla) 57, 58, 476.

— (Strix) 201.

albatus (Anser) 306.

albellus (Merganser) 277.

^ (Mergellus) 277.

— (Mergus) 277, 574.

albeola (Motacilla) 57.

albescens (Ciconia) 322.

— (Circus) 264.

— (Falco) 258.

albicans (Anas) 305.

albicaudus (Falco) 245.

albicilla (Aquila) 245.

— (Falco) 245.

— (Haliaetu.s) 245, 560

— (Saxicola') 113.

— borealis (Falco) 245.

albicillus (Haliaetus) 245.

albiulla (Vultur) 245.

albicollis ( Cinci us) 117, 118, 50;'..

504.

— (Glottis) 361.

— (Gyps) 219.

— (Gyps) (Vultur) 219.

— (Hydrobata) 118.

— (Muscicapa) 163.

— iíEnanthe) 112.

— (Saxicola' 112.

— (Vultur) 219.

albifrons (Aegialitis) ;)48.

— (Charadrius) 348.

— (Anas) 305.

— (Anser) 302, 305, 580.

— iBranta) 305.

— (Muscicapa) 163.

— iiiinutus (.Anser! 305.

albigularis (Aegialitis) 348.

— (Alauda) 51.

— (Bonasa^i 444.

— (Carduelis) 33.

— iFringilla) 33.

— (Pandion) 216.

albistriata (Curruca) 449.

albiventris (Fulica) 425.

albiventris il'ica) 10.

albulus (Mergus) 277.

albus (.Muco) 201.

— (Erodius) 313.

— (Falco> 236, 250.
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albus (Larus) 401.

— (Phalacrocorax ) 271.

— (Vultur) 220.

Álca 408.

Alcédinidae 175.

Alcedo 175.

alchata (Pteroclurus i 440.

Alcidae 407, 614.

.Mciformes 407, 614.

Alcinae 407, 408

aldrovandi (Alerganseri 275.

— (Scops) 210.

Alectorides 327, 589.

alexandrina(Aeg"ialitis)346,o48,596.

alexandrinus (Charadrius) 848.

alimoch (Vultur) 220.

alnorum (Calamoherpe) 81.

— (Cynchramus) 40.

— (Linaria) 27.

— (Spinusj 34.

— magnirostris (Linaria) 28.

alpcstris (Alauda) 46.

— (Butalis) 164.

— (Eremophila) 47.

— (Fringilla) 35.

— (Merula) 104, 105, 106, 107,

496, 497, 498.

— (Nucifraga) 9.

— (Otocorys) 46, 47, 472.

— (Otocoryx) 47.

— (Parus) 141.

— (Phileremos) 47.

— (Poecila) 141.

alpina (Hirundo) 178.

— (Motacilla) 90.

— (Scolopax) 370.

— (Tichodroma) 147.

— (Tringai 369, 370, 600.

alpinus (Accentor) 90.

— (Anthus) 57.

— (Apternus) 197.

— (Cypselus) 178.

— (Dendrocopus) 188.

— (Gypaetus) 222.

— (Laiscopus) 90.

— (Micropus) 178.

— (Picoides) 197, 198, 542, 543.

— (Pyrrhocorax) 11.

— var. digitatus (Pyrrhocoraxi 12.

altaicus (Gypaetus) 222.

alticeps (Anthus) 55.

— (Archibuteo) 243.

— (Crex) 428.

— (Hypolais) 75.

— (Machetes) 'M\b.

— (Merula) 105.

alticeps (Muscicapa) 162.

— (Pandion) 216.

altifrons (Charadrius) 345.

altirostris (Galerita) 49.

aluco (Aluco) 208.

^ (Strix) 200, 207, 208, 547.

— (Syrnium) 207, 208, 547.

— (Ulula) 208.

ambigua (Ficedula) 76.

ambiguus (Podiceps) 421.

ameliae (Columba) 434.

americana (Aquila) 236.

— i;Calidris) 366.

americanus (Chaulelasinus) 297.

— (Falco) 236.

— (Graculus) 270.

Ampelidae 2, 156, 525.

.\mpelis 157.

amphileuca (Saxicola) 112, 501.

Anatidae 274, 573.

Anatinae 274, 278.

Anas 279, 298.

anatum (Falco) 232.

angium (Circactos) 244.

anglica (Gelochelidon) 382, ()04.

— (Laropis) 382.

— íViralva) 382.

anglicus (Thalasseus) 382.

anglorum (Puffinus) 413.

anglus (Charadrius) 345.

angusticauda (Sylvia) 72.

angustirostris (Anas) 291.

— (Chaulelasmus) 291.

— (Chauliodes) 291.

— (Corythus) 21.

— (Marmaronetta) 291, 577.

— (Phalaropus) 377.

— (Querquedula) 291.

angvium (Circatitos) 244.

annulata (Hiaticula) 346.

Anorthura 119, 120.

Anser 300, 302

anser (Anas) 304.

— (Anser) 302, 304, 580.

— ferus (Anas) 304.

Anseriformes 274, 573.

Anserinae 274, 300, 579.

anthirostris (Galerita) 52.

— (Locustella) 84.

Anthropoides 329, 330.

Anthus 45, 53, 471.

antiquorum (Emberiza) 42.

apiarius (Merops) 172.

apiaster (Merops) 172, 531.

apicarius (Charadrius) 345.

— (Pluvialis' .345.

apium (Pernis) 249, 561.

apivorus (Buteo) 249.

— (Falco) 249.

— (Pernis) 249, 561.

apus (Apus) 178.

— (Cypselus) 177, 178, 179, 533.

— (Hirundo) 178.

— (Micropus) 178.

— murarius (Cypselus) 178.

— murinus (Apus) 179.

— — (Micropus) 179.

— niger (Cypselus) 178.

— turriuni (Cypselus) 178.

— (typicus) (Apus) 178.

— vulgáris (Cypselus^ 178.

aquatica (Calamodyta) 8(1.

— (Calamoherpe) 86.

— (Emberiza) 41.

— (Sylvia) 86.

aquaticus (Acrocephalus) 86.

— (Anthus) 57.

— (Aramus) 432.

— iCalamodus) 85, 86, 487.

— (Cinclus) 117, 118, 503, 504.

— (Circus) 261.

— ÍRallus) 432, 624.

— P melanogaster (Cinclus) 118.

Aquila 235, 557.

aquila (Falco) 236.

Aquilinae 223, 224, 235, 554, 556.

aquilinus (Buteo) 257, 258.

arabicus (.Acrocephalus) 78.

aralensis (Budytes) 63.

Arámi 327, 589.

aranea (Gelochelidon) 382.

— (Sterna) 382.

arborea (Alauda) 52.

— (Galerida) 52.

^ (Lullula) 52, 474.

— (Monedula) 7.

— (Phyllopneuste) 72.

— (Ruticilla) 98.

— (Jynx) 198.

— cherneli (Alauda) 52.

arboreus (Anthus) 54.

— (Dendrofalco) 233.

— (Falco) 233.

— (Otus) 211.

— (Passer) 31.

— (Phalacrocorax) 270.

— (Pipastes) 54.

— (Turdus) 103.

arborum (Columba) 434.

arbustorum (Calamoherpe) 81

— (Cannabina) 29.

archiboschas (Anas) 298.
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Archibuteo 235, 243.

architinnuncula (Falco) 227.

arctica (Álca) 409.

— (Fratercula) 409, 455, 015.

— (Lunda) 409.

— (Stri.x) 212.

— var. glaciális (Fratercula) 409.

arcticus (Colymbusi 414, 415,41(5,

618, 619.

— (Eudytes) 416.

— (Mergus) 416.

— (Mormon) 409.

— (Podiceps) 421.

Ardea 311, 312.

Ardeae 309, 301, 583.

Ardeidae 810, 583.

Ardeiformes 309, 583.

Ardeola 311, 315.

Ardetta 311, 320.

Arenaria 350.

arenaria (Calidris) 366, 599.

— (Corydalla) 56.

—
( Tringa) 366

Arenariinae 348, 350.

arenarius (Oedicncmus) 337.

argentdtus (Larus) 399, 400, 611,

612.

— michahellesi (Larus) 399.

armaria (Tetrao) 439.

arrianus (Vultur) 217.

arquata (Cracticornis) 354.

— (Nucifraga) 9.

— (Pelidna) 371.

— (Scolopax) 354.

.'\rquatella 366, 368.

arquatus (Numenius) 354, 597.

•— lineatus (Numenius) 354.

Artamus ;?10.

arundinacea ( Emberiza) 40.

— (Motacilla^ 81.

arundinacea (Salicaria) 78.

— (.Schoenicola) 40.

arundinaceus(AcrocephaUis) 78,484.

— (Botaurus) 319.

— (Circus) 261.

— (Falco) 215, 261.

— (Mystacinus) 127.

— (Turdus) 78.

arvensis (Alauda) 45, 51, 52, 471,

474.

— (Anser) 302.

— (Corydalla) 56.

— cantarella (Alauda) 51.

asiaticus (Mergus) 275.

-Asio 200, 203, 211.

asio (Otus) 211.

assimilis (Corvus) 6.

— (Crucirostra) 21.

— (Curruca) 69.

— (Linaria) 27.

— (Numenius) 354.

— (Otus) 211.

— (Parus) 141.

— (Poecila) 141.

— (Vitiflora) 112.

Astur 258.

astur (Accipiter) 259.

ater (Circus) 266.

— (Falco) 247.

— (Hydroctinai 247.

— (Milvus) 247.

— (Parus) 136.

— (Periparus) 136.

— (Poecile) 136, 514, 515.

— (Totanus) 358.

— subsp. (Parus) 136.

aterrima (Fulica) 425.

Athene 202, 204.

atheniensis (Bubo) 213.

atra (Ardea) 3.21.

- (Fulica) 425, 426, 622.

— (Poecile) 136, 515.

— (Ruticilla) 99.

— (Scolopax) 358.

— (Tringa) 358.

atrata (Fulica) 425.

— (.MotaciUa) 99.

— (Ruticilla) 99.

atricapilla (Euspiza) 43.

— (Ficedula) 162, 527.

— (Hedymela) 162.

— (Motacillai 69.

— (Muscicapa) 162.

— (Sylvia) 65, 69, 450, 481.

— atricapilla (Muscicapa) 162.

— speculigera (.Muscicapa) 162.

atricapillus (Budytes) 62.

atricilla (Larus) 380.

atrigularis (Coccothraustes'i 37.

atrogrisea (Muscicapa) 162.

atrogularis (Colymbus) 416.

— (Turdus) 454.

atropterus (Himantopus) 353.

atterrimus (Cypselus) 178.

aurata (Carduelis) 33.

aurantiipennis (Carduelis) 33.

auratus (Charadrius) 345.

aurca (Pluvialis) 345.

aureocapillus (Regulus) 122.

aureus (Charadrius") 3.45.

— (Gypaetus) 222.

— (Oriolusj 13.

auricapillus (Kegulus) 122.

auricularis (Ortj^gometraj 430.

— (Porzana) 429, 430, 623.

auriculatus (Lanius) 155.

aurita (Otus) 211.

— (Saxicola) 112, 500.

— (Vitiflora) 112.

— amphileuca (Saxicola) 112.

— aurita i Saxicola) 112.

— var. libica (Saxicola) 112.

auritus (Aegialitis) 346.

— (Colymbus) 421.

— (Dytes) 421.

— (Podiceps) 421.

— (Podicipes) 419, 421, 621.

— (Turtur) 436.

australis (Podiceps) 419.

— (Squatarola) 344.

— (Tringa) 369.

austriaca (Glareola) 339.

— (Strix) 207.

austriacus (Falco) 247.

— (Milvus) 247.

autumnalis (Himantopus) r553.

— (Plegadis) 324.

avicula (Locustella) 84,

avocetta (Recurvirostra) 352, .'lÜO.

— (Scolopa.x) 352,

— (Himantopus) 352,

azureus (Turdus) 110.

Aythia 278, 289.

badius (Nycticorax) 318.

baedekeri (Nyctale) 205.

baicalensis (Poecile) 141.

bailloni .Crex) 430.

— (Gallinula) 429.

— (Ortygometra) 430.

— (Porzana) 430.

— iPhalaridium) 430.

— (Rallus) 429.

balbul (Anas) 294.

balbusardus (Aquila) 215.

baldami (Coturni.x) 447.

baldensteinii (Parus) 141.

balstoni (Cypselus) 178.

baltica (Alcaj 408.

— (Gelochelidon i 382.

— (Sylochelidon) 381.

balticus (Colymbus) 416.

barbarus (Vultur) 222.

barbata (Emberiza) 42.

barbatus (Calamophilus i 1 27.

— (Falcol 222.

— (Gypaetusi 221. 222, 553.
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barbatus (Hypenites) 127.

— (Panurus) 127.

— (Vultur) 221.

barbatus barbatus (Gypaetus) 222.

— grandis (Gypaetus) 222.

— occidentalis (Gypaetus) 222.

barletta (Falco) 233.

bathicus (Haematopus) 349.

beavani (Poecile) 136, 515.

beema (Budytis) 59, 61, 449, 477.

— (Motacilla) 61.

belgica iLimosa) 357.

— (Scolopax) 357.

bella (Alcedo) 176.

bellonii (Oedicnemus) 337.

— (Tadorna) 299.

bengalensis (Alcedo) 175.

— (Ispidai 176.

bengalensis var. sondaica i Alcedo)

176.

benickii (Lestris) 404.

bernicla (Anasj 301.

— (Anser) 301.

— (Branta) 301, 579.

— (Brenta) 301.

— (Brenthus) 301.

betularum ( Linaria) 27.

— i^Turdus) 102.

betulina (Bonasa) 444.

betulinus (Tetrao) 444.

— (Tetrastes) 444.

betulorum (Spinus) 34.

bevvickii (^C}'gnus) 307, 308, 582.

— (Olor) 308.

biarmicus (Aegithalus) 127.

— (Calamophilus) 127.

— (Mystacinus) 127.

— (Panurus) 124, 127, 128, 510.

— (ParoidesJ 127.

— (Parus) 127.

bicornis (Podiceps) 421.

— (Vanellus) 342.

bifasciata ÍAquila 238.

— (Crucirostra) 20.

— (Loxia) 19, 20, 165, Kii;, 465.

— (Upupa) 169.

bifasciatus (^Troglodytes j 121.

blasii (Sterna) 385.

boarula^!( Motacilla) 58.

bohemica (Bombycilla) 157.

boji (Lestris) 404.

bonapartii (Ruticillai 98.

— (Turdus) 103.

bonasa (Bonasa) 444.

bonasia iTetrao) 444.

— (Tetrastes) 444, (;30.

bonellii (Caricicola) 88.

— (Phylloscopus) 71, 481.

bombjxilla (Parus) 157.

borealis (Budytes) 59, 62, 449, 477,

— (Cuculus) 184.

—
I Haliaetos) 245.

— (Larusi 401.

— (Linaria) 27.

— (Monifrigilla) .'>6.

— (Parus) 141.

— (Phaeopharus) 140.

— (Plectrophanes) 45.

— Poecila) 141.

— (Puffinus) 412.

— (Rissa) 402.

— (Strepsilas) 350.

— alpestris ( Parus i 142.

— baicalensis (Parus) 143.

— borealis (Parus) 143.

— cinereicapilla (Motacilla) 448.

— colletti (Parus) 143.

— europaeus (Lanius) 151.

— macrurus (Parus) 143.

— sibiricus (Lanius) 151.

— var. alpestris (Poecile) 142.

— var. macrura (Poecile) 142.

boscas (Anas) 298, 578.

boschas (Anas) 298.

bottanensis (Picai 10.

botaurulus (Ardea) 315.

Botaurus 311, 319.

boysii (Sterna) 383.

brachycentnis (.Anthus) 56.

brachydactyla (Aquila) 244.

— (Certhia) 148.

brachydactylus (Circaetus) 244.

— (Cursorius) 338.

— (Falco) 244.

brachyotos (Otus) 212.

brachyotus (Aegolius) 212.

— (Asio) 212.

— (Strix) 212.

bracliyptera (Limosai 357.

— (Stagnicola) 427.

— (Telmatias) 373.

brachypus (Gallinago) 374.

— (Telmatias) 374.

brachyrhynchos (Alcedo) 176.

— (Anas) 285.

— (Asturi 259.

— (Bombycilla) 157.

— (Caricicola) 87.

— (Chioris) 34.

— (Clangula) 285.

— (Clypeata) 292.

— (Crucirostra) 20.

brachyrhynchos (Curruca) 67.

— (Emberiza) 38.

— (Harelda) 285.

— (Herodias) 313.

— (Lestris) 405.

— (Motacilla) 57.

— (Nucifraga) 8.

— (Phalacrocora.x) 270.

— (Pyrgita) ;'.2.

~ (Regulus) 122

— (Rhyiichaspis) 292.

— (Tichodroma) 147.

— (Upupa) 170.

brachyrhynchus (Anser) 302,303,579.

brachyotos (Otus) 212.

brachyura (Strix) 212.

Branta 300, 301.

brehmii (Aquila) 236, 242.

— (Calamoherpe) 81.

brehmi (Pelorychus) 373.

— (Phylloscopus) 74.

— (Scolopax) 373.

brehmii (Telmatias) 374.

brenta (Bernicla) 301.

— (Branta) 301.

brenta glaucogaster (Anser) íiOl.

brevicaudatus (Budytes) 61.

brevipes i, Himantopus) 353.

— (Nycticorax) 318.

brevirostris (Acanthis) 30.

— (Aegiothusj 30.

— (Anserl 305.

— (Linaria) 26, 30, 468.

— \^Linota 30.

— (Parus) 142.

— (Picus) 191.

— (Poecila) 141

— (Sylvia) 74.

— crassirostris (Parus) 142.

brittanica (Certhia) 148.

brittannicus (Poecile) 136, 515.

brooksi (Haliaétus) 245.

bruchii (Anser) 305.

brunneocephalus (Larus) 392, 609.

brunnescens (Acanthis) 28.

— (Linaria) 28.

brunneus (Falco) 227.

brunnichii (Rissa) 402.

Bubo 203, 213.

bubo (Asio) 213.

— (Bubo) 213, 549.

— (Otus) 213.

— (Strix) 213.

Bubonidae 199, 200, 202, 546.

Bubulcus 311, 317.

liubukus (.Ardea) 317.
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bubulcus (Ardeola) 317.

— (Bubulcus) 317.

— (Buphus) 317.

Bucerotes 167, 528, 529.

Budytes 53, 59.

buffonii (Lestris) 405.

buffoni (Stercorarius) 405.

bugiensis (Akiuda) 51.

burka (Gallinago) 874.

buteo (Accipiter) 250.

— (Buteo) 250, 251, 254, 561, 564,

566.

— (Falco) 250, 253, 562, 563.

— ferox (Buteo) 257.

— typicus (Buteo) 250.

Buteoninae 228. 224, 250, 554, 561.

Caberet (Aegiothus) 28.

Caccabis 445, 446.

cachinnans (Laroides) 399.

— (Larus) 390, 391, 399, 400, 611,

612.

cacolotl (Corvus) 4.

caerulescens (Parus) 138.

caeruleus (Parus) 188.

— (("yanistes) 138, 516.

cacsia (Sitta) 145, 519.

— homeyeri (Sitta) 145.

caesius (Falco) 234.

cairii (Erithacus) 99.

— (Ruticillai 99, 100.

Calaniodus 64, 85, 478, 48:!, 487.

calandrottc (Alaudai 103.

Calidris 366.

calidris (.Aegialodes) 3)59.

— Í.-Krenaria) 366.

— (Charadrius) 366.

— (Gambetta) 359.

— (Pelidna) 370.

— (.Scolopax) 359.

— (Totanust 358, 359, 598.

— (Tringa) 359, 369.

calidus (Falco) 232.

calirhynchus (Pelecanus) 269.

Calobates 53, 58.

campestris (Alauda) 51, 56.

— (Anthus) 53, 56, 475.

— (Budytes) 59, 448, 476.

— (Fringilla) 31

— (Motacilla) 59.

— (Otis) 335.

— (Pyrgita) 31.

— (Tetrax) 335.

cana (Casarca) (.Anas) 291.

— (Gavia) 398.

canadensis (Aquila) 236.

canadensis (Falco) 236.

— (Pinicola) 21.

— (Tringa 1 368.

candicans (Hierolalco) 2;!0.

— (Thalasseus) 384.

candida (Ciconia) 322.

— (Herodias) 313.

— (Hirundo) 100.

— (Nyctea) 209.

— (Nyctia) 209.

— (Strix) 209.

candidus (Charadrius \'anellus) 342.

— (Hirmantopus) 353.

canescens (Buteo) 257.

— (Cannabina) 29.

— (Glottis) 361.

— (Laroides) 398.

— (Scolopax) 361.

— (Sterna) 383.

—
i Thalasseus) 3)84.

— (Totanus) 361.

— exilipes (Aegiothus) 29.

caniceps iColaptes) 189.

— (Curruca) 6(5.

— (Gecinus) 190.

— (Picus) 189.

— (Sylvia) 66.

-- (Xema) 395.

canigularis (Emberiza) 42.

— (Linaria) 27.

cannabina (Fringilla) 29.

— (Linaria) 26, 29, 468.

— (Linota) 29.

— (Passer) 29.

cannabinus (Ligurinus) 29.

canneti (Cynchranius) 41.

canogularis (.Álca) 409.

— (Podiceps) 420.

canorus (Cuculus) 184, 185, 537.

— (Grus) 329.

— borealis (Cuculus) 185.

— telephonus (Cuculus) 185.

cantabridgiensis (Scolopax) 358.

cantarella (Alauda) 51, 52.

cantiaca (Actochelidon) 383.

— (Sterna) 383, 456, 604.

— acuflavida (Sterna) 384.

cantiacus (Thalasseus) 383.

cantiana (Hiaticula) 348.

cantianus (.\egialitis) 348.

— (Aegialophilus) 348.

cantianus (Charadrius) 3)48.

— minor (Charadrius) 348.

canus (Colaptes) 189.

— (Gecinus) 188, 189, 190, 539.

— (Glaucus) :19S.

canus (Laroides) 398.

— (Larus) 390, 391, 398, 611.

— (Malacolophus) 190.

— (Picus) 189.

— jessoensis (Picus) 190.

— perpalHdus (Picus^ 190.

— var. major (Larus) 398.

canutus (Calidris) 369.

— (Tringa) 369, 600.

— (Trynga) 369.

capella (V'anellus) 342.

capellana (Coronej 8, 460.

capensis (Cathartes) 220.

— (Coturnix) 447.

— (Cuculus) 184.

capistrata (Gavia) 391.

— (Xema) 392.

capistratum (Xemaj 391.

capistratus i Chroicocephalus) 3)91,

392.

— (Larus) 391.

— (Xema) 391.

Caprimulgi 167, 176, 180. 528, 534.

Caprimulgidae 180, 5.34.

Caprimulgus 180.

caprimulgus (Hirundo) 181.

carbo (Graculus) 270.

— (Hydrocorax) 270.

— (Pelecanus) 270.

— (Phalacrocorax ) 270, 271, 572.

— major (Phalacrocorax) 271.

— medius (Phalacrocorax) 271.

carbonarius (Parus) 136.

Carduelis 18, 33.

carduelis (Acanthis) 33.

— (Carduelis) 83, 469.

— (Fringilla) 83.

— (Spinus) 88.

cariceti (Calamoherpe) 86.

— (Sylvia) 86.

carniolica (Merula) 105.

— (Scops) 210.

— (Strix) 210.

Carpodacus 18, 22.

caryocatactes (Corvus) 8.

— (Nucifraga) 8, 9, 461.

— leptorhynchus (Nucifragai 9.

— macrorhyncha (Nucifraga) 9.

— pachyrhynchus (Nucifraga) 8.

Casarca 279, 300.

casarca (Anas) 800.

— (.Anser) 300.

— (Casarca) 3,0Ü, 579.

— (Tadorna) 300.

caspia l.Ardea) 811.

— (Hydroprogne) .".Hü, 381. 604.
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caspia (Sterna) í^>80.

— (Strix) 212.

— (Sylochelidon) .'íSl.

caspicus (Colymbus) 421.

caspius (Aegithalus) 13').

— (Thalasseus) 381.

cassini (Numenius) 354.

castanea (Ardea) 315.

— (Ibis) 324.

castaneus (Aegithalus) 129, 13(», 511.

— (Buphus) 31Ö.

— (Gypaetus) 222.

— (Milvus) 246, 247.

— (Tantalus) 324.

— (Vulur) 219.

castor i'Merganser) 275, 57;>.

— (Mergus) 275.

catarrhactes (Megalestris) 403, fil2.

caterinae (Saxicola) 501.

Cathartidiformes 214, 550.

caucasicus (Xanthornus) 43.

caudacuta (Anas) 293.

— (Chaetura) 177, 533.

— (Dafila) 293.

caudata (Acredula) 130, 131, 132.

133, 512, 513.

— (Acredula) X i'osea (Acredula i

133, 513.

— (Anas! 293.

— (Dafila) 293.

— (Mecistura) 132.

— (Orites) 132.

— iPica) 10.

— rosea (Acredula) 133.

— var. longicauda (Acredula) 13)!.

— var. macrura (Acredula) 132.

caudatus (Aegithalos) 132.

— (Aegithalus) 131, 132.

— (Paroides) 132.

— iParus) 131.

cavorum (Columba) 434.

cecilii (Anthus) 55.

cenchris (Cerchneis) 229.

— (Poecilornis ) 229.

— i^Tichornis) 229.

— (Tinnunculus) 229.

cerasorum (Coccothraustes) 37.

Cerchneis 225, 227.

Certhia 146, 148, 520.

Certhiidae 2, 119, 144, 146, 504,

518, 519.

cervicalis (Motacillai 57.

cervina (Motacilla) 55.

cervinus (Anthus) 53, 55, 475.

Chaetusia 341, 343.

Charadrii 340, 594.

Charadriidae 340. 341, 594.

Charadriiformes 332, 379, 591. 603.

Charadrius 341, 345.

chassefiente (Vultur) 219.

Chaulelasmus 279, 297.

Chelidon 158, 160.

Chen 300, 306.

chendoola (Alauda) 49.

— (Certhilauda) 49.

cherrug (Falco) 230.

— (Hierofalco) 230, 555.

chinensis (Pica) 10.

— (Schoeniclus I 371.

Chloris 19, 34.

chloris (Chloris) 34, 469.

— (Chloroppiza) 34.

— (Coccothrau.stes) 34.

— (Fringilla) 34.

— (Ligurinus) 34.

— (Loxia) 34.

— (Serinis) 34.

chlorio (Picus) 189.

chlorocephala (Emberiza) 42.

chlorocephalus iHortulanus) 42.

chloropus (Crex) 427.

— (Fulica) 427.

— (Gallinula) 427, 622.

— (Glottis) 361.

— (Stagnicola) 427.

— (Totanus) 361.

Cholornis 124, 507.

chrysaetos (Aquila) 237.

chrysactos (Falco) 236.

chrysaetus (Aquila i 22;!, 224, 235,

236, 556.

chrysaetus-fulva (Aquila) 236.

chrysocephalus (Regulus) 122.

chrysogastra (Motacilla'i 61.

Chrysomitris 19, 34.

chrysophthalmus (Clangula) 284.

cia (Buscarla) 42.

— (Emberiza) 38, 42, 455, 471.

— (Hilaespiza) 42.

cicada (Locustella) 82.

Ciconia 321.

ciconia (Ardea) 322.

— (Ciconia) 321, 322, 587.

Ciconiae 309, 310, 583, 586, 587.

Ciconiidae 321, 586.

Ciconinae 321.

Cinclidae 2, 116, 119, 502, 504.

Cinclus 116, 117, 502.

cinclus (Actitis) 364.

— (Charadrius) 350

— (Cinclus) 117, 118, 119,140,503.

— (Hydrobata) 118.

cinclus fPelidna) 3)70.

— (Sturnus) 118.

— (Tringai 370.

— minor (Tringa) 370.

cineracea (Curruca) 66.

— (Grus) 329.

— (Scolopax) 361.

— (Sylvia) 66.

cineraceus (Anser) 305.

— (Buteo) 266.

— (Circus) 266.

— (Falco) 266.

— (Phalaropus) 377.

— (Strigiceps) 266.

cineraria (Sylvia) 66.

cinerarius ( Circus i 266.

— (Falco) 266.

cinerascens (Circus) 266.

— (Falco) 266.

— (Glaucopteryx) 266.

— (Strigiceps) 266.

cinerea (Anas) 287, 297.

— (Ardea) 312, 584.

— (Curruca) 66.

— (Grus) 329.

— (Hirundo) 159.

— (Motacilla) 57.

— (Nectis) 412.

— ((Enanthe) 111.

— (Perdix) 445.

— (Procellaria) 412.

— (Squatarola) 344.

— (Starna) 445.

— (Sylvia) 66.

— (Vitiflora) 111.

— var. montana (Perdix) 445.

cinereicapillus (Budytes) 448, 449,

477.

cinereocapilla (Budytes) 448.

— (Motacilla) 62, 444.

cinereus (Aegypius) 218.

— (Anser) 304.

— (Buteo) 250.

— (Canutus) 369.

— (Chaulelasmus) 297.

— (Circus) 263.

— (Cuculusl 185.

— (Corvus) 6.

— (Falco) 263.

— (Merganser) 277.

— (Gyps) 218.

— (Haliactos) 245.

— (Larus) 398.

— (Phalaropus) 377.

— (Polypteryx) 218.

— (Puffinus) 412.
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cinereus (Vultur) 217

— communis (Parus) 141.

Circaütus 235, 244.

circia (Anas) 294.

— (Cyanopterus) 294.

— (Pterocyanea) 294.

— (Ouerquedula) 294.

Circus 258, 261.

circus (Accipiter) 261.

cirlus (Citrinella) 39.

— (Emberiza) 38, 39, 470.

cirtensis (Buteo) 254, 564, 565.

cissa (Dendrocopus) 191, 19;!, 541.

^ (Picus) 193.

citreola (Motacilla) 59.

citrina (Phyllopneuste) 72.

citrinella (Citrinella) 38.

— (Emberiza) 38, 39, 470.

— (Fringilla) 25.

clanga (Aqiiila) 238, 557.

— (Falco) 238.

Clangula 278, 284

clangula (Anas) 284.

— (Bucephala) 284.

— (Clangula) 284, 575.

— (Glaucion) 284.

— (Glaucionetta) 284.

— (Platypus) 284.

Clivicola 158, 159.

clypeata (Anas) 292.

— (Rhynchasmus) 292

— (Rhynchaspis) 292.

— (Spatula) 292, 577.

—
Y- (Anas) 292

clypeata- niexicana lAnas) 292.

coccinea (Pynhula) 24.

Coccothraustes 19, 37.

coccothraustes (Coccothraustes) 37,

470.

— (Fringilla) 37.

— (Loxia) 37.

Coccothraustinae 18, 465.

coelebs (.Sfruthus) 35.

— (Fringilla) 35, 469.

coelestis (Gallinago) 374.

— (Scolopax) 373.

coelipcta (Alauda) 51.

coerulea (Bombycillai 157.

coerulescens (.Sitta) 145.

coeruleuculus (Erythacus) 96.

coeruleus (Parus) 136, 138, 515.

— typicus (Cyanistes) 138.

cognatus (Lanius) 155.

cogolca (Anas) 296.

coliaris (Accentor) 90. 489.

— (Bernicla) 301.

coliaris (Coloeus) 165, 461.

— (Ficedula) 162, 163, 527.

— (Hedyniela) 163.

— (l.ycus) 3, 7, 8.

— (Morinella) 350.

— (Muscicapa) 16.''.

— (Strepsilas) 380.

— (Sturnus) 90.

— albifrons (Muscicapa) 163.

— atrostriata (Muscicapa) 163.

— microrhynclia (Muscicapa^ 163.

colletti (Parus) 142.

coUurio (Enneoctonus) 154.

— (Lanius) 151, 154, 524.

—
*f.

rufus (Lanius) 155.

collybita (Sylvia) 74.

Coloeus 164, 165.

Coluniba 433.

columbella i^Palumboena) 434.

Columbidae 433, 625.

Columbiformes 433, 625.

Colymbidae 418, 618.

Colymbiformes 414, 618.

colymbis (Anas) 288.

Colymbus 415. 419, 620.

coinata (Ardea) 315.

— (Ardeola; 315.

comatus CBuphus) 315.

communis (Anorthura) 121.

— (Anthus) 55.

— (Buteo) 250.

— (Carduelis) 33.

— (Coturnix) 446.

— (Falco) 232.

— (Grus) 329.

— (Nisus) 260.

— (Otus) 211.

— (Pernis) 249.

— (Poecile) 141.

— (Sylvia) 66.

— (Troglodytes) 121.

— (Turtur) 436.

— communis (Parus) 143.

— dresseri (Parus) 143.

— meridionalis (Parus) 143.

— orientális (Coturnix) 447.

— stagnatilis (Parus) 142, 143.

— subpalustris (Parus) 143.

conboschas (Anas) 298.

congener (Merops) 172.

Coraciae 167, 173, 528, 531.

Coraciaeformes 167, 528.

Coracias 174.

Coraciidae 174, 531.

corax (Corvus) 4, 460.

cornioranus (Carbo) 270.

cormoranus (Halieus) 270.

cornicum (Falco) 232.

cornix (Corone) 3, 6, 460, 461.

— (Corvus) 6.

— aegyptiaca (Corvus) 6.

cornuta (Alauda) 46.

— (Anas) 299.

cornuta (Eremophila) 47.

— (Otocoryx) 47.

— (Tadornai 299.

cornutus (Colymbus) 421.

— (Podiceps) 421.

— (Podicipes) 421.

Corone 3, 6.

corone (Corone) 3, 5, 6, 164. 460.

—r (Corvus) 6,

— cornix (Corone) 6.

Corvidae 1, 2.

Corvináé 3, 459.

Corvus 3, 4.

costae (Certhia) 148.

Coturnix 445, 446.

coturnix (Coturni.x) 446, 6110.

— (Ortygion) 447.

— (Perdix) 446.

— (Tetrao) 446.

— (Turnix) 447.

— africana (Coturnix) 447.

— coturnix (Coturnix) 447.

— subsp. capensis (Coturnix) 447

coutellii (Anthus) 57.

crassipes (.-^quila) 237.

crassirostris (Alauda) 51.

— (Calamoherpe) 81.

— iCormoranus) 270.

— (Piculus) 194.

— (Sylvia) 68.

— (Tetrao) 442.

(crassirostris ?) seebohnii (Parus)

142.

(crasirostris ? communis ?) hensoni

(Parus) 142.

crecca (Anas) 296.

— (Dafila) 296.

— (Nettion) 296, 5Y8.

— (Querquedula) 296.

— var. ^. (Anas) 294.

— var. S. (Anas) 294.

creccoides (Querquedula) 296.

crepidatus iLarus) 404.

— (Lestris) 404.

— (Stercorarius) 403, 404, 613.

crepitans (Oedicnemus) 337.

— indicus (Oedicnemus) 337.

Crex 424, 428.

crex (Crex) 428, 623.
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rex (Gallinula) 428.

— (Ortygometra) 428.

— (Rallus) 428.

crispus (Pelecanus) 268, 570.

crissoleucus (Picoides) 197, 543.

eristata (Alauda) 48, 49, 50, 473.

— (Aythia) 288.

— (Fuligula) 288.

— (Fulix) 288.

— iGalerida) 49.

— (Galerita) 49, 50.

— (Heterops) 49.

— (Lophaethyial 419.

— (Oedemia) 288.

— (^Ptilocorys) 49, 473, 474.

— caucasica (Galerita) 50.

— eristata (Galerita) 49.

— var. leantungensis (Alauda) 50.

cristatella (Alauda) 52.

eristatus (Carbo) 271.

— (Colymbus) 419.

— (Lophophanes) 134, 514.

— (Merganser) 276.

— (Parus) 134

— (Podiceps) 419.

— (Podicipes) 419, 620.

— (Regulus) 122.

— (Vanellus) 342.

— mitratus (Parus) 134.

— rufescens (Parus) 134.

crocea (Fringillai 43.

erococephalus (Regulus) 122.

Cueulidae 184, 537.

Cuculiformes 184, 537.

Cuculus 184.

cucullatus (Colymbus) 420.

cuprea (Ibis) 324.

curonica (Hiaticula) 347.

curonicus (Charadrius) 347.

— (Aegialitis) 347.

curruca (Motacilla) 69,

— (Sylvia) 65, 69, 70, 480.

Cursorii 338, 593.

Cursoriidae 338, 593.

Cursorius 338.

cursorius (Falcinellus) 371.

curvirostra (Loxia) 19, 21, 165, 465.

— rubrifasciata (Loxia) 165.

— var. balearica (Crucirostrai 19.

curvirostris (Chloris) 34.

— (Phyllopseuste) 72.

cuvieri (Falcinellus) 371.

cyana (Monticola) 110.

cyanaedus (Pieus) 19(j.

cyanea (Monticola) 110.

cyaneus (Buteo) 26;>.

cyaneus (Circus) 261. 263, 264, 568.

— (^Cyanistes) 138.

— (Falcol 263.

— (Parus) 136, 138.

— (Strigiceps) 263.

Cyanecula 92, 95, 491.

cyanecula (Cyanecula) 96. 491, 492.

— (Erythaeus) 96.

— (Sylvia) 96.

cyaneculus (Erythaeus) 96.

cyaneus (Petrocossyphus) 110.

Cyanistes 135, 136, 138.

cyanopus (Falco) 230.

eyanorhynchus (Larus) 398.

eyanotos iParus) 137.

— (Turtur) 436

cyanus (Cyanistes) 138, 516.

— (Cyanocincla) 1 1 0.

— (.Monticola) 109, 110, 456, 499.

— (Parus) 138, 139, 515.

— (Petroeinchla) 110.

— (Petrocincla) 110.

— (Petrocossyphus) 110.

— (Petrophila) 110.

— (Turdusi 110.

eygneus (Falco) 236.

Cygninae 274, 307, 581.

Cygnus 307.

cygnus (Anas) 307.

— (Anser) 307.

— (Cygnus) 307, 581.

— p. (Anas) 307.

cypriotes (Poeeile) 136, 515.

Cypseli 167, 176, 528, 532.

Cypselidae 177, 533.

Cypselus 177.

dactylisonans (Coturnix) 447.

dactylopterus (Turdus) 105.

Dafila 279, 293.

dalmaticus (Circus) 264.

damiatica (Anas) 299.

— (Tadorna) 299.

danica (Somateria) 283.

— (.Sternula) 386.

danicus (Anthus) 55.

danubialis (Caricicola) 87.

— (.Sternula) :!86.

dasypus (Nyctale) 205.

— (Strix) 205.

deformis (Coceothraustes) 37.

delalandii (Hydroehelidon) 389.

delamotta (Hydroeecropis) 389.

— (Sterna) 389.

delamotti (Sternula) 389.

delicata ( Rmberizu) 42.

Dendrocoptes 187, 169.

Dendrocopus 187, 191.

dentatus (Mystacinus) 127.

desertorum (Anthus) 55.

— (Buteo) 254, 256, 257, 564,

565, 566, 567.

— (Circus) 264.

— (Oedicnemus) 337.

desmarestii (Carbo) 271.

— (Graculus) 271.

— (Halieus) 271.

desmaresti (Phalacrocorax) 270, 271,

272, 456, 572.

Dicholophi 327, 589.

dichrosterna (Cyanecula) 96.

Dicruridae 150.

dimidiata (Saxieola) 113.

Diomedea 411, 616.

Diomedeidae 411, 616.

discors (Ardea) 318.

dispar (Pygargus) 263.

diurnus (Aluco) 209.

doliata (Strix) 206.

— (Surnia) 207, 247.

domestiea (Butalis) 164.

— (Columba) 4:54.

— (Fringillaj 32.

— (Hirundo) 159, 160.

— (Pyrgita) 32.

domestiea fera (Columba) 434.

domesticus (Passer) 31, 32, 469.

— (.Slurnus) 15.

— (Troglodytes) 120.

— subsp. eaucasicus (Passer) 32.

d'orbigni (Larus) 397.

dresseri (Parus) 142.

—
i Phaeopharus) 140.

— longirostris (Parus) 142.

dubia (Aegialitis) 346, 347, 596.

— (Columba) 434.

— (Linaria) 27.

dubius (Charadrius) 347.

— (Falco) 258.

— (Rallus) 427.

dumeticola (Locustella) 84.

dumetorum (Curruca) 69.

— (Laniusi 154.

duplicatus (Colymbus") 421.

durazzi (Emberiza) 41.

egretta (Ardea) 313.

- (Herodias) 313.

egrettoides (Ardea) 313.

egyptius (Charadrius) 346.

eleathorax (Emberiza) 39.

elegáns (Cardueiis) 33.
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elegáns (Ciicus) 266.

— (Columba) 4o4.

— (Cyanistes) 138.

— (Merops) 172.

— (Nisus) 260.

— (Parus) 138.

clliotae (Curruca) 91.

cllioti (Pterocles) 440.

cloroides (Tiinga) 372.

Enibcriza 38.

Emberizinae 18, 38, 460.

enucleator (Corythus) 21.

— (Fringilla) 21.

— (Eoxia) 21.

— (Pinicola) 21, 466.

— (Pyrrhula 22.

— (Strobilophaga) 21.

— kamtschatkensis (CoryÜius) 21.

cpargyrus (Larus) 399.

cphialtes (Scops) 210

cpops (Upupa) 169, 171, 529, -"330.

— epops (Upupa) 170.

— paliida (Upupa) 170, 529.

equestris (Tringa) 365.

crcniita (Corvus) 11.

cricaeus (Tetiao) 443.

ericeus (Tetraoj 443.

Elismatura 278, 280.

Erithacus 92, 100, 494.

ciithacus (iMotacilla) 99.

cniiinea (Nyctea) 209.

— (Strix) 209.

crythraeu.s (Carpodacus) 23.

crythrea (Loxia) 23.

eiythrina (Erythrospiza) 23.

— (Linaria) 23.

— (Loxia) 23.

— (Pyrrhula) 23.

erythrinus (Carpodacus) 22. 23, 466.

— grebnitskii (Carpodacus) 23.

erythrocephala (Anas) 290.

— (Aythia) 290.

— (Fuligula) 290.

erythrocephalus (Colymbus) 422.

erythroptera (Crucirostra) 165.

Erythrosterna 161.

Erythropus 225.

erythropus (Anas) 305.

— (Anser) 302, 305.

- (Larus) 391.

— (Marilochen) 305.

crythrourus (Ealco) 225.

Eudromias 341, 345.

Eunetta 279, 295.

europaea (Avocetta) 352.

— iBonasia) 444.

europaea (Clivicola) 159.

— (Crucirostra) 19.

— (Miliaria) 44.

— (Nyctiardea) 318.

— (Ostralega) 349.

— (Pica) 10.

— (Pyrrhula) 23, 24, 467.

— (Rusticola) 375.

— (Tichodroma) 147.

europaeus (Aegithalos) 133.

— (Bubo) 213.

— (Caprimulgus) 180, 181, 182,

183, 534, 535, 536.

— (Carduelis) 33.

— (Cathartes) 220.

— (Cinclus) 118.

— (Coccothraustes) 37.

— (Coturnix) 447

— iCursor) 338.

— (Cursorius) 338.

— (Himantopus) 353.

— (Nyctichelidon í 181.

- (Nycticorax) 318.

— (Oedicnemus) 337.

— Otus) 211.

— (Scops) 210.

— - (Sturnus) 15.

— (Tachydromus) 338.

— (Troglodytes) 120.

— europaeus (Caprinuilgus) 181.

— meridionahs (Caprimulgus) 181.

182, 535.

— (typicus) (Caprimulgus) 181.

curymelaena (Saxicola) 113.

Eurypygyae 327, 589.

eversmanni (Phyllopneuste) 72.

excelsus (Palumbus) 435.

excubitor (CoUyrio) 151

— (Lanius) 150, 151, 152. 153,

522, 523, 524.

excubitor homeyeri (Lanius) 151.

— major (Lanius) 151.

— forma excubitor (Lanius) 151,

152, 523.

— forma homeyeri (Lanius) 151,

152, 528.

— forma leucopterus (Lanius) 151,

152, 423.

— forma major (Lanius) 151, 152,

523.

— var. major (Lanius) 151.

exilipes lAegiothus) 29.

— (Linaria^ 26, 29, 468.

exihs (Upupa ) 170.

exima (Luscinia) 94.

eximius (Buteo) 257.

eximius (^Lanius) 154.

exustus (Pterocles) 440.

— (Pteroclurus) 440, 628.

fabalis (Anser) 302, ;)03, 579, 580.

fabcri iClangula) 285.

— (Harelda) 285.

— (Platypus) 285.

faeroeensis (Gallinago) 374.

— (Somateria) 283.

— (Sturnus) 15.

faeroeensis (Telmatias) 374.

fagorum (Coccothraustes) 37.

falcaria (Anas) 295.

— (Querquedulal 295.

falcata (Anas) 295.

— (Eunetta) 295, 455, 577.

— (Querquedula) 295.

falcatum (Nettion) 295.

falcinella (Trynga) 371.

lalcincUus (Kalcinellus) 324.

— (Ibis) 324.

— (Numenius) 324.

— (Plegadis) 323, 324, 587, 588.

— (I^legadornis) 324.

— (Tantalides) 324.

— (Tantalus) 324.

Falco 225, 232.

Falconidae 216, 217, 223, 552, 554.

Falconinae 223, 225, 554.

falconiorum (Falco) 234.

familiáris (Certhia) 140, 148, 149,

250.

— (Rubecula) 100.

— (Tadorna) 299.

— brachydactyla (Certhia^ 148.

— candida (Certhia) 148.

— typica (Certhia) 148.

fasciata (Cerchneis) 227.

— (Fringilla) 34.

— (Motacilla) 57.

— (Tringa) 343.

íasciatus (Budytes) 61.

— (Buteo) 250.

— (Falco) 227, 250.

— (Nisaétus) 238, 557.

— (Pandion) 216.

feldeggi (Budytes) 59, 63, 449, 478.

— (Falco) 230, 555.

— (Motacilla) 63.

feldeggii paradoxa (Motacilla) 62.

fenestrarum (Chclidon) 160.

fera (Boschas) 298.

ferina (Aethyia) 290.

— (Aithya) 290.

— (Anas) 290.
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ferina (Aythia) 289, 290, 576.

— (Fuligula) 29U.

— (Fulix) 290.

— (Marila) 290.

— (Nyroca) 290.

ferina ,3. (Anas) 290.

ferina var. 1. (Anas) 290.

fcrinus iPlatypus) 290.

ferox (^Buteo) 250, 257, 258, 568.

— (Falco) 257.

ferox var. obscura (Butco) 257.

ferroensis (Corvus) 4.

fcrruginea (Anas) 290.

— (Ardea) 318.

— (Fuligulai 290.

— (Liinosa) 856.

— (Nyroca) 291.

— (Tringai ;j69.

ferrugineus (Numeniusj 871.

— (Totanus) 856.

fusca (Tringa) 877.

ferus (Anser) 804.

— (Cygniis) 808.

fervida (OEnanthe) 114.

— (Motacilla) 114.

— (Sylvia) 114.

Ficedula 161, 162.

ficedula (F"icedula) 162.

— (Motacilla) 162.

finmarchicus (Anser) 805.

fischeri (Syrrhaptes) 439.

fissipes (Hydrochelidon) 887, 888.

— (Recurvirostra) 852.

— (Sterna) 387, 388.

— (Sternula) 886.

fistulans (Gallinula) 427.

— (Fulica) 427.

— (Glottis) 361.

— (Mareca) 297.

— (Totanus) 361.

fistularis (Mareca) 297.

fitis (Motacilla) 72.

Hammea (Eustrix) 201.

— (Fringilla) 27, 86.

— (Stridula) 201.

— (Strix) 200, 201, 545.

— adspersa (Strix) 201.

— meridionalis (Strix) 201.

- obscura (Strix) 201.

— var. meridionalis (Strix) 201,545.
— vulgáris (Strix) 201.

tlammeus (Aluco) 201.

naiiimula (Pinicola) 21.

tlava (Alauda) 46.

— (Motacilla) 61.

— africana (Motacilla) 68.

flava anglica (Motacilla) 59.

— beema (Motacilla) 61.

— borealis (Motacilla) 62.

— campes'ris (Motacilla) 59.

— cinereocapilla fasciata (Mota-

cilla) 61.

— dalmatica (Motacilla) 68, 448.

— ílavicapilla (Motacilla) 59.

— kaleniczenkii ( Motacilla i 62.

— melanocephala (Motacilla) 63.

— rayi (Motacilla) 59.

— subsp. cinereicapilla (Motacilla

448.

— typica (Motacilla) 61.

— var. beema (Motacilla) 61.

— var. flavifrons (Motacilla) 59

— vulgáris (Motacilla) 61.

tlaveola (Motacilla) 61.

flavescens (Anthus) 56.

— (Budytes) 61.

— (Motacilla) 61.

— (Serinus) 25.

tlavicapillus (Regulus) 122.

flavifrons (Budytes) 59.

flavigaster (Chloris) 84.

llavipes (Larus) 400.

flavirostris (Acanthis) .'iO.

— (Fringilla) 80.

— (Herodias) 313.

— (Lepterodatis) 318.

— (Linaria) 26, 30, 468.

flavissima (Budytes) 59.

flaviventris (Sylvia) 72.

flavus (^Budytes) 59, 61, 449, 477.

— leucostriatus (Budytes) 61.

— taivanus (Budytes) 60.

fluviatilis (Aegialitis) 347.

— (Charadrius) 347, 596.

— (Colymbus) 422.

— (Cotyle) 159.

— (Pandion) 215.

— (Podiceps) 422.

— (Podicipes) 419, 422, 621.

— (Potamodusj 82, 486.

— (Sterna) 388, 385, 605.

— (Sylvia) 82.

— (Tachybaptes) 422.

— (Threnetria) 82.

— (Triorches) 215.

— alticeps (Lusclniopsis) 82.

— macrorhynchos(Lusciniopsis) 82.

— macroura (Lusciniopsis) 82.

— strepitans (Lusciniopsis) 82.

foliorum (Anthus) 54.

— (Caprimulgus) 181.

— (Dandalus) 100.

foliorum (Kabecula) 100.

— (Sitta) 145.

foljambei (Gallinula) 481.

forficatus (Edohus) 150.

forsithi ( Pja-rhocorax) 12.

Frátere ula 409.

fratcrcula (.Mormon 409.

Fraterculinae 407, 409.

Fregulinae 3, 11.

frenata (Anas) 288.

— (Marila) 289.

frigoris (Parus) 141.

— (Poecila) 141.

Fringilla 19, 85.

fringillago (Parus) 187.

fringillarius (Accipiter) 260.

— (Daedalion) 260.

— (lerax) 260.

— (Nisus) 260.

fringillarum (,Nisus) 260.

Fringillidae 1, 17, 464.

Fringillinae 18, 465.

fringilloides (Plectrophanes) 80.

frondium (Colaptes) 189.

— (Gecinus) 189.

— (Picus) 191.

frontalis (Strix) 205.

frugilegus (Coloeus) 5.

— (Corvus) 5.

— (Trypanocorax) 5. 460.

fruticeti (Curruca) 66.

— (Parus) 141.

— (Saxicola) 115.

— (Sylvia) 66.

fruticola (Calamoherpe) 80.

— (Sylvia) 80.

Fulica 424, 425.

fulicula (Porzana) 429.

— (Rallus) 429.

fuliginosa (Fulica) 425.

fuUginosus (Buteo) 257.

Fuligula 278, 287.

fuligula (Anas) 288.

— (Aythia) 288.

— (Fuligula) 287, 288, 576.

— (Nyroca) 288.

fuligulus (Platypus) 288.

fúlva (Aquila) 286.

fulviventris (Aquila) 240.

— (Budytes) 62.

fulvolateralis (Acrocephalusj 78.

fulvus (Falco) 236.

— (Gyps) 217, 219, 552.

— (Gyps) (Vultur) 219.

— (Vultur) 219.

—
P. canadensis (Falco) 236.
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iLilvLis (Gyps) 21<J.

— hispaniolensis (Gyps) 219.

— occidentalis (Gyps) 219.

— occidentalis (Vultur) 219.

— orientális (Vultur) 219.

íunerea (Surnia) 20(5.

funcreus (Haliaétos) 245.

l'usca (Anas) 281.

— (Aquila) 238.

— (Cettia) 8;5.

— (Ciconia) 321.

— (Curruca) 81.

— (Fulica) 427.

— (Gallinula) 427.

— (Limosa) 358.

— (Melanitta) 281.

— (^Melanonetta) 281.

— (Oedemia) 281, 282, 574.

— (Oideniia) 281.

— (Scolopax) 358.

fuscicapilla (Aquila) 23G.

— (Muscicapa) 162.

fuscilateralis (Rallus) 432.

— (Turdus) 103.

l'uscoater (Aquila) 238.

l'usco-ater (Alilvus) 247.

fuscoatra (Aquila) 239.

fuscus (Buteo) 250.

— (Dominicanus) 400.

— (Erythroscelus) 358.

— (Laroides) 400.

— (Larus)390, 391, 400, 401, G12.

— (Leucus) 400.

— (Milvus) 247.

— (Platypus) 281.

— (Totanus) 358, 598.

— (Vultur) 218, 220.

gaetkei (Phylloscopus) 72.

galactodes (Sylvia) 92, 490.

galbula (Coracias) 13.

— (Oriolusj 12, 13, 462.

— var. virescens (Oriolus) 13.

Galerida 48, 473.

Galerita 48, 473.

galerita (Alauda) 49.

gallica (Aquila) 244.

gallicus (l'haradrius) 338.

— (Circaétus) 244, 560

— (Cursorius) 338, 593.

— (Falco) 244.

— (Tachydronius) 338.

Galliformes 441, 629.

Gallinago 366, 372.

gallinago (Ascalopaxj 374.

— (Gallinago) 372, 373, GOl.

gallinago (Scolopax) 373.

— (Telmatias) 373.

gallinarius (Circus) 263.

— (Falco) 259.

gallinarum (Astur) 259.

(iallinula 424, 427.

gallinula (Ascalopax) 375.

— (Gallinagol 372, 601.

— (Philolimnosj 375.

— (Scolopax) 375.

garrula (Bombycilla) 157.

— (Bombycivora) 157.

— (Coracias) 174.

— (Sylvia) 69.

Garrulinae 3, 10.

Garrulus 10, 11.

garrulus (Ampelis) 157, 525

— (Coracias) 174, 531.

— (Galgulus) 174.

— (Oriolus) 13.

Garzetta 311, 314.

garzetta (Ardea) 314.

— (Garzetta) 314, 585.

— (Herodias^ 314.

— major (Ardea) 313.

gavia (Charadrius) 342.

— (Larus) 402.

— (Vanellus) 342.

Gecinus 187, 188.

gelastes (Gelastes) 392, ;]9;'., 606, 60 <

Gelochelidon 380, 382.

gentilis (Falco) 232.

Geranomorphae 327, 589.

germana (Miliaria) 44.

germanica (Carduelis' 33.

— (Pica) 10.

— (Pyrrhula) 24, 25.

germanicus (Bubo) 213.

— (Coracias) 174.

— (Glandarius) 11.

— (Rallus) 432.

gesneri (f\iligula) 288.

gibbera (Tadorna) 299.

gibbus (Cygnus) 307.

gibraltariensis (Motacilla) 99.

- (RuticiUa) 99.

giganteus (Pelecanus) 268.

giu (Scops) 210.

— (Strix) 210.

glaciális (Álca) 408, 409.

— (Anas) 285.

— (Clangula;) 285.

— (Crimonessa) 285.

— (Emberiza) 45.

— (Fratercula) 409.

— (Fuligula) 285.

glaciális (liarelda) 285, 286, 575.

— (Melonetta) 285.

— (Montifringilla) 31.

— (Mormon) 409.

— (Pagonetta) 285.

— (Phalacrocorax) 270.

— (Platypus) 285.

glandarius (Corvus) 11.

— (Garrulus) 11, 462.

— (Lanius) 11.

Glareola 339.

glareola (Actitis) 363.

— (Pratincola) 339.

— (Rhyacophilus) 363, 599.

— (Totanus) 363.

— (Tringa) 363.

Glareolidae 338, 339, 594.

Glaucidium 202, 203.

glaucion (Anas) 284.

— (Platypus) 284.

glaucogaster (Berniek) 301.

glauconotus (Columba) 434.

— (Turtur) 436.

glaucopis (Aquila) 250.

— (Falco 250.

glaucops (Strix) 201.

glaucoptcros i Pterocyanca) 294.

glaucopterus (Coracias) 174.

— (Ouerquedula) 294.

glaux ( Athene) 205, 546.

Glottis ;!52, 361.

glottis (Glottis) 361

— (Limicola) 361.

— (Limosa) 361.

— (Scolopax) 352, 3G1.

— (Totanus) 361.

glottoides (Glottis) 361.

golzi (^Aijdon) 93, 94, 491.

golzii (Erithacus) 94.

— (Luscinia) 94.

gouldi (Budytes) 61.

gourcyi (Petrocossyphus) 109.

gracilis (Aegialitis) 347.

— (Corydalla) 56.

— (Gallinula) 429.

—
I Graculus) 270.

— (Halieus) 270.

— (Otus) 211.

— (Pelidna) 367.

— (Phyllopneuste) 72.

— (Totanus) 360.

— (Turdus) 102.

graculus croaticus i Phalacrocorax)

272.

graculus var. desmaresti(Carbo)272.

gracca (Caccabis) 446.
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graeca (Perdix) 446.

graecus (Lanius) 154.

— (Phaeopharus) 518.

— (Totanus) 359.

grallatorius (Totanus) 363.

granativora (Emberiza) 43.

grandior (Anthus) 56.

grandis (Bubo) 213.

— (Gypaétos) 222.

— (Gypaetus) 221.

granorum (Corvus) 5.

gravae (Mormon) 409.

gregaria (Chettusia) 343, 455, 595.

— (Chactusia) 343.

— (Rissa) 402.

gregarius (Charadrius) 343.

— (Vancllus) 343.

grillina (Threnetria) 82.

grisea (Ardea) 318.

— (Arenaria) 366.

— (Calidris) 366.

— (Curruca) 67.

— (Glottis) 361.

— (Hydrochelidon) 387.

— (Liniosa) 357.

— (Squatarola) 344.

— (Sylvia) 68.

— (Tringa) 369.

— (Vititlora) 111.

— nivea (Nyctiardea) 318.

giisegena (Colymbus) 42U.

— (Podiceps) 420.

griseigena (Lophaethyia) 420.

— (Podicipes) 419, 420, 621.

griseivcntris (Falcod 232.

griseus (Falco) 263.

— (Nycticorax) 318.

— (Oedicnemus) 337.

— (Totanus) 361.

grisola (Butalis) 164.

— (.Muscicapa) 164, 527.

groenlandicus (Haliaétosj 245.

Grues 327, 589.

Gruidae 327, 589

Gruiformes 309, 327, 583, 589.

Grus 329.

grus (Ardea) 329.

— (Grus) 328, 329, 590.

— (.Megalornis) 329.

guinetta (Totanus) 364.

— (Trynga) 360.

gularis ;^Motacilla) 57.

gulgula (Alauda) 49, 52, 474.

gulo (Merganser) 275.

gurneyi (Hierofalco) 230.

guttata (Cerchneis) 227.

guttata (Nucifraga) 8.

— (Strix) 201.

guttatus (Caryocatactes) 8.

— (Scotaeus) 318.

— (Sturnus) 15.

Gypaétidae 216, 217, 221, 552, 553.

Gypaétus 221.

Gyps 217, 219.

habessinicus (I'hylloscopus) 74.

Haematopodidac 340, 341, 348, 594.

596.

Hacmatopodinac 348, 349.

Haematopus 349.

liaematopus (Ostralcgus) 349.

hafizi (Daulias) 94.

— (Luscinia) 94.

Halcyones 167, 175, 528, 532.

Haliaétus 235, 245.

haliactus (.'\ccipiter) 216.

— (Aquila) 215.

haliaétus (Balbusardus) 216.

haliaétus (Falco) 215.

— (Pandioní 215, 216, 551.

hamata (Nucifraga) 9.

hamburgia (Loxia) 31.

Harelda 278, 285.

harengorum (Laroides) 400.

hebridalis (Podiceps) 422.

hcbridicus (Colymbus) 422.

— (Podiceps) 422.

heinei (Larus) 398.

helebi (Recurvirostra) 352.

helevi (Recurvirostra) 352.

heliaca (Aquila) 235, 237, 238, 557.

Helodromas 351, 362.

helvetica (Squatarola) 344, 345, 595.

— (Tringa) 344.

helveticus (Charadrius) 344

— (Vanellus) 344.

henialachanus (Gypaétus) 222.

hensoni (Parus) 142.

hepaticus (Cuculus) 184.

herbarum (Anthus) 54.

— (Crex) 428.

— (Piculus) 194.

Herodias 311, 313.

heteroclita (Syrrhaptes) 439.

heteroclitus (Syrrhaptes) 439.

Heterops 48, 473.

hiaticola (Aegialitis) 346, 595.

— (Charadrius) 346.

hiaticula (Aegialitis) 346.

— (Charadrius) 346.

— (Hiaticula) 346.

— major (Charadrius) 346.

hiaticuloides (Aegialitis) 346.

hiemalis (.anthus) 57.

— (Clangula) 285.

— (Corvus) 6.

— (Glaucion) 285.

— (Harelda) 285.

— (Pica) 10.

— (Plectrophanes) 45.

Hieraétus 235, 242

Hierofalco 225, 230.

Himantopus 351, 353.

himantopus (Charadrius) 353.

— (Himantopus) 353, 597.

— (Limosa) 353.

hinnularius (Falco) 245.

hippolais (.Motacilla) 75.

Hirundinidae 2, 158, 526.

hirundinum (Falco) 233.

Hirundo 158, 159.

hirundo (Hydiocecropis) 385.

— (Sterna) 385.

— macroptera (Sterna) 385.

liispaniolensis (Gyps) 219.

liispida (.-Vlcedo) 175.

hodgsoni (Certhia) 148.

— (Turdus) 103, 495.

hoffmcistcri (Tichodroma) 147.

liolboellii (.\canthis) 28.

— (Linaria) 26, 28, 467.

hollandiae (Sturnus) 15.

home^'eri (Lanius) 151, 152, 153,

522, 523, 524.

hordei (Emberiza) 42.

hornemanni exiUpes (.-^canthis) 29.

hornotinus (Falco) 232.

hornschuchii (Melanitta) 281.

— (Oedemia) 281.

horsfieldi (Glottis) 360, 361.

— (Totanus) 360.

hortensis (Chloris; 34.

— (Fringilla) 35.

— (Motacilla) 67, 480.

— (Ruticilla) 98.

— (Sylvia) 67, 480.

horticola (Calamoherpe ) 80.

— (Sylvia) 80.

hortorum (Piculus) 194.

— (Picus) 194.

hortulana (Emberiza) 38, 42, 470.

— (Glycispiza) 42.

hortulanus (Serinus) 25.

hudsonica (Tringa) 350.

humilirostris (Phalacrocorax) 270.

hungariae (Merops) 172.

hyberna (x\nas) 280.

hybrida (Hydrochelidon) 389.
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hybrida (Luscinia) 94.

— (Pelodes) 389.

— (Sterna) 389.

hybridus (Tetrao) 443.

— urrogalloides (Tetrao) 443.

Hydrochelidon 380, 387.

hydrophilus (Calamoherpe) 81.

Hydroprogne 380.

hyemalis (Anas) 285.

— (Falco) 266.

— (Fuligula) 285.

— - (Harelda) 285.

hyperborea (Anas) 306.

— (Chen) 306, 580.

— (Tringa") 377.

hyperboreus (Anser) 306, 581.

— (Chen) 306.

— (Chenalopex) 306.

— (Chionochen) 306.

— (Lobipes) 377.

— (Phalaropus) 377, 602.

— albatus (Chen) 306.

llypolais 64, 75, 478, 482, 487,

hypolais (Fi cédula) 76.

— (Hypolais) 75, 76, 483.

— (Pliyllopneuste) 76.

— (Sylvia) 75.

hypoleuca (Guinetta) 364.

hypoleucos (Accipiter) 244.

hypoleucus (Actitis) 364.

— (Circaétus) 244.

— (Totanus) 364.

— (Tringa) 364.

— (Tringoides) 364, 599.

hypomelanus (Charadrius) 344.

hypomelas (Charadrius) 344.

Ibididae 323, 587.

ibis (Bubulcus) 317.

ichthyactus (I>arus) 454.

— (Pandion) 216.

icterina (Sj'lvia) 75.

ictinus (Milvus) 24(;.

ignavus (Buho) 21;!.

igneus (Falcinellu.s) ;!24.

— (Numenius) 324.

— (Tantalus) ;524.

ignicapilla (.Sylvia) 122.

ignicapillus (Regulus) 122, 5()(!.

ignotus (Colymbus) 416.

— (Parus) 137.

iliaca (Hylocichla) 102.

— (Sylvia) 102.

iliacus (Turdus) 101. 102, 495.

illas (Iliacus) 102.

— (Ti-rdus) 102.

illyricus (iíuphus) 315.

— (Charadrius) 337.

immutabilis (Cygnus) 307.

imperialis (Aquila) 237.

— (Falco) 237.

incerta (Chloris) 34.

— (Fringilla) 23.

incertus (Falco) 259.

indica (Hydrochelidon) .'!89.

-- (Viralva) 389.

indicus (Astur) 259.

— (Oedicnemus) 337.

— (Pandion) 216.

— (Scolopax) 375.

indigena (Athene) 204.

infaustus ((larrulus) 454.

infuscata (Luscinia) 94.

.
— (Lusciola) 94.

infuscatus (Podiceps) 419.

— (Turdus) 109.

— jí. minor (Lanius) 109.

innominatus (Acanthis) 27.

innotata (Hydrochelidon) 38í).

intercedens (.^thene) 204.

— (Cerchneis) 227.

— (Crucirostra) 19.

— (Emberiza) 42.

— (Nisus) 260.

intermedia (Aquila) 236.

— (Porzana) 430.

— (Schoenicola) 41.

intermedius (Acanthis) 27.

— (Anser) 305.

— (Anthus) 55.

— (Rallus^ 429.

- (Tetrao) 443.

interpres (Arenaria) 1)50, 596.

— (Charadrius) 350.

— (Cinclus) 350.

— (Morinella) 350.

— (Strepsilas) 350.

— (Tringa) 350.

irbyi rosea (.Acredula) 133).

isabellinus (Cursor) 338.

—
• (Cursorius) 338.

islandica (Álca) 408.

^- (Aythia) 288.

— (Calidris) 369.

— (Fuligula) 289.

— (Limosa) 357.

— (.Somateria) 283.

— (Tringa) 369.

islandicus (Canutus) 3)69.

— (Cygnus) 308.

— (HaHactos) 245.

— (Numenius) .")5(i.

islandicus (Serinus) 25.

ispida (Alcedo) 175, 532.

— advena (Alcedo) 176.

— bella (Alcedo) 176.

— bengalensis (Alcedo) 175.

— ispida (Alcedo) 176

— minor (Alcedo) 176.

— pallasii (Alcedo) 176.

— paliida (Alcedo) 176.

— spatzi (Alcedo) 176.

— var. bengalensis (AlceJo) 175.

italica (Alauda) 51.

— (Salicaria) 76.

italicus (Enneoctonus) 154.

— (Lanius) 154.

lynginae 187, 198.

lynx 198.

iynx (Picus) 198.

jadreca (Limosa) 357.

jamajcensis (Erismatura) 280.

japonica (.Alcedo) 176.

— (Iun.x) 198.

— (Pica) 10.

~ (Yunx) 198.

japonicus (Anthus) 55.

— (Parus) 142.

jardinei (Enneoctonus) 155.

javana (Anas) 295.

— (Querquedula) 295.

javanensis (Anas) 295.

— (Querquedula) 295.

javanica (Hydrochelidon) 389.

— (Sterna) 389.

— iSternula) 389.

javanicus (Pelecanus) 2(í9.

jubata (Herodias) 3)14.

junco (Turdus) 78.

juncorum (Antlius) 54.

juniperorum (Tetrao) 443).

— (Turdus) 103.

kagolca (Mareca) 297.

kaleniczenkii (Motacilla) (;2.

kamtschatkensis (Parus) 141.

— (Poecila) 141.

karelini (Picus) 189.

karinthiaca iGalerita) 50.

kekuschka (Anas) 297.

keptuschka (Charadrius) 3)43).

— (Tringa) 34;!.

— (\'anellus) ;!4:!.

kirchhoffii (Strix) 201.

knjaescik (Parus) 138.

kogolca (."Knas) 296.

kolbii (Vultur) 219.
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korschun (Accipiter) 247.

— (Milvus) 24(j. 247, 248, r.Gl.

— korschun (Milvus) 247.

— reichenowi (Milvus) 247.

kotzebui (Rissa) 402.

krammeri (Ardea) 314.

kuhli (Procellaria) 412.

— (Puffinus) 412, 450, 617.

kuhlii (Totanus) 363.

kwakwa (Ardea) 318.

labradorica (Álca) 409.

lacertarius (Accipiter) 249.

lacustris (Acrocephalus) 77, 78 484.

— (Botaurus) 319,

— (Calamoherpe) 78.

—
- (Cynchramus) 40.

— (GaUinago) 374.

— (Muscipeta) 78.

— (Telmatias) 374.

lagopus (Accipiter) 243.

— (Aquila) 243.

— (Archibuteo) 243. 560.

— (Butaiites) 243.

— (Buteo) 243.

— (Falco) 243.

lais (Muscicapa) 101.

lanarius (Falco) 230, 555.

— (Falco) (Gennaia) 230.

— (Hierofalco) 230.

— (Pnigohierax) 230.

anceolata (Locustella) 85, 487.

Laniidae 2, 150, 521.

Laniinae 150, 521.

Lanius 150, 522.

lanuginosus (Anser) 283.

lapponica (Limicula) 356.

— (Limosa) 356, 598.

— (Scolopax) 356.

lapponicus (Cynchramus) 40.

Laridae 379, 380, OO:'., 004.

Lariformes 379, 603.

Larinae 380, 390.

Larus 390.

lathami (Totanus) 360.

latiefii (Herodias) 313.

latirostris (Nyroca) 288.

leantungensis (Alauda) 50.

ledouci (Parus) 136.

leucamphomma (Aquila) 244.

Icucocephala (Anas) 285.

— (Aquila) 245.

— (Aythia) 280.

— (Biziura) 280,

— (Carbo) 270.

— (Erismatura) 280, 574.

leucocephala (Oidemia) 280.

— (Undina) 280.

Icucocephalos (Gypaetos) 222.

— (Vultur) 220.

leucocephalus (Anas) 280.

— (Haliaetos) 245.

— (Himantopus) 35.'?.

— (Platypus) 280.

— (Vultur) 219.

leuco-cyana (Cyanecula) 96.

leucogaster (Carbo) 271

— (Haheus) 270, 271.

— (Motacilla! 70.

leucogenis (Coturni.x) 447.

— (Hydrocecropis) 389.

leucogenys (Falco) 447.

— (Hydrochelidon) 389.

leucomelas (Clangula) 284.

— (Corvus) 4.

— (Mergus) 276.

leuconotos (Aytia) 288.

" (Fuhgula) 289.

— iPica) 10.

leuconotus (l])endrocopus) 191, lOfj,

541.

— (Dendromas) 195.

— (Linaria) 27.

— (Picus) 195.

— Hlfordi (Dendrocopus) 195.

leuconyx (Fulica) 425.

leucopareia (Hydrochelidon) 387,

389, 606.

— (Pelodes) 389.

— (Sterna) 389.

— (Viralva) 389.

leucophaea i Limosa) 356.

— (Scolopax) 356.

leucophaeus (Corvus) 4.

— (Totanus) 356.

leucophthalma (Fuhgula) 291.

leucophthalmos lAnas) 290.

— (Aythya) 290.

— (Nyroca) 291.

— (Platypus) 290.

leucopis (Anas) 290.

leucopodius (Piatea) 326.

leucopogon (Alsaecus) 449.

— (Curruca) 70, 449.

— (Sylvia) 449.

leucopsis (Brachyotus) 212.

— (Circaétos) 244.

— (Falco) 244.

leucoptera (xAlauda) 47.

— (Calandrella) 47.

— (Hydrochelidon) 387, 605.

— íLoxia) 20.

leucoptera (Pallasia) 47.

— (Sterna) 387.

leucopterum (Hydrochelidon) 387.

leucopterus (Lanius) 151, 152, 153,

522, 523. 524.

— X excubitor (Lanius) 151.

leucopus (Colymbus) 416.

leucorhoa (Motacilla) 111.

— (Sylvia) 111.

leucorodia (Platalea) 325, 326, 588.

leucostriatus (Budytes) 61.

leucothorax (Gallinula) 429.

leucotis lAnas) 288.

leucotos (Picus) 195.

leucourus (Totanus) 362.

leucura (Muscicapa) 161.

leucurus (Butaetus) 257.

— (Buteo) 257.

— (Helodromas) 362.

libanotica (Saxicola) 111.

libanoticus (Cuculus) 185.

hchtensteinii (Anthus) 55.

hlfordi (Dendrocopus) 191, 195, 456,

542.

— (Picus) 195.

limbata (Glareola) 339.

Limicola 366, 372.

limicola (Calamoherpe I 86.

— (Cynchramus) 40

Limonites 366, 367.

Limosa 351, 356.

limosa (Actitis) 357.

— (Limosa) 356, 357, 598.

— (Scolopax) 357.

— (Totanus) 357.

Linaria 18, 20.

linaria (Acanthis) 27.

— (Aegiothus) 27.

— (Cannabina) 27.

— (Fringilla) 27.

— (Linaria) 26, 27. 28, 29, 407.

— (Passer) 27.

— (Spinus) 27.

— brevirostris (Fringihai 27.

— caberet (Acanthis) 28.

— holboeli (Acanthis) 28.

— var. exilipes (Aegiothus) 29.

lincolniensis (Tringa) 368.

lindermayeri (Herodias) 314

— (Motacilla) 58.

lineatus (Numenius) 354.

linnaei (Cygnus) 308.

linnei (Fuligula) 288

linota (Fringilla) 29.

— (Linaria) 29.

lithofalco (Aesalon) 234.
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litliofalco (Falco) 284.

littoralis (Corvus) 4.

— (Strepsilas) 350.

— (Tadorna) 299.

— (Totanus) 859.

littorea (Tringai 365.

liturata (Ptynxi 208.

livia (Columba) 434, 456, 625.

— (Palumbus) 434.

— fera (Columba) 434.

— rustica (Columba) 434.

lobata (Tringa) 377.

lobatus (Lobipes) 377.

— (Phalaropus) 377.

lobipes (Phalaropus) 377.

Locustella 64, 77, 84, 478, 483.

locustella (Parnopia) 84.

— (Psithyrocdus) 84.

— (Sylvia) 84.

— (Threnetria) 84.

lodoisiae (Perdortyxi 447

— (Synoicusi 447.

longicauda (Dafila) 293.

— (Stercorarius) 405.

longicaudata (Aquila) 242

— (Mecistura) 133.

— (Lestris) 405.

longicaudatus (Stercorarius) 405.

longicaudus iParoides) 132.

longipennis (Cuculus) 185.

— (Lanius) 154.

longipes (^Buteo) 257.

— (Himantopus) 353.

— (Tringa) 358.

longiroster eristatus ( Merganser) 276.

longirostris (Calamohcrpe) 78.

— (Charadrius) 344.

— (Colymbus) 420.

— (Crucirostra) 19.

— (Cyanecula) 96.

— (Emberiza) 38.

— (Linaria) 28.

— (Numenius) 354.

— (Pelecanus) 268.

— (Petrocincla I 110.

— (Picoides) 197.

— (Sturnus) 15

Lophophanes 130, 134, 136, 513, 515.

loquax (Sylviai 74.

lotharingica (Emberiza) 42.

Loxia 18, 19, 165.

lucida (Ardea) 317.

lucidus (Bubulcus) 317, 455, 585.

lucorum (Picusi 191.

luctuosa (Curruca) 70.

— (Emberiza') 162.

luctuosa (Muscicapa) 162.

lugens I Poecilej 143.

lugubris (Parus) 143.

— (Penthestes) 143.

— (Peristera) 436.

— (Phaeopharus) 140, 143, 518.

— iPoecila) 143.

— (Poecile) 143.

— iPoikilis^ 143.

— lugens (Poecile' 143.

lulensis (Fringilla) 36.

Lullula 45, 46, 52, 472.

lumme \ Gavia) 415.

— (Urinator) 415.

lunulatus (Falcol 232.

luscinia (Aédon) 92, 9,3, 94, 490.

—
( Curruca I 93.

— (Daulias) 93.

— (Erithacus) 93.

— (Lusciola) 93.

— (Motacilla) 93.

— (Philomela) 93

— (Sylvia) 93.

— [í. hafizi (Lusciola< 94.

— (3. major (Motacilla) 94.

luscinioides (Acrocepluilus > 83.

— (Calamoherpe) >^'.\.

— (Cettia) 83.

— (Locustella) 83.

— (Potamodus) 82, 83, 486.

— iSylvia) 83.

— (Threnetria^ 83.

— brachyrhynchos í Lusciniopsisl 83.

— macrorhynchos (Lusciniopsis) 83.

— rufescens i Lusciniopsis i 83.

Lusciniola 64, 88, 478. 488.

luteolus (Serinusi 25.

luteus (Bubulcus) 315.

Lycus 3, 7, 164.

Lyrurus 442, 443.

maal (Petrocincla) 110.

macrocephalum (Syrnium) 208.

macrodactyla (Certhia) 148

Macropterigidae 177.

macropteros (Lestris) 404.

macrorhyncha (Galerita) 50.

— (Nectis) 412.

— (Nucifraga) 8, 9, 461.

— (Ptilocorys) 49, 473.

— (Sylochelidon) 381.

macrorhynchos (Clypeata) 292.

— (Colymbus) 416.

— (Crucirostra) 19.

— (Nucifraga) 9.

— (Pelidna) 371.

macrorhynchos (Rhynchaspis) 292.

— (Tichodroma) 147.

— (Upupa) 170.

macrotarsa (Gelochelidon) 382.

macrourus (Accipiter) 264.

— (Pendulinus) 129.

macrura (Acredula) 132, 512.

— (Strix) 208.

macrurus (Aegithalus) 132.

— (Circus) 261, 264, 265, 569.

— (Falco) 264.

macularis (Tringoides) 454.

maculata (Aquila) 235, 238, 240,241,

557.

— (Galhnula^ 429.

— (Merula) 106

— (Motacilla) 56.

— (Muscicapa) 162.

— (Strix) 201.

— clanga (Aquila) 238.

maculatus (Capriniulgusi 181.

—
( Caryocatactes ) 8.

— (Falco) 238.

— (Mergus) 277.

— (Tetrao) 443.

— (Totanus) 358.

maculigera (Upupa) 170.

madagascariensis (Scolopax) 354.

magna (Philomela) 94.

magnus (Falco) 221.

maior sibiricus (Lanius) 151.

major (Accentor) 90.

— (Anas) 298.

— (Anthus) 57.

— (Ascalopax) 373.

— (Astur) 260.

— (Athene) 204.

— (Buteo) 250.

— (Calamoherpe) 78.

— (Cannabinai 29.

— (Certhia) 148.

— (Ciconia) 322.

— (Corvus) 4.

— (Coturnix) 447.

— (Crucirostra) 20.

— (Cyanecula) 96.

— (Dendrocopus) 191, 196, 53'.)

— (Dryobates) 191.

— (Emberiza) 38.

— (FringiUa) 36.

— (Galerita) 49.

— (Gallinago) 372, 373, 601.

— (Junx) 198.

— (Lanius) 151, 152, 153, 522, 52:;

— (Luscinia) 94.

— (Mergus) 275.
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major (Merula) 105.

- i^Motacilla) 57.

— (Nisus) 260.

— (Numenius) 354.

— (Otis) 334.

— (Otus) 211.

— (Parusj 120, 137, 515.

— (Philomela) 94.

— (Phyllopneuste ) 72.

— (Picus) 191, 193.

— (Platalea) 326.

— (Plegadornis) 324.

— (Pyrrhula) 24.

— (Rubetra) 114.

— (Scolopax) 373, 375.

— (Sterna) 385.

— (Telmatias) 373.

— (Tetrao) 442.

— (Trochilus) 71.

— (Turdus) 103.

— (Upupa) 170.

— (Vitiflora) 111.

— blanfordi (Parus) 137.

— cyanotos (Parus) 137.

— kamtschaticus (Picus) 193.

— newtoni (Parus) 137.

— robustus (Parus) 137.

— verus (Parus) 137.

manillensis (Pelecanus) 209.

niansuetus (Olor) 307.

Mareca 279, 296.

margaritata (.Strix) 201.

marginata (Upupa) 171, 530.

marginatus (Falco) 258.

niarginella (Ruticilla) 98.

marila (Anas) 288.

— (Aythia) 288.

— (Fuligula) 287, 288, 57(;.

— (Fulix) 289.

— (Nyroca) 288.

— nearctica (Aythia > 289.

— nearctica (Fuligula) 289.

mariloides (Fuligula) 289.

— (Fulix) 289.

marilus (Platypusj 288.

inarinues (Larus) 454.

inaritima (Actia) 368.

— (Arquatella) 368, 600.

— (Pelidnaj 368.

— (Tadorna) 299.

— (Tringa) 368.

— (Trynga) 368.

maritimus (Totanus) 368.

.Marmaronetta 278, 291.

marmorata (.'\nasi 291.

— (Dafilaj 291.

marmorata (Querquedula) 291

marsigli (.\rdea) 315.

martius (Carbonarius^ 188

— (Dendrocopus ) 188.

— (Driopicus) 188.

— (Dryocopus) 188.

— (Dryopicosj 188.

— (Dryotomus) 188.

— (Picus) 186, 188, 539.

maruetta (Ortygometra) 429.

— (Porzana") 429.

massiliensis (Motacilla) 56.

maura (Saxicola) 115.

mauvius (Turdus) 102.

maxima (Peristera) 436.

maximus (Bubo^ 213.

— (Corvus) 4.

média (Calamoherpe) 78.

— (Cannabina) 30.

— (Cerchneis) 227.

— (Coturnix) 447

—
( Crucirostra ) 19.

— (Gallinago) 373.

— (Hypolais) 75.

— (Luscinia) 93.

— (Pica) 10.

— (Saxicola) 115.

— (Tichodroma) 147.

medius (Buteo) 250.

— (Cinclus) 118.

^ (Dendrocoptes) 196, 542.

— (Dendrocopus) 196.

— (Dryobates) 196.

— (Numenius) 354.

— (Pendulinus) 129.

— (Phalacrocorax) 270.

— (Picus) 196.

— (Pipripicus) 196.

— (Spinus) 34.

— (Tetrao) 443.

— (Trochilus ) 72.

megaceros (Harelda) 285.

megaloptera (Pica) 10.

megapus (Melanitta) 281.

— (Oedeniia) 281.

megarhynchos (Actitis) 3(;4.

— (Certhia) 148.

— iColymbus) 416

— ( Luscinia) 93.

— (Phyllopneuste) 71.

— (Squatarola) 347.

— (Sterna) 381.

megauros (Clangula) 285.

- (Somateria) 283.

meisneri (Sylvia) 72.

nielannétos ('.Aquila") 236.

melanaetos (Falco) 245.

melanaétus (Aquila) 238, 239.

— (Falco) 237, 245, 557.

melanictera (Tanagrai 43.

melanocephala (Curruca ) 70.

— (Dumeticola) 70.

— (Emberiza) 38, 13, 455, 471.

— (Euspiza) 43.

— (Gavia) 395.

— (Melagavia) 395.

— (Motacilla) 70.

— (Pyrophthalma ) 70.

— (Sylvia) 65, 70, 450, 456, 481.

— (Xema) 395.

— typica (Pyrophthalma) 70.

melanocephalon (Xema) 395.

melanocephalum (Chema) 395.

— (Xemaj 395.

melanocephalus (Budytes) 63.

— (Chroicocephalus) 395.

— (Gypaetosj 222.

— (Himantopus) 353.

— (Hydrocolaeus) 395.

— (Laru.s) 390, 391, 395, 457, 609.

— (Melanolarus) 395.

— (Melizophilus) 70.

— (Xema) 395.

melanocervix (Budytes) 63.

.Melanocorypha 45, 46, 47, 472

melanogaster (Cinclus) 117, 118,

503.

— (Hydrobata) 118.

— (Vanellus) 344.

melanogriseus (Budytes) 63.

melanoleuca (Muscicapa) 113.

— (Pica) 10.

— (Saxicola) 111, 113, 456.

melanope (Calobatcs' 58, 476.

—
I Motacilla) 58.

melanopogon (^Amnicola i 8iS.

—
I Lusciniola) 88, 488

— (Sylvia) 88.

melanopsis Berniclai 301.

melanoptera ( Glareola) 339, 340, 594.

— (Muscicapa) 163.

melanopterus (Elanus) 454.

— I Himantopus) 353.

melanorhinus (Cygnus) 308.

melanorhyncha (Egretta) 313.

melanorhynchos (Ardea) 313.

melanorhynchus íCygnus': 307.

— (Numenius I 356.

melanotis i Budytes) 60

— I .Sylochelidon) 381.

— iThalassites) 381.

melanotos l.unius' 155
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inelanotus (Buboi 213.

— (Laroides") 400.

melanura (Fedoa) 357.

— (Limicula) 357.

— (Limosa) 357.

melanurus (Totanus) 357.

inelba (Cypselus) 177, 178, 456,

533.

-- (Hirundo) 178.

— (Micropus) 178.

— alpinus ( Cypselus I 178.

— (typicusi (Apusi 178.

meleagrides (^Cathartes) L20.

ineleagris (A'ultur) 220.

melódia (Sylvia) 72.

inenegazzianus (Turdus) 105.

incnetriesi (Buteo) 250, 251, 252,

253, 254, 255, 256, 561, 562,

564, 565, 566.

menzbieri (Sturnus) 14, 15, 16, 463,

464.

Merganser 275.

merganser (Merganser^ 275.

— (Mergus) 275.

Merginae 274, 275, 573

Mergus 275, 277.

meridionalis (Caprimulgus) 180,

181, 182, 183, 534, 535, 536.

— (Carduelis) 38.

— (Cinclus) 118.

— (Circaétos) 244.

— (Emberiza) 42.

— (Gelochelidon) 382.

-" (Gypaétos) 222.

— (Hydrochelidon) 38'J.

— (Miliaria) 44.

— (Nycticorax) 318.

— iParus' 141.

— (Picus) 196.

— (Serinus) 25

— (Stagnicola) 427.

— (Sterna) 382.

— (Sternula) 386.

— (Turdus) 103.

— subpalustris (Parus) 142.

merillus (Accipiterj 234.

— (Falco) 232, 234, 556.

— (Hypotriorchis) 234.

Meropes 167, 171, 528, 530.

Meropidae 172, 530, 531.

Merops 172, 528.

mersa (Anas) 280.

— (Cerconetes) 280.

— (Erismatura) 280.

— (Undina) 280.

Merula 92, 101, 104, 494, 496.

merula (Merula) 104, 105, 496.

— (Sylvia) 105.

— (^Turdus) 105.

— var. montana (Turdusj 105.

— var. syriacus (Turdus) 105.

merularius i Accipiter) 260.

merulinus (Larus) 388.

Mesoenatides 327, 589.

mesoleuca (Ruticilla) 97, 98, 99, 493.

— (Sylvia) 98.

— (Ruticilla) 98.

mexicana (Anas) 292.

—
I Rhynchaspis) 292.

meyeri i Fedoa' 356.

— (Limicula) 356.

— (Limosa) 356.

michahellesii iGlaucusj 399.

— (Laroides) 399.

miclonia lAnasi 285.

microceplialus (Otus) 212.

micropus ! Bernicla^ 301.

— Callichen> 287.

microrhynchos i Álca) 408.

— (Cannabina) 30.

— iColymbus) 415.

— íCotyle^ 159.

— (Cynchramus) 40.

— (Cypselus) 178.

— (Lestris) 405.

microrhynchus i Anthus) 54.

micrurus iFalco) 232.

migrans i Falco) 247.

— (Milvusi 247.

niigratoria (Gallinago) 374.

Miliaria 38, 44.

miliaria ( Chritophaga) 44.

— (Cynchramus'i 44.

— (Miliaria) 44, 471.

— (Spinus) 44.

— var. minor (Cynchramus) 44.

milvoides (Spisaetus) 242.

Milvus 285. 246.

milvus I Falcol 246.

— (Milvusi 246, 560.

Mimidae 119, 504.

minima (Gallinago) 375.

— (Linaria) 28.

minor (.^egialitis) 347.

— (Alaudai 51, 54.

— (Alcedo) 176.

(Anthus) 57.

- (Bubo) 211.

— (Buteo) 250, 256.

— (Cannabina) 29.

— (Cerchneis) 227.

— (Certhia) 148.

minor (Charadrius) 347.

— (Cinclus) 118.

— ( Coccothraustes) 37.

— (Colymbus) 422.

— (Coturnix) 447.

— (Cyanecula) 96.

— (Cygnusi 308.

—
( Dendrocopus) 191, 194, 541.

— (Dryobates) 194.

— (Enneoctonus) 154.

— (Enucleator) 21.

— (Erythropus) 225.

— (Fringilla) 35.

— (Gallinula-. 427.

— (Holor) 308.

— (Iliacus) 102.

— (Lanius) 151, 154, 524.

— (Laroides) 402.

— (Linaria) 27, 28.

— (Luscinia) 93.

— (Machetes) 365.

— (Merganser) 277.

— (Miliaria) 44.

— (Noctua) 204, 212.

— (Nucifraga) 8.

— (Numenius) 356.

— (Nyctale) 205.

— (Olor) 308.

— (Otis) 335.

— (Otus) 211.

— (Pandion) 216.

— (Pelecanus) 269.

— (Phaeopus) 856.

— (Philolimnos) 375.

— (Piculus) 194.

— (Picus) 194.

— (Pipripicus) 194.

— (Plegadornis) 324.

— (Podiceps) 422.

— (Pyrgita) 32.

— (Pyrrhula) 25.

— (^Rallus) 432.

— (Rissa) 402.

— (Scolopax) 375.

— (Scops) 210.

— (Stagnicola) 427.

— (Strepsilas) 850.

— (Trochilus) 74.

— (Turdus) 102.

— (Xylocopus) 194,

— primus (^Lanius) 155.

minuta (Aquila) 242.

— (Ardea) 320.

— (Ardeola) 320.

— (Ardetta) 320, 586.

— (Calidris) 368.
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minuta i^Cancrophagus) '.\2Ú.

— (Crex) 431.

— (GalUnula) 431.

— (Gavia) 397.

— (Hydrochelidon) 386.

— (Liinonites) 367, 368, 6()U.

— (Muscicapa) 161.

— (Ortygometra) 43U, 431.

— (Pelidna) 368.

— (Porzana) 431.

— (Schoeniclus) 368.

— (Stei-na) 383, 386, 6U5.

— (Sternula) 386.

— (Tringa) 368.

— (Xema) 397.

— (Zapornia) 431.

minutum (Chema) 397.

— (Xema 397.

minutus (Anser) 3U5.

— (Botaurus) 320.

— (Charadrius) 347.

— (Chroicocephalus) 397.

— (Falco) 26U.

— íHydrocoloeus) 397.

-- (Larusi 390, 391, 397, 610.

— (MergeUus) 277.

— (Mergus) 277.

— (Podiceps) 422.

— (Rallus) 430, 431.

— (Xema) 397.

mistaceus (Regulus) 122.

mitratus (Parus) 134.

— (Pelecanus) 269.

— (Podiceps) 419.

mixtus (RaUus) 431.

niodesta (Ardeal 313.

— (Herodias) 313.

modularis (Accentor) 90, 91. 490.

— (Motacilla) 91.

— (Prunella) 91.

— (Sylvia) 91.

— (Tharrhaleus j 91.

mogilnik (Aquila) 238.

moláris (Curruca) 69.

molissima (Anas) 283.

— (Fuligula) 283.

— (Oreocincla) 103, 495.

— (Somateria) 283, 575.

— var. (Somateria) 283.

molissimus (Anser) 283.

— (Platypus) 283.

monacha (Anas) 298,

monachus (Neophron! 220.

— (^Vultur) 217, 218, 552.

Monedula 164.

monedula íColoeus) 165, 461.

monedula (Corvus) 7.

— (Lycus) 3, 7, 8.

moutagni (Circus) 266.

— (Gallinago) 373.

montana (Alauda) 51.

— (Butalis) 164.

— (Cannabina) 30.

— (Chloris) 34.

— (Crucirostra) 19.

— (Emberiza) 44.

— (Eudromias) 345.

— (Fringilla) 31.

— (Pyrgita) 31.

— (RuticiUa) 99.

— (Saxicola) 109.

— (Tetrao) 445.

montanellus (Anthus) 55.

montanina (Passer) 31.

montanus (Anthus) 57.

— (Apternus) 197.

— (Corvus) 4.

— (Passer) 31, 469.

— (Picoides) 197.

— iPicus) 191

— (Pyrrhocorax) 12.

— (Salicipasser) 31.

— accedens (Parus) 143.

— assimilis (Parus i 143.

— montanus (Parus) 143.

— murinus (Parus) 143.

— salicarius (Parus) 143.

Monticola 92, 108, 499.

Montifringilla 18, 30.

montifringilla (Fringilla) 35, 36, 470.

— (Passer) 36.

— (Struthus) 36.

montium (Fringilla) 30.

— (Motacilla) 58.

morinella (Tringa) 350.

morinellus (Charadrius) 345.

— (Cinclus) 350.

— (Eudromias) 345, 595.

— (Pluvialis) 345.

moritanus (Sturnus) 90.

moschita iMotacilla) 69.

mosellana (Motacilla) 56.

Motacilla 53, 57, 92, 121, 490.

Motacillidae 2, 53, 475.

muelleri (Calidris) 366.

muraria (Certhia) 147.

— (Petrodroma) 147.

— (Phoenicura) 98.

— (Tichodroma) 147, 520.

murarius (Apus) 178.

— (Brachypus) 178.

— (Cypselusj 178, 456.

murarius (Micropus) 178.

— (Picus) 147.

murina (Poccila) 141.

murinus (.'\pus) 179.

— (Cypselus) 177, 179, 534.

— (Micropusi 179.

— (Parus) 141.

murum (Buteo) 250.

— (Cerchneis) 227.

Muscicapa 161, 164.

Muscicapidae 2, 89, 162, 527.

muscipeta (Muscicapa) 162.

—
( Sylvia) 115.

musica (Calamoherpe ) 80.

— iClangula) 285.

—
i
Curruca) 68.

— (Galerita) 52.

— (Harelda) 285.

— (Merula) 102.

— (Sylvia) 102.

musicus (Anthus 1 55.

— (Cygnus) ;507.

— (Holor) 308.

— (Hylocichla) 102.

— (Iliacus) 102.

— (Olor) 308.

— (Parus) 142.

— (Turdus) 101, 102, 495.

— minor (CygnusJ 308.

mustelina (Emberiza) 44.

mustelinus (Mergus) 277.

— (Plectrophanes I 45.

mutáns (Buteo) 250.

— (Falcol 250.

mutus (Cygnus) 307.

— (Lagopus) 454.

naevia i Aquila) 238, 239, 558.

— (Glareola) 339.

— (Locustella) 82, 487.

— (Motacilla) 84.

— (Sterna) 388.

—
I Tringa) 369.

— (Tryngai ;!69.

naevius (Acrocephalus) 84.

—
I Charadrius ) 344.

—
I Colymbus) 420.

— (Falco) 239, 558.

— iLarus) 391, 401.

— (Nycticorax) 318.

narbonensis (Parus i 129.

nasicus (Numenius) 354.

natans iTotanus) 358.

natropihila i Dromochelidon) 339,

nattereri (Certhia) 148.

naumanni i^Ccrchneis j 227, 229, 555.



Index. 653

naumanni (Falco) 229.

— (Merulaí 104, 108, 499.

— (Sylvia) 69.

— (Troglodytes) 121.

— (Turdus) 108.

ncbularius (Glottisi ;3H1, 598.

— iScolopax) H61.

— (Totanus) 361.

neglectus (Anser) 302, 304, 580.

— (Budytes) 59.

nemorosa ÍAlauda) 52.

— (Galerida) 52.

Neophron 217, 220.

Netta 278, 287.

Nettion 279, 296.

nicpcii (Carbo) 27:5.

niger ÍAegypius) 218.

— (Cypselus) 178.

— (Dendrocopus) 188.

— (Falco) 236.

— (Melanopelargusi 321.

— (Mergus) 276.

— (Milvusi 247.

— (Picus) 188.

— (;Vultur) 217.

nigra (Ardea) 321.

— (Ciconia) 321, 587.

— (Coturnix) 447.

— (Hydrochelidon) 387, 388, 606.

— (Merula) 105.

—
I Muscicapa) 162.

— (Oedemia) 281, 574.

— (Sterna;) 388.

—
I Viralva) 388.

nigricans (Hydrochelidon 388.

— iPodiceps) 422.

— (Ptilocorys) 49, 473.

— i^Tringa) 368.

nigricapilla (Currucai 69.

— (Budytes' 63.

— (Pyrophthalmaj 70.

nigriceps (Falco) 232.

nigricollis íDytesl 422.

— (Himantopusi 353.

— (Podiceps) 422.

— (Podicipes) 419, 422, 621.

— (Proctopus) 422.

nigrifrons (Lanius) 154.

nigripennis iStrigiceps) 263.

nigrotis I Larus 397.

nilotica (Gelochelidoni 382.

— (Hydrochelidon' 389.

— (Sterna) 382.

niloticus I Enneoctonus) 155.

—
( Lanius) 155.

nilsonii (Regulus) 122.

nipalensis (Circus) 266.

—
I Tichodroma I 147.

nisoria (Motacilla) 65.

— (Noctua) 206.

— (Nycthieraxl 206.

— (Stryx) 206.

— (Sylvia) 65, 66, 450. 479

— iTelmatias) 373.

nisosimilis (Accipiteri 260.

— (Falco) 260.

nisus (Accipiteri 224, 260, 568.

— (Astur) 260.

— (Bíiteoi 260.

— (Falco) 260.

— (Haliaetus) 245.

— (Sparvius) 260.

— major (Accipiter) 2H0.

— major (Falcol 260.

— minor (Falco) 260.

— typicus (Accipiterl 260.

nitens (Sturnus) 15.

nitzschii (Sterna) 385.

nivalis (Alauda) 46.

— (Calcarius) 45.

— (Chionospiza) 31.

— (Emberizai 44.

— (FringiUa) 30.

—
( Leucosticte) 31.

— (Montifringillai 30, 31, 468.

— (Plectrophanes) 45.

—
( Plectrophenax) 44, 471.

nivea (Ardea) 314.

— (Ciconia) 322.

— (Nycteaj 209.

— (Platalea) 326.

— iStrix) 209.

— americana (Nycteai 209.

— europaea (Nycteai 209.

niveus (Larusi 398.

nobilis (Aquilai 236.

—
I FringiUa) 35.

— (Sturnus) 16.

noctua (Athenei 204, 206, 546, 547.

— (Carine) 204.

— iStrix) 204.

— (Surniai 204.

nordmanni ÍGlareolai 340.

norvegica (Somateria) 283.

norvegicus (Falco) 243.

— (Picus) 189.

nostras (^Grusl 329.

notata (Anas) 281.

— (Emberiza) 44.

novae-guineae {Budytesi 58.

novae-hollandiae (Graculusi 271.

—
i
Phalacrocorax I 270.

noveboracensis (Limosa'i 356.

Nucifraga 3, 8.

nudipes (Noctuaj 204.

— (Scotophilus) 204.

— (Strix) 204.

Numenius 351, 354.

Nyctala 202, 205.

Nyctea 202, 209.

nyctea (Leuchybrisj 209.

— (Noctua) 209.

— (Strix) 209.

— (Surnia) 209.

— (Syrnium) 209.

Nycticorax 311, 318.

nycticorax (^Ardea) 318.

— (Nycterodius) 318.

— (Nyctiardea) 318.

— (^Nycticorax) 318, 586.

— (Scotaeus) 318.

nyroca (Anas) 290.

— (Aythia) 289, 290, 576.

— (Fuligula) 290.

-^ (Fuhx) 291.

— (Ilyonetta) 291.

— (^Nyroca) 290.

Obscura (Ardea) 318.

— (Curruca) 69.

— (Cyanecula) 96.

— (Hydrochelidon) 388.

— (Sylvia) 76.

obscurocapilla (Calamohcrpc) 81.

obscurus (Anthus) 454.

— (Colymbus) 421.

— (Erythropus) 225.

— (Podiceps) 421.

— (Scolopax) 432.

— (Spinus) 34.

obsoleta (Nyroca) 291.

occidentalis (Gypaétusi 222.

— (Gyps) 219.

— (Luscinia) 94.

— (Serinus) 25.

ocellatus (Erythroscelus) 358.

ochrogenion (Sylvia) 70.

ochropus (Actitis) 362.

— (Helodromas) 362, 599.

— (Rhyacophilus) 362.

— (Totanus) 362.

— (^Tringa) 362.

Oedemia 278, 281.

Oedicnemi 336, 592.

üedicnemidae 336, 592, 593.

Oedicnemus 336.

oedicnemus (Charadrius) 337.

— (Fedoa) 337.
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oedicnemus (Ocdicnemus) o3(i, 387,

593.

— (Otis) 337.

oenanthe (Motacilla) 111.

— (Saxicolal 110, 111, 113, 5U0.

— (Sylvia) 111.

— (Vititlora) 111.

— alpestris (Saxicolai 111.

— cinerea (Saxicola) 111.

— crassirostris (Saxicola) 111.

— grisea (Saxicola) 111.

— macrorhynchos iSa.Kicola) 111.

— maritima (Saxicola) 111

— melanoptera (Saxicola) 111.

— septentrionalis (Saxicola) 111.

ocnanthoides (Saxicola) 111.

oenas (Coelotreron) 434.

— (Columba) 433, 434, 6L>5.

— (Palumboena) 434.

okenii (Luscinia) 93.

olivacea (Muscipeta) 84.

— (Ortygometra) 431.

olivetorum (Hypolais) 75, 482.

olor (Anas) 3U7.

— (Cygnus) 3U7, 581.

onocrotalus (Pelecanus) 267, 268,

269, 571.

— (Pelecanus) Xioseus (Pelecanus)

27U, 571.

— a. orientális (Pelecanus) 268.

— p. occidentalis (Pelecanus) 268.

— var. minor (Pelecanus) 269.

orampes (Saxicola) 114.

ordi (Ibis) 324.

ordinaria (Linota) 27.

orientális vAcroccphalus i 7!), 484.

— (Aesalon) 234.

— (Anthus'i 57.

— (Aquila) 241, 559.

— (Ardca) 314.

— (Calamoherpe) 81.

— (Cerchneis) 227.

— (Circaétos) 244.

— (Corvusi 6.

— (Crucirostra) 21.

— (Cyanecula) 96.

— (Egretta) 313, 314.

— (Falco) 232.

— (Gallinula) 427.

— (Hacniatopus) 349.

— (Haliaetosi 245.

— (Merula) 104, 105, 1U6, 1()7,

108, 497, 498.

— (Numenius) 354.

— (Nycticoraxi 318.

— (Pelecanus) 268.

orientális (Serinus) 25.

— (.Sternula) 386.

Oriolidae 1, 12, 462.

Oriolus 13.

oriolus (Coracias) 13.

ornata (Grus) 330.

orphea (Sylvia) 68.

— griseocapilla (Currucai 68.

orpheus (Sylvia; 65, 68, 450, 456, 480.

ossifraga (Aquila) 245.

— (Phene) 222

ossifragus iFalco) 245.

ostralegus (Haematopus) 341), 596.

Otididae 334, 592.

Otides 332, 591.

Otis 334.

Otocorys 17, 45, 46, 464

otus (.'\egolius) 211.

— (Asio) 211, 548.

— (Bubo) 211.

— lOtus) 211.

— (Strix) 211.

pagorum (Cecropis) 159.

— (Galerita) 49.

— (Pyrgita) 32.

pallasi (Alcedo) 176.

— (Aquila) 238.

— (Glareola) 340.

— (Syrrhaptesj 439.

pallens (Strigiceps) 263.

pallescens (Linaria) 29.

paliida (.\lcedo) 176.

— (Bernicla) 301.

— (Cerchneis) 227.

-- (Hirundo) 160

— (Hydrochelidoni 388.

— (Hypolais) 75, 483.

paliidus (Archibuteo) 243.

— (Charadrius Vancllus) 342.

— (Circus) 264.

— (Cursorius) 338.

— (Cypselus) 179.

— (Erythropus) 225.

-- (Falco) 264.

— i^Glaucopterix) 264.

— (Micropus) 179.

— (Podiceps) 422.

— (Strigiceps) 264.

— (Vanellus) 343.

paludicola (.Sylvia) 86.

paludosus (Anscr) 3! 12.

palumbarius (Accipiter) 259.

— (Astur) 258, 259, 568.

— (Buteo) 259.

— (Dedalion) 259.

palumbarius (Falco) 258.

— (Sparvius) 259.

palumbus (Columba) 434, 435, 62(5.

— (Palumbus) 435.

paluster (Parus) 141.

palustris (Acrocephakis) 78, 79, SO.

484, 485.

— (Anser) 304.

— (Anthus) 55.

— (Brachyotus) 212.

— (Cynchramus) 41.

— (Emberiza) ;i8, 41, 470.

— (Gelochelidon) 382.

— (Ütus) 212.

— (Parus) 136, 141, 515.

— (Phaeopharus) 139, 140, 141 , 517.

— (Poecila) 141.

— (Poecile) 141, 515

— (Poikilisj 141.

— (Pyrrhulorhyncha) 41.

— (Scolopax) 373.

— (Strix) 212.

— (Sylvia) 80.

— (Totanus) 363.

— p. borealis (Poikilis) 141.

— •[. alpestris (Poikilis) 141.

— alpestris (Parus) 142.

— baicalensis (Poecile) 142.

— borealis (Parus) 142.

— — (vera) (Poecile) 142.

— colletti (Poecile) 142.

— communis (Parus) 142.

— — (Poecile; 141, 142.

— crassirostris (Poecilia) 142.

— — (Poecile) 142.

— dresseri (Parus) 142.

— — (Poecile) 142.

— fruticeti (Poecile) 142.

— — rj. fruticeti (Poecile) 142.

— — ^ musica (Poecile) 142.

— --
Y sordida (Poecile) 142.

— — (vera) (Poecile) 142.

— horticolus (Acrocephalus) 80.

— japonicus (Parus) 142.

— macrura iPoecile) 142.

— — (Poecilia) 142.

— montana (Poecile) 142.

— montanus (Parus) 142.

— salicarius (Poecile) 142.

— sordida (Poecila) 141.

— subpalustris (Parus) 142.

— — (Poecila) 141.

— stagnatilis (Parus) 142.

— — (Poecila) 141.

— — (Poecile) 142.

— tipicus (Acrocephalus) 80.
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palustris var. alpestris (F^arus) 142.

— var. baicalensis (Parus) 142.

— var. borealis i Parus) 141.

— var. brevirostris (Parus i 142.

— var fruticorum (Poecile) 142.

— vera (^Poecila) 141.

— sub.sp. borealis (Parus) 142.

— subsp. japonicus (Parus) 142.

— subsp. kamtschatcensis (Parus)

142.

l'andion 215.

l'andiones 214, 215, 550, 551.

Pandionidae 215, 551.

pandoo (Petrocincla) 110.

pannonicus (Mergus) 277.

Panurinae 123, 124, 506.

Panurus 124, V-M, 507, 511.

papaverina (Passer) 2!).

parado.Ka (Aquila) 242.

— (Cerchneis) 229.

— (Certhia) 148.

• - (Crucirostra) 19.

— (Motacilla) 62.

— (Nematura) 489.

— (Strix) 201.

— (Tetrao) 439.

l'aradoxornis 124, 507.

paradoxus (Astur) 259.

— (liudytesi 59, 62, 449, 477.

— (Lanius) 155.

— (.Syrrhaptcs) 439, 627.

- (Tetrao) 489.

parasitica (Catarractes) 405.

— (Lestris) 405.

parasiticus (I.arusi 405.

— (.Stercorarius) 408, 405, 613.

— var. coprotheres (Lestris) 404.

pardela (Charadrius) 344.

I'aridae, 2, 123, 506.

Parinae 124, 130.

Parus 130. 185, 186, 187, 514, 515.

parva (Crex) 431.

— (lirythrosterna) 161, 527.

— (Muscicapa) 161.

— (Ortygometra I 431.

— (Porzana) 481, 624.

— iZapornia) 431.

— ruficoUis (Erythrosternaj 161.

— rufigularis (Erythrosterna) 161.

parvifrons (Gallinula) 427.

— (Stagnicola) 427.

parvirostris (Linota) 27.

parvulus (Troglodytes) 120.

parvus (Rallus) 431.

Passer 18, 31.

Passeriformcs 1, 810, 459.

passerina (Athene) 204.

— (Sylvia) 449.

— leucophrys (.Athene) 204.

— psiludactyla (Athene) 204.

— vulgáris (Athene) 204.

passerinum (Glaucidium) 203,

Pastor 14, 16.

patagiata (Fuligula) 288.

patagiatus (Pelecanus) 268.

— (Podiceps) 419.

pauli de württb. (Thalasseus)

Pavoncella 352, 365.

pectoralis (Buteo) 257.

— (Enneoctonusi 155.

— (Fedoa) 856.

— (Ruticilla) 98.

pekinensis (Poecile) 186, 515.

Pelecanidae 267, 570.

Pelecanifornies 267, 411, 570.

Pelecanoididae 411, 616.

Pelecanus 267.

pelzelni (Cygnus) 307.

pendulina (Remiza) 12!).

penduHnus (.Aegithalus) 125,

129, 130, 511.

— ^Parus) 129.

— (Xanthornus) 130.

— typicus (Aegithalus) 129.

pcnelopc ( Anas) 296.

— (Mareca) 296, 297, 578.

penelops (Anas) 296.

— (Penelops) 297.

peninsulae (Cuculus) 185.

pennata (Aquila) 242.

pennatus (Butaetus) 242.

— (Buteo) 243.

— (Eutolmaétus) 242.

— (Falcoj 242.

— (Hieraetus) 242, 559.

— (Nisaetus) 242.

— (Nissaetusi 242.

pcrcnopterus (Cathartcs) 220.

— (Neophron) 220, 558.

-- (Vultur) 219, 220

— breviori rostro (Neophron

(Cathartes) 220.

— var. Y capensis (Vultur)

Perdix 445.

perdix (Perdix 1 445, 680

— (Starna) 445.

— (Tetrao) 445.

pcregrina (Anas) 284.

— (GaUinago) 374.

— (Luscinia) 98.

— (Miliaria) 44.

— (Pyrrhula) 24, 25.

)46.

:J84.

128,

220.

peregrina (Scolopax) 374.

— (Telmatias 374.

peregrinus (Caprimulgus) 181.

— Cinclus) 118.

— (Corvus) 4.

— (Falco) 232, 556.

— (Nisus) 260.

— (Tetrao) 443

— brevirostris (Falcoj 232.

— cornicum (Falco) 232.

— griseiventris (Falco) 232.

Periparus 136, 515.

Pernis 235, 249.

persicus (Picus) 189.

— (Vultur) 219.

petényi (^Gallinagoj 374.

— (Telmatias) 374.

petronia (Pyrgita) 454.

phaeonotus (Parus) 136.

Phaeopharus 185, 139, 516.

phaeopus (Numenius) 854, 356,

— (Phaeopus) 356.

— (Scolopax) 356.

Phalacrocoracidae 267,270, 570,

Phalacrocorax 270.

phalacrocorax (Carbo) 271.

— var continentalis (Carbo)

594, 602.

Phalaropodidae 340, 841, 877,

602.

Phalaropus 877.

pharaonica (Ardea) 811.

Phasianidae 441, 445, 680.

philippinus (Charadrius) 8Í7.

philomela (Aedon) 93, 94, 490,

— (Calamoherpe) 80.

— (Curruca) 94.

— (DauHas) 94.

— (Erithacus) 94.

•— (Luscinia) 94.

— (l>usciola) 94.

— (Motacilla) 94.

— (Sylvia) 94.

philomelos (Turdus) 102.

phoenicoptera (Tichodroma) 14'

— var. subhemalayana (Ticho-

droma) 147.

phoenicura (Sylvia) 98.

— p titys (Motacilla) 99.

phoenicurus (Erithacus) 98.

— (Ficedula) 97.

— (Luscinia) 98.

— (Lusciola) 98.

— (Motacilla) 97.

— (Ruticilla) 97, 99, 493.

— (Saxicola) 97.

597.

572.

271,

594,

491.
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phoenicurus (Sylvia) 97.

phoenix (Onocrotalus) 268.

phragmitis (Acrocephalus) 87.

— (Calamodus) 85, 87, 488.

— (Calamoherpe) 87.

— (Cynchramus) 40.

— (Muscipeta) 87.

— (Sjdvia) 87.

Phylloscopus 64, 71, 75, 478, 481.

Pica 10.

pica (Álca) 408.

— (Cleptes) 10.

— (Corvus) 10.

— (Ostralega) 349.

— (Pica) 10, 462.

— (Pinguinus) 408.

— (Scolopax) 349.

— (Utamania) 408.

picata (Muscicapa) 162.

Pici 186, 538.

Picidae 187, 539.

Piciformes 186, 538.

Picinae 187.

Picoides 187, 197.

picta (Coracias) 174.

pictus (Glandaiius) 11.

Picus 187, 188.

picus (Garrulus) 10.

pilaris (Acreuthornisj 103.

— (Merula) 103.

— (Planesticus) 103.

— (Sylvia) 103.

— (Turdus) 101, 103, 496.

pileata (Curruca) 69.

— (Pyrrhula) 25.

pileatum (Xema) 391.

pileatus (Neophron) 220.

pinetarius (Falco) 232.

pinetorum (Accentor) 91.

— (Butalis) 164.

— (Calamoherpe) 81.

— (Cannabina) 29.

— (Chloris) 34.

— (Colaptes) 189.

— (Columba) 435.

— (Crucirostra) 19, 20.

— (Dandalus) 100.

— (Dendrocopus) 188.

— (Gecinus) 189.

— (Lanius) 154.

— (Merula) 105.

— (Nyctale) 205.

— (Paroides) 132.

— (Parusj 136.

— (Phyllopneuste) 74.

— (Picus) 191.

pinetorum (Rubccula) 100.

— (Scolopax) 375.

— (Sitta) 145.

— (Turdus) 102.

pinguescens (Emberizal 42.

Pinicola 18, 21.

piscinarum (Calamoherpe) 81.

pityopicus (Picus) 191.

planiceps (Archibuteo) 243.

— (Coccothraustes) 37.

— (Coracias) 174.

— (Hypolais) 75.

— (Machetes) 365.

— (Nyctale) 205.

— (Pandion) 216.

— (Pyrrhocorax) 12.

planorum (Emberiza) 38.

Platalea 326.

Plataleae 3ü9, 323, 583, 487.

Plataleidae 323, 325, 588.

platyrhyncha (Limicola) 372, 601.

— (Pelidna) 372.

— (Tringa) 372.

platyrhynchos (Clypeata) 292.

— (Melanitta) 281.

— (Nucifragaj 8.

— (Oedemia) 281.

— (Rhynchaspis) 292.

platyura (Pernis) 249.

platyuros (Anser) 302.

— (Bernicla) 301.

— (FuHca) 425.

— (Rhynchaspis) 292.

— (Somateria) 283.

Plectrophenax 17, 38, 44, 464.

Plegadis 324.

plinii (Himantopus) 353.

plumata (Alauda) 54.

plumiceps (Xema) 395

plumipes (Falco) 243.

pluvialis (Charadrius) 345.

Podiceps 419, 620.

Podicipedidae 419, 620.

Podicipedidiformes 418, 620.

Podicipes 419, 620.

Poecile 135, 136, 139, 514.

poensis (Strix) 201.

pojana (Falco) 250.

poláris (Mormon) 409.

poliocephala (Bombyciphora) 157.

poliorhynchus (Falco) 249.

polonicus (Pendulinus) 129.

— (Picus) 195.

poltoratzkii (Sturnus) 14, 15, 16,

463, 464.

polyglotta (Ficeduki) 77.

polyglotta (Hypolais) 75, 77, 456,

483.

— (Sylvia) 77.

polyglottus (Petrocossyphus) 109.

pomarina (Aquila) 235, 239.

— (Clypeata) 292.

— (Lestris) 403.

— (Rhynchaspis) 292.

— (Sterna) 385.

— (Sternula) 386.

pomarinus (Cataractes) 403.

— (Stercorarius) 403, 404.

pomatorhinus (Coprotheres) 403.

— (Lestris) 403.

— (Stercorarius) 403, 613.

pomerana (Aquila) 239, 240, 557, 558.

pomeranus (Enneoctonus) 155.

— (Laniu.s) 155.

Porzana 424, 428.

porzana (Crex) 429.

— (Gallinula) 429.

— (Ortygometra) 429.

— (Porzana) 428, 429, 623.

— (Rallus) 429.

— (Zapornia) 429.

Potamodus 64, 77, 82,478, 483, 486.

prasina (Sylvia) 71.

pratensis (Alauda) 54.

— (Anthus) 53, 54, 55, 475.

— (Calamoherpe) 80.

— (Crex) 428.

— (Leimoniptera) 54.

— (Spipola) 54.

— nubicus (Anthus) 55.

Pratincola 80, 114, 489, 501.

pratincola (Glareola) 339, 340, 594.

— (Hirundo) 339.

— (Trachelia) 339.

I'ratincohnae 89, 114.

pratorum (Anthus) 55.

— (Circus) 266.

— (Saxicola) 114.

Procellariidae 411.

Procellariiformes 379, 411, 603, 616.

procellosus (Laroides) 398.

— (Larus) 398.

proier (Miliaria) 44.

projer (Fringilla) 44.

pseudocorone (Corvus) 6.

pseudo-pyrrhuloides (Cynchramus)

41.

pseudopytiopsittacus ( Crucirostra)

20.

pseudourogallus (Tetrao) 443.

psilodactyla (Athene) 204.

— (Strix) 204.
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psilodactyla (Syrnia) 204.

psittacea (Loxia) 21.

Psophiae 327, 589.

Pteroclididae 438, 627.

Pteroclidiformes 438, 627.

Pteroclurus 438, 440.

pterocyanea (Anas) 294.

Ptilocorys 45, 46, 48, 472, 473.

Puftinidae 411, 412, 616, (!17.

Puffinus 412.

pugnax (Machetes) 365.

— (Pavoncella) 865, 599.

— (Philomachu.s) 365.

— (Totanus) 365.

— (Tringa) ;>65.

— indicus (Philomachusj 3()5.

pulchella (Stryx) 210.

pullata (Fulica) 425.

puniila (Ardea) 315.

pumilo (l^halacrocorax) 273.

punctata (Gallinula) 429.

-- (Jynx) 198.

punctatus (Caprimulgus) 181.

— (Sturnus) 15.

— (Ti-oglodytes) 120.

punctorum (Caprimulgus) 181.

purpurascens (Ardea) 311.

purpurea (Ardea) 311.

— (Phoyx) 311.

— (Pyrrherodias) 311, 584.

purus (üendrocopus) 193.

— (Drj'obates) 19:i.

pusilla (Crex) 431

— (Gallinula) 430, 431.

— (Linaria) 27.

— (Phalaridion) 431.

— (Porzana) 428, 429, 430, 623.

— (Ortygometra) 430, 431

— (Zapornia) 431.

pusillum (Phalaridium) 431.

pusillu.s (Botaurus) 320.

— (Charadrius) 347.

— (Gallinula) 431.

— (Numenius) 371.

— (Piculus) 194.

— (Rallus) 429.

pygargus (Aquila) 245

— (Circus) 261, 263, 266, 569.

— (Falco) 236, 245, 263, 266.

— (Strigiceps) 263.

piygmaea (Aegialitis) 347.

— (Crex) 4;')0.

— (Gallinula) 430.

— (Limicola) 372.

— (Linaria) 30.

— (Ortygometra) 43U.

pygmaea (Phalaridion) 430.

— (Porzana) 430.

— (Scolopax) 371.

— (Scops) 210.

— (Tringa) 371, 372.

— (Zapornia) 430.

pygmaeus (Carbo) 272.

— (Falcinellus) 371.

— (Graculus) 273.

— (Halieus) 272.

— (Hydrocorax) 272.

— (Larus) 397.

— (Microcarbo) 273.

— (Numenius) 371.

— (Pelecanus) 269, 272.

— (Phalacrocorax) 270, 272, 273, 572.

— (Podiceps) 422.

— algiriensis (Graculus) 273.

pyrocephalus (Kegulus) 122.

Pyrrherodias 311.

Pyrrhocorax 11.

pyrrhocorax (Corvus) 11.

— (Fregilus) 12.

— (Pyrrhocorax) 11, 12, 455,462.

pyrrhops (Platalea) 326.

pyrrhoptera (Fringilla) 32.

Pyrrhula 18, 23.

pyrrhula (Fringilla) 24.

— (Loxia) 24.

— (Pyrrhula) 23, 24, 466.

— europaea (Pyrrhula) 25.

pyrrhuloides (Cynchramus) 41.

— (Schoenicola) 41.

pytiopsittacus (Crucirostra) 20

— (Loxia) 19, 20, 165, 4(i5

quercuum (Picus) 196.

Querquedula 279, 294.

querquedula (Anas) 294.

—
I Cyanopterus~t 294.

— (Pterocyanea) 294.

— (Querquedula) 294, 577.

querquedulus (Gyanopterus") 294.

raii (Merganser) 275.

— (Totanus) 358.

Rallidae 424, 622.

RaUiformes 424, 622.

ralloides (Ardeola) 315, 316, 585.

— (Bubulcus) 315.

— (Buphus) 315.

— (Nycticorax) 315.

Rallus 425, 432.

Rapaces 199, 544.

rapax (Lanius) 151.

Raptatores 199, 544.

raptcns (Carbo) 270.

rayi iBudytes) 59.

— (Locustella) 84.

Rea 186.

Recurvirostra 351, 352.

recurvirostris (Podiceps) 422.

regalis i Accipiter) 246.

— (Falco) 236.

— (Milvus) 246.

rcgia (Aquila) 236.

Regulidae 2, 121, 505.

Regulus 122.

regulus (Aesalon) 234.

— (Falco) 234.

— (Ficedula) 120.

— (Motacilla) 122.

— (Regulus) 122, 506.

— (Syivia;^ 122.

— (Troglodytes) 120.

Rhinochetes 327, 589.

Rhyacophilus 352, 363.

richardsoni (Lestris) 404.

—
I Stercorarius) 404.

ridibunda (Gavia) 391.

— (Xema) 392.

ridibundum (Chema) 392.

- (Xema) 391.

ridibundus iChroicocephalus) 391,

392.

— (Larus) 390, 391, 392, 606.

— (Xema) 391.

— minor (Larus) 392.

riga (Larus) 402.

riparia (Aquila) 238.

— (Clivicola) 159, 526.

— (Cotile) 159.

— (Hirundo) 159.

riparius (Cynchramus) 40.

risoria (Sterna) 382.

Rissa 390, 401.

rissa (Laroides) 402.

— (Larus) 401.

rivális (Motacilla) 58.

— (Totanus) 362.

robusta (Gallinago) 374.

— (Linaria) 27.

— (Pallenura) 58.

— (Telmatias^ 374.

robustus (Glandarius) 11.

— (Parus) 137.

rosans (Boseis) 17.

rosea (Acredula^i 1;>1, 133, 51: 1.

— (Boseis) 17.

— l^Coccothraustes) 23.

— (Erythrospiza) 22.

— (Gracula) 17.
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rosea (Meciasturai 133.

— ^Merula) 17.

roseata (Pyrrhulinota) 23.

roseiventris (^Picus) 196.

roseus (Acridotheres) 17.

— iCarpodacus) 22, 466.

— (Erythrothoraxj 22.

— (Fringilla) 22.

— iLaniusi 154.

— (Nomadites) 17.

— (Orites) 133.

— Parus) 133.

— (Passer) 22.

— (Pastor) 16, 17, 464.

— (Pecuarius) 17.

— iPelecanusi 268, 265), 071.

—
I Propasser) 22.

-— (Psaroides) 16.

— iSturnus) 16.

— (Thremnophilus) 17.

— (Turdus) 16.

rostrata (Linariai 28.

— (Saxicola) 111.

lubecola iCurruca) lOU.

— (Muscicapa) 161.

rubecula (Dandalus) lUÜ.

— (Erithacus) lOU, 404.

— (ErythacLis) 100.

— (Ficedula) 100.

— (Luscinia) 100.

— (Lusciola) 100.

— (.Motacilla) 100.

— (Rhondella) 100.

— (Rubecula) 100.

— (Saxicola) 114.

— (Sylvia) 100.

rubens (Anas) 292.

luber (Erythrothorax) 23.

— (Milvus) 246.

rubetra (Curruca) 114.

— (Fruticicola) 114.

-- (Motacilla) 114.

— (Gínanthe) 114.

— (Pratincola) 114, 115, 502.

— (Saxicola) 114.

— (Sylvia) 114.

rubicilla (OEnanthe) 115.

— (Pyrrhula) 24.

lubicola (Curruca) 115

— (Fruticola) 115.

— (Motacilla) 115.

— (CEnanthe) 115.

— (Pratincola) 114, 116, 502.

— (Saxicola) 115.

— (Sylvia) 115.

rubidus (Calidris) 366.

rubidus (Charadrius) 366.

rubiginosus (Falco) 261.

rubra (Pinicola) 21.

— (Tadorna) 300.

rubricapilla (Curruca) 61).

rubricapillus (Mergus) 275.

rubricollis (Colymbus) 420.

rubrifasciata (Crucirostra) 165.

— (Loxia) 165, 465.

rubrifrons (Erythrothorax) 2;>.

rubripes (Falco) 225.

rufa (Anasi 290.

— (Ardea) 311.

— (Fedoa) 356.

— (Fuligula) 290.

— (^Limosa) 356.

— (Motacilla) 66.

— (Pyrrhula) 24.

— (Scolopax) 324.

— (Sylvia) 74.

— (Tringa) 369.

rufescens (Acanthis) 28.

— (Aegiothus) 28.

— (Anser) 302.

— (Anthus) 56.

— (Callicheni 287.

— (Canutus) 369.

— (Fringilla) 28.

— (Galerita) 50.

— (Linacanthis) 28.

— (Linaria) 26, 28, 467.

— (Numenius) 354.

— (Parus) 134.

— (Pelecanus) 269, 571.

— iPhileremos) 47.

— (Scops) 210.

— (Sylvia) 112.

— (Syrnium) 208.

rulicapilla (Ardea) 317.

— (Curruca) 69.

ruficauda (Cerchnois) 229.

ruficeps (Aythia) 290.

— (Callichen) 287.

— (Cerchneis) 229.

— (Lanius) 155.

ruficollis (Anas) 290.

— (Anthus) 55.

— (Lanius) 155.

— (Phalaropus) 377.

— (Podiceps) 420.

— (Turdüs) 108, 454.

ruticrista (Fuhgula) 287.

ruficristata (Ardea) 317.

— (Bubulcus) 317.

rufidorsalis (Passer) 32.

— megarhynchos (Passer) 32.

rufidorsalis microrhynchos (Passer)

32.

ruligastei (Anas) 292.

rufigularis (Muscicapa) 161.

rufina (Anas) 287.

— (Aythia) 287.

— (Branta) 287.

— (Fuligula) 287.

— (Mergoides) 287.

— (Netta) 287, 575.

rufinus (Buteo) 254, 257, 564.

— (Callichen) 287.

— (Falco) 257.

— (Platypus) 287.

rufipectoralis (Cinclus) 118.

rufipectus (Poecilc) 136, 515.

rufipes (Falco) 225.

— (Himantopus) 353.

— (Pannyschistes) 225.

•— iTinnunculus) 225.

rufogularis (Anthus) 55.

— (Colymbus) 415.

— (Muscicapa) 161.

rufonuchalis (Aquila) 240.

— (Poecile) 136, 515.

rufula (Agrodroma) 56.

rufus (Buteo) 261.

— (Circus) 261.

— (Cuculus) 184.

— (Enncoctonus) 155.

— (Falcinellus) ;524.

— (Falco) 225, 261.

— (Lanius) 151, 1.55, 524.

— (Phoneus) 155.

— (Phylloscopus) 71, 74, 482.

— (Totanus) 356.

— sylvesíris (Phylloscopus 1 74.

— var. obscurus (Phylloscopus) 74.

rupestris (Bonasia) 444.

— (Chelidon) 160.

— (Cinclus) 118.

— (Columba) 434.

-- (Pcrdix) 446.

— (Scops) 210.

rupicola (Cerchneis) 227.

— (Motacilla) 115.

rupicolaeformis (Cerchneis) 227.

russata (.Ardea) 317.

— (Ardeola) 317.

— (Gallinagoi 374.

— (Herodias) 317.

russicus (Milvus) 247.

— (Mystacinus) 127.
'

— (Parus) 127.

rustica (Cecropis) 159.

— (Chelidon) 159.
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rustica (Hirundo) 159, 526.

— (Pica) 10.

-- (Pyrgita) :52.

— pagorum (Hirundo) 159.

riisticola (Scolopax) 375.

rusticorum (Pica) 10.

lusticula (Scolopax) .'>75, (J02

rusticus (Corvusl 10.

riithenica (Anas; 280.

Ruticilla 92, 97, 493.

ruticilla (Ficedula) 98.

— (Phoenicura) 98.

rutila (Anas) 300.

— iCairina) 300.

— (Casarca) 300.

— (Nettalopex) 300.

— (Tadorna) 300.

— (Vulpanser) 300.

riitilus (Laniu.si 155.

Sabinii tAscalopaxi .'174.

— (Enalius) 373.

— (Scolopax; 373

— (Xema) 402.

sacer (Falco) 230.

— (Falco Hieiofako) 230.

— (Gennaia) 230.

saebyensis (Parus) 138.

saker (Falco) 230

— íHierofalco) 230.

sakhalina (Gallinago) 374.

— (Scolopax) 373.

salicaria (Calamoherpe) 80.

— (Poecila) 141, 142.

— (Motacilla) 81.

— (Muscipeta) 8(j.

— (Sylvia) 67.

— (Tclniatias) 374.

— accedens (Poecila) 141.

— alpina (Poecila) 141

— assimilis (Poecila^ 141.

— borealis (Poecila) 141.

— murina (Poecila) 141.

— neglecta (Poecile) 143.

— vera (Poecila) 141.

salicarius i^Calamodiis) 86.

— (Cyanistes) 138.

— (Parus) 141.

— accedens (Parus) 142, 143

— alpestris (Parus) 142.

— assimilis (Parus i 142.

^ borealis (Parus) 142.

— communis (Parus) 142

— murinus (Parus) 142, 143.

sandvicensis (Actochelidon) 384

— acuflavida (.Sterna) 384
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Serpentarii 214, 550.

serrata (Merganser) 276.

serrator (Merganser) 275, 27G, 574.

— (Mergus) 276.

setipes (Glaucidium) 20l'>, 546.

sexsetacea ('.A.rdea' .'51S.

shah (Emberiza) 42.

sharpei (Pelecanus) 269, 571.

sibilans (Cygnus) 307.

— (Locustella) 84.

— (Sylvia) 71.

sibilator (Phylloscopus) 71, 482.

sibilatrix (Motacilla) 71.

— (Phylloscopus) 71.

— flavescens (Phylloscopus) 71.

— sibilatrix (Phylloscopus) 71.

sibilus (Cygnus) ."507.

sibirica (Alauda) 47.

— (Limicola) 372.

— (Linaria) 29.

— (Mélanocorypha) 45, 46, 47, 48,

455, 472.

— (Phileremos) 47.

sibiricus (Falco) 234.

— (Morinellus) 345.

similis (Hydrocecropis) 389.

— (Hydrochelidon) 889.

siiillima (Euspiza) 43.

simplex (Sylvia) 65, 67, 45U, 480.

sindiana (Alcedo) 176.

sinensis (Graculus) 270.

— (Phalacrocorax) 270.

Sitta 145.

Sittidae, 2, 144, 145, 518.

skua i^Megalestris) 403, 612

smirillus (Falco) 234.

solitaria (Cyanocincla) 110.

— (Phyllopneuste) 74.

— (Sylviaj 110.

solitarius (Petrocossyphus) 11(1.

— (Turdus) 15, 110.

soloniensis (Strix) 207.

Somateria 278, 283.

sondaica (Alcedo) 176.

sordida (Poecila) 141.

— (PropasserJ 23.

sordidus (Picus) 191.

sp. (Buteo) 252, 562.

sparmanni (Anas) 293.

spathulata (Rhynchaspis) 292.

Spatula 279, 292.

spec. nov. (Parus) 143.

speculigera ( Muscicapa) 162.

speculifera (Muscicapa) 162.

spermolegus (Corvus) 7.

— (Monedula- 7.

sphaeriuros (Lestris) 403.

spinitorquus (Lanius) 154.

spinoletta (Alauda) 57.

spinus (Chrjfsomitris) 34, 469.

— (Emberiza) 34.

— (Fringilla) 34.

spipoletta (Anthusi 53, 57. 476.

spirális (Buteo) 250.

spiza (Passer) 35.

splendens (Enucleator) 21,

— (Strix) 201.

Squatarola 341. 344.

squatarola (Pluvialis) 344.

— (Squatarola) 344.

— (Tringa) 344.

stabuloruni (Cecropis) 159.

stagnatilis (Acrocephalus) 82.

— (Anthus) 55.

— (Calamoherpe) 78.

— (Cynchramus) 40.

— (Glottis) 360.

— (Iliornis) 360.

-- (Parus) 141.

— (Philolimnos) 375.

— (Poecila) 141.

— (Scolopax) 375.

— (Telmatias) 374.

— (Totanus) 358, 360, 598.

stapazina (Motacilla) 112, 500.

— (Saxicola) 111, 112, 113, 500.

— (Vitiflora) 113.

— ^ (Motacilla) 112.

— melanoleuca (Saxicola) 113.

stellaris (Ardea) 319.

— (Botaurus) 819, 586.

— (Gallinula) 429.

— (Nycticorax) 319.

stellatus (Cepphusi 415.

— (Mergus) 415.

Stercorariidae 879, 408, 608, 612.

stercorarius (Vultur) 220.

Sterna 380, 383.

Sterninae 380.

stohda (Eudromias) 345.

stoparola (Ficedula) 66.

straminea (Locustella) 85, 487.

strepera (Anas) 297.

— (Chauliodus) 297.

— (Querqucdula) 297.

— (Sylvia) 81.

streperus (Acrocephalus) 78, 79,

80, 81, 484, 485, 486.

— (Chaulelasmus) 297, 578.

— (Ktinorhynchus) 297.

— b. americanus (Chaulelasmus)

297.

streperus typicus (Acrocephalus) 81.

strepitans (Locustella) 82.

streptopihora (Muscicapa) 163.

striata (Calamoherpe) 86.

— (Corydalia) 56.

— (Scolopax^ 359.

striatus (Lestris) 403.

— (Phileremos) 47.

— (Totanus) 359.

stridula (Aluco) 208.

— (Strix) 200, 207, 208,545, .547.

— (Ulula) 208.

stridulum (Syrnium) 207, 208.

strigiceps (Falco) 263.

Strigidae 199, 200, 545.

Strigiformes 199, 214, 544, 550.

striolatus (Picus) 194.

Strix 200.

Sturnidae 1, 14, 463.

Sturnus 14, 116, 502

subalpina (Curruca) 449.

— (Dumeticola) 449.

— (Stoparola 1 449.

— (Sylvia) 449, 450. 456. 479.

subalpinus (Accentor) 90.

— (Gypaetos) 222.

subarquata (Nunienius) .".71.

— iPelidna) 371

— (Scolopax) 871.

— vTringa) 369, 371, 601.

subarquatus (Ancylocheilus") 371.

— (Anthus) 56.

subboschas (Anas) 298.

subbuteo (Dendrofalco) 233.

— (Falco) 232, 233, 556.

— (Hypotriorchis) 233.

— subbuteo (Falco) 238.

subcormoranus (Phalacrocorax) 270.

subcornix (Corvus) 6.

subcorone (Corvus) 6.

subcrecca (Querquedula) 296.

subcristatus (Colymbus) 420.

— (Podiceps) 420.

subispida (Alcedo) 175.

subleucoptera (Hydrochelidon^ 387.

subnaevia (Aquila) 239.

subpalustris (Parus) 141

— (Poecila) 141.

subphragmitis iCaricicola) 87.

subpilaris (Turdus) 103.

subpytiopsittacus (Crucirostra) 20.

subrufinus (Callichen) 287.

subtinnuncula (Cerchneis) 229.

subtridactyla (Squatarola) 344.

subtj'picus (Accipiter) 260.

subulata (.'\nas) 293.
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suecica (Cyanecula; 95,96,491.492.

— (Cyanecula) X cyancculji (Cy-

anecula) 96, 492.

— (Motacilla) 96.

— (Phoenicura) 96.

— (Saxicolai 96.

.Sula 186.

sulphurea (.Motacilla) 58.

superciliaris (Circus) 264.

— (CuiTuca) 69.

superciliosus (Lanius) 155.

Surnia 202, 206.

swainsoni (Strigiceps) 264.

swainsonii (Circus) 264.

sykesii (Circus) 261.

sylvatica (Motacilla) 71.

— (Strix) 207.

sylvestris (Anserj ;i04.

— (Bonasia) 444.

— (Corvus) 4.

— (Emberiza) ;{8.

— (F'ringilla) o5.

— (Motacilla) 57.

— (Otus) 211.

— (Perdix) 445.

— (Phyllopneuste) 74.

— (Ruticilla) 98

— (Scolopax) 375.

— (Strix) 207.

— (Sturnus) 15.

— (Totanus) 363.

— (Troglodytes) 120.

Sylvia 64, 65, 92, 121, 45(1, 478,

479, 490.

sylvia (Motacilla) 66.

— (Sylvia) 65, 66, 450, 479.

— caniceps (Sylvia) 66.

— fruticeti (Sylvia) 66.

— typica (Sjí^lvia) 66.

sylvicola (Motacilla) 71.

sylviella (Sylvia) 69.

.Sylviidae 2, 63, 478.

syngenicos (Numenius) 355.

Syrnium 202, 207.

Syrrhaptes 438, 439.

tachardus (Buteo) 252.

— (Pernis) 249.

— var. fusco-ater (Buteo) 252.

— var. rufus (Buteo) 252.

taczanowskii (Tetrao) 442.

Tadorna 279, 299.

tadorna (Anas) 299, 578.

— (Chenalopex) 299.

— (Tadorna) 299, 578.

— (Vulpanserl 299.

taenioptera (Loxia) 20.

taeniura (Cerchneis) 227.

taeniurus (Glandarius) 11.

taenuirostris (Anthus) 55.

taivana (Motacilla) 60.

taivanus (Budytes) 59, 60, 448,476.

tamaricis (Sylvia) 72.

Tantalinae 321, 323, 587.

tarda (Otis) 333, 834, 592.

tartaricus (Charadrius) 345.

— (Heteroclitus) 439.

tectorum (Chelidon) 160.

telephonus (Cuculus) 185.

temmincki (Actodromas) 367.

— (Anser) 305.

-- (Calidris) 367.

— (Leimonites) 367.

— (Limonites) 367, 600.

— (Pelidna) 367.

— (Schoeniclus) 367.

— (Tringa) 367.

tenera (Peristera) 436.

— (Turtur) 436.

tengmalmi (Aegolius) 205.

— (Athene) 205.

— (Noctua) 205.

— (Nyctala) 205, 206. 547.

— (Strix) 205.

— (Syrnium) 205.

— (Ulula) 205.

tcnuirostris (.Xlauda) 51.

— (Calamoherpe) 84.

— (Corvus) 6.

— (Numenius) 354, 355, 597.

— (Sturnus) 15.

— (Totanus) 360.

— (Troglodytes) 121.

tephroleuca (Recurvirostra) 352.

Tetrao 441, 442.

Tetraonidae 441, 629.

Tetrastes 442, 444.

Tetrax 334, 335.

tetrax (Otis) 335.

— (Tetrax) 335, 592.

tetrix (Lyrurus) 443. 629.

— (Tetrao) 443.

— (Urogallus) 443.

— urogallus (Tetrao) 443.

thermophilus (Anthus) 55.

thitis (Ruticilla) 99.

thitys (Lusciola) 99.

thulensis (Somateria) 283.

tibetana (Pica) 10.

Tichodroma 146, 147, 519.

tigrinus (Falco) 259.

Timeliidae 89, 116, 119, 502. 504.

tinnuncula (Cerchneis) 227.

tinnuncularius (Falco) 229.

tinnunculoides (Falco) 229.

— (Tinnunculus) 229.

tinnunculus (.Aegypius) 227.

— (Cerchneis) 227, 228, 554.

— (Falco) 227.

— (Tinnunculus) 227.

— typicus (alaudarius) (Cerclineis)

227.

tites p campilonix (Sylvia) 99.

tithys (Erithacus) 99.

— (Phoenicura) 99.

— (Saxicola) 99. '

— (Sylvia) 99.

titis (Ruticilla) 97, 99, 493.

titys (Ruticilla) 99.

torda (Álca) 408, 614

— (Chenalopex) 408.

— (Pinguinus) 408.

— (Utamania) 408.

torquata (Bernicla) 3)01.

— (Charadrius) 346.

— (Columba) 435.

— (Glareola) 339.

— (Merula) 105, 496. 497.

— (Perdix) 445.

— (Scolopax) 375.

— orientális (Merula) 107.

— var. alpestris (Merula) 106.

torquatus (i.arus) 402.

— (Palumbus) 435.

— (Turdus) 106, 107.

— alpestris (Turdus) 106, 107.

torquilla (lunx) 198.

— (lynx) 198, 543.

— (Junx) 198.

Totaninae 351.

Totanus 351, 358.

totanus (Limosa) 361.

— (Tringa) 358.

trencalos (Vultur) 219.

tridactyla (Cheimonea) 402.

— (Gavia) 402.

— (Rissa) 401, 612.

— (Trynga) 366.

— kotzehui (Rissa) 402.

— poUicaris (Rissa) 402.

tridactylus (Laroides) 402.

— (Larus) 401.

— (Picoides) 197, 542.

— (Picus) 197.

trifasciata (Crucirostra) 21.

Tringa 366, 369.

Tringoides 351, 364.

tringoides (Calidris) 3()6.
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tripennis (Strix) 212.

tristis (Anthus) 55.

— (Cuculus) 184.

tristrami (Phyllopneuste) 74.

tritici (Calamoherpe) 87.

triviális (Alauda) 54.

— (Anthus) 53, 54, 55, 475.

Trochili 176.

trochilus (Motacilla) 72.

— (Phylloscopus) 71, 72, 73, 482.

— septentrionalis (Phylloscopus) 72.

— sylvestris (Ph3'lloscopus) 74.

troglodytes (Anorthura) 120, 121.

505.

— (Motacilla) 120.

— (Sylvia) 120.

— (Troglodytes) 121.

Troglodytidae 2, 116, 119, 502, 504.

Troglodytinae 116.

truncorum (Merula) 105.

Trypanocorax 3, 5.

tschegrava (.Sterna) 380.

tschutschensis (Motacilla) 58.

tuberculirostris (Cygnus) .')Ü7.

Tubinares 411, 616.

tunstalli (Emberiza) 42.

turcomana (Salicaria) 80.

Turdidae 2, 89, 116, 488, 502.

Turdinae 89, 92.

turdina (Calamoherpe) 78.

— (Sylvia) 78.

turdoides (Acrocephalus) 78.

— (.'\rundinaceus) 78.

— (Calamoherpe) 78.

— (Hydrocopsichus) 78.

— (Philomela) 94.

— (Sylvia) 78.

Turdus 92, lOl, 104, 116, 494. 496,

502.

tLirrium (Cypselu.s) 178.

— (Monedula) 7.

Turtur 436.

turtur (Columba) 4:!6.

— (Peristera) 436.

— (Turtur) 436, 626.

'l'urturidae 433, 436.

tytis (Saxicola) 115.

Uliginosa (Telmatias) 373.

ulula (Strix) 206.

— (Surnia) 206, 547.

ululans (Syrnium) 207.

umbrinus (Circus) 261.

undata (Alauda) 50.

— (Curiuca) (55.

iiiklulata (C'urrucal 65.

unicolor (Aquila) 236. 238.

— (Columba) 434.

— (Sturnus) 454.

unifasciata (Oxyura) 280.

unwini (C3^gnus) 307.

Upupa 169.

Upupae 167, 528.

Upupidae 169, 529.

uralense (Surnia) 208.

-^ (Syrnium) 207, 208, 548.

uralensis (Noctua) 208.

— (Ptynx) 208.

— (Scotiaptex) 208.

— (Strix) 208.

— (Syrnium) 208, 548.

— (Ulula) 208.

urbica (Chelidon) 160, 526.

— (Hirundo) 160.

urliicola (Saxicola) 115.

urinator (Colymbus) 419.

— (Podiceps) 419.

urogallo-tetrix (Tetrao) 443.

urogallus (Tetrao) 442, 629.

vagans (Acredula) 133.

— (Aegithalus) 133.

valida (Miliaria) 44.

— (Pyrgita) 32.

Vanellus 341, 342.

vanellus (Charadrius) ;!42.

— (Tringa) 342.

(Vanellus) 342, 594.

varia (Aeroha) 371.

— (Coturnix) 447.

— (Hirundo) 160.

— (Perdix) 445.

(Pica) 10.

— (Squatarola) 344.

— (Tringa) 344.

— japonica (Pica) 10.

variábilis (Accipiter) 263.

— (Aquila) 249, 263.

— (Buteo) 250.

— (Numenius) 370.

— (Pelidna) 370.

variegata (Ardea) 311.

— (Erolia) 371.

variegatus (Circus) 261, 263.

varium (Galerida) 49.

varius (Charadrius) 344.

— (Charadrius Vanellus) 342.

— (Pluvialis) 344.

— (Sturnus) 15.

velox (Gelochelidon) 382.

vara (Locustella) 84.

— (I-iiscinia) 93.

vera (Scops) 210.

— anthirostris (Locustella) 84.

— fruticeti (Locustella) 84.

— major (Locustella) 84.

— tenuirostris (Locustella) 84.

Verany (Ardea) 317.

Verrauii (Ardea) 317.

versicolor (Falco) 250^.

verus (Otus) 211.

vesparum (Pernis) 249.

vespertinus (Cerchneis) 225.

— (Erythropus) 226, 554

— (Falco) 225.

— (Tinnunculus) 225.

veterum (Noctua) 204.

victoriac (Erodius) 313.

vidali (Athene) 204,

— (Curruca) 68.

vierthaleri (Corydalla) 56.

vigil (Lanius) 154.

vigorsii (Glottis) 361.

vinetorum (Turdus) 102.

virescens (Anthus) 55.

— (Colaptes) 189.

— (Gecinus) 189.

virgatus (Numenius) 354.

virgo (Anthropoides) 330. 590.

— (Ardea) 330.

— (Grus) 330.

— (Philorchemon) 330.

— (Scops) 330.

viridi-canus (Colaptes) 189.

— (Gecinus) 190.

— (Picus) 189.

viridis (Brachylopluis) 189.

— (Chloris) 34.

— (Chloropicus) 189.

— (Colaptes) 189.

— (Gecinus) 145, 188, 189, 539.

— (Malacolophus) 189.

— (Motacilla) ()2.

— (Numenius) 324.

viridis (Picus) 189.

— (Spinus) 34.

— (Tantál us) 324.

viridula (Curruca) 72.

viscivora (Sylvia) 103.

— (Merula) 103.

viscivorus (Ixocossyphus) 103.

— (Turdus) 101, 103, 495.

— hodgsoni (Turdus) 103.

— var. hodgsoni (Turdus) 103.

vitiflora (Motacilla) 111.

— (CEnanthe) 111.

vitis (Fringilla) 27.

vociferans (Mcrulu) 106.
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vulgáris (Alauda) 51.

— (Anser) 3Ü4.

— (Arenaria) 866.

— (Bubo) 211, 562, 56:5, 565.

— (Butco) 250, 252, 253, 254, 255,

256.

— (Caprimulgus) ISI.

— (Carduelisl 33.

— (Clangula) 284.

— (Coccothraustesj 37.

— (Coturnix) 447.

— (Fuligula) 288.

— (Gallinago) 374.

— (Gyps) 219.

— (Himaiitopus) 353.

— (Linaria) 29.

— (Mei-Lila) 105.

— (Milvus) 246.

— (Noctua) 204.

— (Nycticorax) 318.

— (Ostralegus) 349.

— (Otus) 211.

— (Phaeopus) 356.

— (Phalaropus) 377.

— (l'yrrhulu) 24.

vulgáris (Qucrqucdula) 294.

— (Regulusi 122.

— (Scolopa.x) 375.

— (Sturnus) 15, 464.

— (Tadorna) 299.

— (Troglodytes) 120.

— (Turtur) 436.

^ (Upupa) 169.

— (Urogallus) 442.

— (Vanellusi 342.

— (Vultur) 217, 21-9.

— africana (Coturnix) 447.

— jíl. baldami (Ortygion) 447.

— intermedius (Sturnus) 15,463,464.

— menzbieri (Sturnus | 16.

— typicus (Sturnus) 15.

— var. (Buteo) 253, 563.

— var. etrusca (Buteo) 250.

— var. minor (Pyrrhula) 25.

— var. obscura (Buteo) 250.

vulpanser (Tadorna) 299.

Vultur 217.

Vulturidac 216, 217.

Wagleri (Chettusia) 343.

wilsoni (Hydrocecropis) 385.

— (Squatarola) 344.

— (Sterna) 385.

vvodzickii (Locustelia) 82.

wolfi (Cyanecula) 96.

wolfii (Cyanecula) 95, 96, 491,492.

— (Ruticilla) 96.

— (Sylvia) 9(;.

xanthomelaena (Saxicola) 113.

xanthonyx (Falco) 229.

xanthorhinus (Cygnus) 308.

yelkouan (Procellaria) 413.

— (Puffinus) 413.

yelkouanus (Puffinus) 412, 413, 456,

617.

Zapornia 425, 431.

zimmermannae (Butco) 250,

255, 25G, 564, 565, 566.

zorca (Ephialtes) 210.

— (Scops) 210.

— (Strix) 210,

zya (Sylvia) 114.

254,

48
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